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SMkm Steiermark.
Mitzgliittter Seimwehrputtch ia Sesterreich. - Die
Regierung Herr der Lage. - Sie Aasiihree des

Vutsches geflüchtet.
(Wien,  14 . September . Radiodienst .)

Ln der Nacht zum Sonntag machte die steierische
Heimwehr unter Leitung ihres Vundesführers
Dr . Pfriemer einen Putschversuch,
dessen Ziel auf die Aneignung der Macht in ganz
Oesterreich hinauslief . Der Putschversuch ist ge¬
scheitert . Die österreichische Regierung ist seit
Sonntag nachmittag wieder Herr der Lage . Die
Opfer des hochverräterischen Unternehmens sind
mehrere Arbeiter,  die bei einem Zusam¬
menstoß mit der Heimwehr tödlich verletzt
Wurde ».

Ln - er Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr be¬
setzte die Heimwehr der Steiermark verschiedene
Jndustrieorte . Sie setzte die Bezirkshauptleme
ab und nahm die offiziellen Vertreter der
Regierung  fest . Auch die Eendarmeric-
stationen » die P 0 st und die Eisenbahn  wur¬
den unter die Kontrolle der Heimwehr gestellt.
Mit Maschinengewehren  und sonstigen
Waffen eignete » sich die Putschisten die Macht an
und der Heimwehrführer Pfriemer erließ eine
Proklamation , in der es «. a . heißt : „Ich ent¬
hebe  mit dem heutigen Tage sämtliche Militär -,
Gendarmerie - und Polizeibeamte ihres Amtes
und übernehme  die Staatsgewalt ."

Als die österreichische Sozialdemokratie in
Wien verständigt war , traten hier sofort in der
Nacht noch der Vorstand der Sozialdemo¬
kratischen  Partei , der Gewerkschaften
und die Leitung des Sutzbundes  zusammen
und stellten der Regierung anheim , unverzüglich
mit aller Strenge gegen die Putschisten vorzugc-
hen . Der Sozialistische Schutzbund wurde in den
Älarmzustand versetzt und alle Vorbereitungen
getroffen , ein Uebergreifen des faschistischen Put-
ches nach Wien zu verhindern . Unter dem Druck
er Arbeiterschaft bequemte sich die Regierung

schließlich im Laufe des Vormittags , die Ent¬
sendung von Militär  und Vundespolizei
aus Wien , Klagenfurt und Graz nach der
Steiermark anzuordnen.

Als die Heimwehrführung merkte , daß ihnen
ernster Widerstand entgegengesetzt wurde,
widerrief sie ihre Maßnahmen  und
die Führer des Putsches brachten sich in Sicher¬
heit . Die Heimwehrmannschaften räumten , be¬
vor überhaupt Militär zu sehen war » das Feld
und warfen zum Teil ihre Waffen fort . Nur in
einem Falle war es zu einem blutigen Zusam¬
menstoß gekommen , als Heimwehranhängsr in
Kapfenberg versuchten , das Arbeiterheim in
Besitz zu nehmen . Die Heimwehr mußte flüch¬
ten . Aus dem Hinterhalt schossen dann Put¬
schisten auf die Arbeiter , von denen mehrere ge¬
tötet und zahlreiche leicht und schwer verletzt
wurden.

Am Sonntagabend teilte die Bundesregie¬
rung der Oeffentlichkeit in Form eines Auf¬
rufes  mit , daß das verbrecherische Unterneh¬
men der Putschisten gescheitert  sei und sie
die Verbrecher mit allen staatlichen Mitteln zur
Rechenschaft ziehen werde . Das leichtsinnige
Unternehmen sei geeignet gewesen » nicht nur die
Ruhe zu stören , sondern auch die auswärtigen
Beziehungen Oesterreichs zu gefährden . Erfreu¬
lich sei vor allem , daß das Bundesheer , die Gen¬
darmerie und die Vundespolizei sich als voll¬
kommen zuverlässig erwiesen und ihre Aufgaben
zur größten Zufriedenheit durchgeführt hätten.
Die Regierung habe alle Ministerien und Vor¬
gesetzten Amtsbehörden angewiesen , die vor¬
läufige Suspendierung aller jener
Veamten,  die sich an dem Anschlag der Heim¬
wehr beteiligten , ungesäumt zu verfü¬
gen.

Zugleich erließ auch die S 0 zialdem 0 kra-
tie  einen Aufruf , in dem es heißt , daß der
Fasch is mus eine neue Schlacht verloren habe
und es jetzt gelte , Ruhe und Ordnung im Lande
herzustellen . Noch sei der Kampf nicht gewon¬
nen . Die Vorstände der Sozialdemokratie und
der Gewerkschaften würden weiterhin in Per¬
manenz tagen und wenn notwendig in Aktion
treten . Er forderlich sei zunächst, daß die Regie¬
rung die Putschistenverbände ent¬
waffne und auflöse  und ihre Führer mit
der Strenge des Gesetzes bestrafe . Dieser Aus¬
ruf Wurde in der Nacht zum heutigen Montag m
einer vierten  Extraausgabe der „Arbei¬

terzeitung " der weiteren Oeffentlichkeit über¬
mittelt.

Abends , als die Dunkelheit anbrach , hat der
Spuk in der Steiermark sein Ende gefunden.
Zwölf Stunden nach Beginn des Putsches war
das verbrecherische Unternehmen aus . Der
Alarm der Putschisten war aufgehoben , während
ihre Führer , an der Spitze Rechtsanwalt Pfrie¬
mer , das Weite gesucht  hatten bzw. sich
verborgen hielten.

Die österreichischen Bankenvertreter
hatten gestern abend eine Besprechung mit dem
Bundeskanzler . Es lag kein Anlaß zu beson¬
deren Maßnahmen vor . Der Banken - und
Börsenverkehr wurde heute morgen in gewohn¬
ter Weise wieder ausgenommen.

Die Suche nach den Heimwehrführer « Dr.
Pfrieme » und Raut er  war bisher ver¬
geblich . Ob sie noch im österreichischen Inland
weilen , steht nicht fest.

Zn Wien demonstrierten gestern abend
Kommunisten . Die Polizei löste die Kund¬
gebungen auf und verhaftete einige Anführer.

Zn der Oeffentlichkeit wird der Landes¬
hauptmann der Steiermark , Dr . Rintelen,
heftig angegriffen , die ersten Maßnahmen der
Regierung sabotiert zu habe « .

Heute mittiH wird aus Wien  gemeldet:
Die Ruhe in Oesterreich ist endgültig überall
wieder hergestellt . Der Bundespolizei ist es ge¬
lungen , die Heimwehrführer Fürst Starhem-
berg und Raut er  zu ermitteln und sie in
Linz zu verhaften . Dr . Pfriemer ist noch nicht
ermittelt . Die Generale Cuchmaqer und
Englisch - Poparic  sind im Zusammen¬
hang mit dem Putsch ebenfalls festgesetzt wor¬
den . — Die Gesamtzahl der verhafteten Heim-
wehrmünner beträgt 4VV bis 5l>0.

Infolge des Faschistenputsches wurden meh¬
rere hundert Heimwehranhänger im Lause der
Nacht und des heutigen Nachmittags verhaftet.
Todesopfer  sind zwei Sozialdemokraten in
Kapfenberg.

Furchtbare
WenbahnkatMopheinUugarn

Schadhafte Schienen oder Attentat?
(Budapest,  14 . September . Radio¬

dienst .) In der Nacht zum Sonntag wurde
der D -Zug Budapest —Wien —Breslau —Köln
gegen 23.30 Uhr , eine halbe Stunde hinter dem
Budapest er  Ostbahnhof , bei i« r Station
Bia Torbaggy das Opfer eines schweren Ver¬
brechens . 28 Personen wurden ge¬
tötet,  14 schwer und zahlreiche weitere leicht
verletzt.

Als der ziemlich stark besetzte Zug den Cisen-
Vahnviadukt an der genannten Stelle passierte,
entgleiste die Maschine des Zuges und stürzte
mit mehreren Wagen in die Tiefe.
Ein Teil des Zuges gerietinVrand.  Der
Lokomotivführer , der Heizer , der Kontrolleur,
ein Postbeamter , ein Notar mit seiner Frau
und einige Tagelöhner waren sofort tot.

Amtlich wir - dazu mitgeteilt , daß die Kata¬

strophe auf die Wirkung einer Höllen¬
maschine  zurückzuführen sein soll. An der
Ungliicksstelle wurden Reste einer Höllen¬
maschine gesunden sowie ein Zettel,  der
Anklagen gegen die herrschende Gesellschaft ent¬
hielt und den Vermerk aufwies , das Attentat
geschehe, um den Arbeitslosen Broterwerb
zu verschaffen.  Die Polizei folgert hier¬
aus , daß das Zugunglück bolschewistischen Ur¬
sprungs ist. Bisher wurden zwei verdächtige
Personen unter der Beschuldigung festgenom¬
men , an dem Attentat beteiligt zu sein« Einer
der Verhafteten ist ein Ingenieur.

Znsasfen des Zuges erklären , daß sie von
einer Höllenmaschinendetonation nichts ge¬
hört,  sondern das Gefühl gehabt hätten , der
Zug entgleise wegen Schäden an den
Schienen.

flbgeordneteuvermLu - erung Ln Preußen.
Eine Ministerrede in Halle.

(Halle,  14 . September . Radiodienst .)
In eurer gestern hier abgehaltenen Landeskon¬
ferenz der Staatspartei referierte der preu¬
ßische  Handelsminister Dr . Schreiber über die
politische Lage . Der Minister begründete die
Notverordnung  der preußischen Regie¬
rung und machte dabei Mitteilung von der

Aenderung des Landeswahlgefetzes . Diese Aen-
derung bringe eine Herabsetzung der Zahl der
Mitglieder des im nächsten Frühjahr zu wäh¬
lenden Landtages um etwa ein Drittel.
Die allgemeine Notlage erfordere von Men
Volksgenossen Opfer und Verantwortungs¬
gefühl.

Erdbeben Ln GrLectzenlnud
(Athen,  14 . September . Radiodienst .)

Auf der Insel Euböa wurden gestern zahlreiche
Erdstöße verspürt . Durch das Erdbeben wur¬
den 20 Personen verletzt und großer Sachschaden
angerichtet . >

(Reu york,  14 . September . Radio¬
dienst .) Zur Wirbelsturmkatastrophe in Be¬
lize (Honduras)  wird noch gemeldet : Unter
den Toten befinden sich zahlreich « Zöglinge des
Jesuiten -Kollegiums , das nach der Aussage von

Augenzeugen wie ein Kartenhaus zusammen¬
brach . Viele Leichen sind geborgen worden.
Um Seuchen zu verhüten , will die Regierung
die Trümmer des verschütteten Teiles der Stadt
in Flammen aufgehen lassen . Der stehen¬
gebliebene Teil hatte bisher kein elektrisches
Licht , da die über das Land hinbrausende , drei
Meter hohe Flutwelle  auch das Elek¬
trizitätswerk zum Teil einritz.

Zusammenstöße in Hamburg.
Der Gau Hamburg -Bremen -Nordhannover

des Reichsbanners führte am Sonntag aus An¬
laß der bevorstehenden Hamburger Bür-
gerschaftswahl  einen Gautag in Ham¬
burg dr rch, der von 18 000 Uniformierten be¬
sucht war.

Zn der Nacht zum Sonntag ist es in Ham¬
burg zu schweren Zusammenstößen zwischen Kom¬
munisten und Reichsbannerleuten gekommen.
Reichsbannerleute wurden überfallen . Bei einer
Schlägerei erlitten 14 der politischen Gegner
Hieb - und Stichverketzungen . Durch Schüsse der

Kommunisten wurde « zwei Reichsbannermit¬
glieder verletzt . Die Polizei schoß wieder und
traf u. a. ei« unbeteiligtes junges Mädchen
leicht . Auch am Sonntag kam es zu blutigen
Auseinandersetzungen.

Zn Hagen  wurden von der Polizei in einem

Kommunisten festgenommen . Alle Festgenomme¬
nen werden dem Untersuchungsrichter zugesührt.

VaS
..schwarze Gespenst".
Brief aus Neuyork.
Wer erinnert sich noch Allan Downens , der

„schwarzen Gespenstes " ? Wer erinnert sich noch
der sensationellen Schlagzeilen in allen ameri¬
kanischen und europäischen Zeitungen gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts ? „Neue Untat
des „schwarzen Gespenstes " ! Drei Menschen¬
leben vernichtet ! Der Bandit entkommen!

Es verging kaum eine Woche, da solche Titel
auf den Kopfseiten der Zeitungen herausgellten.
Allan Downen verstand es , viele Jahre hindurch
den amerikanischchen Kontinent in Schrecken und
die übrigen in Atem zu halten.

Nun ist er tot . Vor einigen Tagen starb er
als ältester „Lifer " — das ist der amerikanische
Fachausdruck für jene , die ohne Aussicht auf Be¬
gnadigung zu lebenslänglichem Kerker ver¬
urteilt werden — der amerikanischen Staaten.
Dreiundachtzig Jahre alt ist Allan Downen ge¬
worden , der mit Recht der „größte Bandit der
USA ." genannt wurde . Ein Titel , den ihm auch
seine heutigen Lhikagoer Konkurrenten nicht
nehmen konnten . Und das will viel heißen . . ,

Ende der achtziger bis in die Mitte der neun¬
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts trieb
Allan Downen sein Unwesen in den Staaten.
Keine Ortschaft , kein Fleckchen, das von ihm ver¬
schont blieb . Ob es die kleinen Siedlerstädte

Der frühere amerikanische Kriegsminister Baker
wird jetzt nach dem Verzicht Hendersons vielfach
als Präsident der kommenden endgültigen Ab¬
rüstungskonferenz in Genf genannt . (Karrikatur .)

der Frärien , die endlos sich dehnenden Plains
oder unzugängliche Felsengebirge es waren»
raubend , mordend und brandschatzend tauchte
Allan Downen , das „schwarze Gespenst " über¬
all auf.

Seinen Beinamen , das „schwarze Gespenst "»
verdankte er einem grausigen Trick. Aus einem
Hospital hatte er ein menschliches Gerippe ge¬
stohlen , das er von Fall zu Fall auf sein Pferd
band , ihm schwarze Kleider umhing und einen
schwarzen Lrapperhut aufstülpte . Dann jagte
er das Pferd mit seiner unheimlichen Last i»h
die Siedlungen hinein , die er berauben wollte.

In edn meisten Fällen flüchteten di« aber¬
gläubischen Bewohner , und nur selten versuch¬
ten einige Beherzte , dem Pferd nachjagend , das
Geheimnis der unheimlichen Erscheinung auf«
zudecken. In jedem Fall war der Erfolg der
gleiche , nämlich die Siedlung halb verödet . Was
sich Allan Downen dann entgegenstellte , wurde
rücksichtslos niedergeschossen. Und niemals ver¬
fehlte Allan Downen sein Ziel . Er galt als dev
beste Schütze aller Zeiten.

Sein Pferd wurde nie gefangen . Stets ge¬
lang es dem Tier , den Lassos der Verfolger zu.
entgehen und zu seinem Herrn zurückzukehren.
Pferd und Mann waren eins , und nie wäre es
vielleicht gelungen , Allan Downen zur Strecke
zu bringen , wenn sich ihm nicht eine größer«
Macht als Pistolen und Winchesterrisles sie dar¬
stellten , entgegengestellt hätte : das Weib.

Es war beim letzten Raubzug Allan Downens.
In der Staatsbankfiliale im Fort George Point
lagerten 110000 Dollar Arbeitergelder der Mid»
land -Eifenbahn -Gesellschaft . Allan Downen über«
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fi«l die Dank , schoß drei Bankwärter nieder und
Mengte den Tresor mit Dynamit . Er entkam,
aber auf seiner Flucht stieß er auf eine Frau,
die an seine Hilfe appellierte , angeblich wurde
ne verMgt . Es kam so, wie es kommen mutzte.
Allan Downen geriet in den Bann der Frau , dis
natürlich nichts als ein Polizeispitzel war und
nur auf die erste Gelegenheit wartete , ihn zu
verraten . Keine drei Monate später ergab sich
die Gelegenheit . Downen wurde in keinem
Schlupfwinkel umzingelt und nach fürchterlichen

Feuerkampf gefangen genommen . Mit sieben
Kugeln im Leib wurde er in das Gefängnis¬
krankenhaus von Canon-City eingeliefert und
schließlich im Jahre 1896 zu lebenslänglichemKerker verurteilt.

„Für Allan Downen ist ein Todesurteil eine
mildere Strafe , als der ewige Kerker", hieß es
in der Urteilsbegründung. Jetzt, nach 38 Jahren,hat das „schwarze Gespenst" seine Strafe ver¬
büßt.

Verlängerung der Steueramnestie.
Das Reichsministerium teilt mit . daß recht

viele Steuerpflichtige von der Steueramnestie
keinen Gebrauch machen konnten, weil sie bis
zum 16. September , dem Ende der Amnestie¬
frist, nicht in der Lage waren , das für die
Amnestieanzeige erforderliche Material durch¬
zuprüfen . So sind in außergewöhnlich starkem
Umfange Anträge aus Fristverlängerung ge¬
stellt worden . Mit Rücksicht hierauf ist beab¬
sichtigt, die Steueramnestiefrist allgemein bis
zum 18. Oktober zu verlängern . Da die Fristen
für die Abgabe der Bermögenserklärungen
sowie für die Anzeige ausländischer Familien-
stistungen und Beteiligungen in engem Zusam¬
menhang mit der Amnestiefrist stehen, würden
auch diese in gleicher Weise verlängert werden.

Doret und Le Brix,  die bekannten französi¬
schen Flieger , sind bei Ufa (Rußland ) tödlich

abgestürzt.

SSM

WM

MW

Auf dem Hamburger Flughafen Fuhlsbüttel
ereignete sich ein schweres Unglück. Es startete
der Pilot Korfs mit einem Sportflugzeug mit
einem Passagier . eDr Pilot nahm in etwa 88
Meter Höhe eine Kurve zu kurz und stürzte steil
ab. Der Passagier war sofort tot , während der
Pilot lebensgefährliche Verletzungen erlitt.

18 Kommunisten wegen Landfriedensbruchs
verurteilt.

Vor dem Auricher  Schöffengericht hatten
sich 19 Kommunisten aus dem Kreise Norden
wegen Landfriedensbruchs zu verantworten.
Bon den 19 Angeklagten wurde einer freige¬
sprochen, die übrigen achtzehn zu Gefängnis¬
strafen von einem Fahr bis zu vier Monaten
verurteilt.

Mitglied des Reichstages festgenommen.
In Gelsenkirchen  löste die Polizei eine

nicht angemeldete revolutionäre Versammlung
aus und nahm den kommunistischen Reichstags¬
abgeordneten Heckert sowie einen anderen Kom-
munistenführer fest. Bei der Durchsuchung des
Versammlungslokales wurden außer illegalen
Schriften auch Waffen gefunden.

Fliegerunglück.
Wie aus Moskau gemeldet wird , ist nach

Nachrichten aus Ufa (Sibirien ) das französische
Flugzeug „Bindestrich 2". das am Freitag früh
in Paris zu einem Nekordflug in Richtung
Japan aufgestiegen war , an der Mündung des
Tanype -Flusses in die Pelata abgestürzt. Zwei
Personen der an Bord befindlichen drei Flieger
sollen getötet sein. Nähere Einzelheiten fehlen
noch.

Schwerer Autounfall.
(Mainz.  1t . September . Radiodienst .)

An einem Cisenbahnübergang zwischen Boden-
Hain und Alzey wurde ein Gesellschaftsauto von
einem Personenzug erfaßt, wobei von den 16
Insassen des Autos drei schwer und neun leich-
M v̂erletzt wurden.

Vergehen gegen Notverordnung.
Verurteilt wurde der Führer des Stahl¬

helmgaues Brandenburg-Stadt , Hauptmann
a. D. Hapig, vom Amtsgericht in Kal au.
Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis
ohne Bewährungsfrist und Tragung sämtlicher
Gerichtskosten. Der Betreffende hatte entgegen
den Bestimmungender Notverordnung auf dem
Marktplatz in Kalau bei einem Durch¬
marsch  die Stahlhelmkapelle spielen lassen,
was ausdrücklich verboten war und als eine
politische Ausschreitung angesehen wurde.

Mer Menschen getötet.
In Buch bei Nürnberg  wurden heute

früh durch einen Verkehrsunfall vier Per¬
sonen getötet.  Es stießen hier ein Last¬
auto und ein Möbeltransport zusammen.

Schnee im Gebirge.
Im Riesengebirge hat es gestern bei

zwei Grad Kälte  heftig geschneit. Der
Schnee liegt im Hochgebirge mehrere
Zentimeter hoch.

«§
Rüstringen , 11 . September.

kMSLMMer«MM des sZermmg.
Im Betriebe des Brotfabrikanten Henning

verunglückteSonnabend nachmittag der ISjäh-
rige jugendliche Arbeiter Pauls aus der Vareler
Straße derart , daß er in schwerverletztem Zu¬
stande in das Krankenhaus überführt werden
mutzte. P . war Beifahrer auf einem der
HenningschenVrotautos. Als am Sonnabend
gegen 2.90 Uhr das Auto rückwärts in die Tor¬
einfahrt der HenningschenBrotfabrik an der
Werststraße einfahren wollte, stand der junge
P . hinter dem Wagen, um aufzupassen, daß die
Einfahrt ohne Schwierigkeit vor sich gehen
konnte. Dabei bekam der Wagen wohl zuviel
Fahrt , denn P . wurde mit aller Kraft von dem
Auto gegen eine Wand gepreßt. Der Unglück¬
liche erlitt zwei schwere Schädelbrüche und
Brustguetschungen. Die erste Hilfe leistete der
Arzt Dr. Eellhaus, der sofortige Ueberführuag
in das Krankenhaus anordnete. Mit dem
Werftkrankenauto wurde der Schwerverletzte
fortgeschafft. Wer die Schuld an diesem be¬
dauerlichen Unfall trägt , bedarf noch der Auf¬
klärung.

Cloppenburg , 14 . September.

Am Sonnabend nachmittag ereignete sich
ungefähr 10 Minuten vor 4 Uhr auf der
Chaussee von Ahlhorn nach Cloppenburg, etwa
200 Meter von der Gastwirtschaft„Zum Baum-
weg" entfernt, ein schweres Motorradunglück.
Der Wegemeister von Cloppenburg, Schoo-
nra n n , -der sich in Begleitung eines zweiten
Motorradfahrers , eines Gutsinfpektors aus der
Umgebung, befand, stürzte plötzlich aus noch
nicht aufgeklärter Ursache an der angegebenen
Stelle bei ungefähr 70 Kilometer Geschwindig¬
keit und blieb bewußtlos,  aus einer schwe¬
ren Kopfwunde blutend,  liegen . Der

acr vmAbimii.
sofort herbeigerufeneArzt Dr. Müller aus Ahl¬
horn leistete die erste Hilfe und ordnete die
Ueberführung des Verunglückten nach dem
Krankenhaus in Cloppenburg an. Er wurde
von einem Kraftwagen aus Rüstringen nach
dem Krankenhaus mitgenommen. Wie wir
nachträglicherfahren, haben sich die Verletzun¬
gen zum Glück als minder schwer erwiesen, so
daß Lebensgefahr für Sch. nicht besteht.

Von einem Rüstringer  Augenzeugen
wird uns über den Unglllcksfallnoch berichtet:
Wir saßen aus Anlaß einer kurzen Fahrtunter¬
brechung vor der Gastwirtschaft „Zum Baum-
weg" und waren eben im Begriff aufzublechen,
als zwei Motorradfahrer vorüberfuhren, die
durch lebhafte Zurufe wie „Heil" usw. a»f-
fielen. Man hatte den Eindruck, daß sich beide
im bedenklich angeheiterten  Zustande
befanden. Nachdem sie die Straße vor der
Wirtschaft mit etwas verlangsamter Fahrt pas¬
siert hatten, gingen sie sofort wieder zu hohem
Tempo über. Ehe wir sie noch aus den Augen
verloren, stürzte der erste Fahrer plötzlich und
schlug mit markerschütterndemSchrei auf die
Straße. Wir fuhren sofort nach der Unfall¬
stelle. Sein Begleiter hatte den Verunglückten
inzwischen auf das Gras am Straßenranve ge¬
zogen, wo er mit blutüberströmtem Gesicht be¬
wußtlos lag. Wir veraNlaßten sofortigen tele¬
fonischen Anruf beim nächsten Arzt, der auch
nach kürzesterFrist erschien und die Ueberfüh-
riing des Verunglückten nach dem Clovpenburger
Krankenhaus anordnete, die wir mit unserem
Wagen sodann durchführten. Zu erwähnen wäre
noch, daß das Motorrad schwer beschädigtwurde.

Delmenhorst , 14 . September

lüusekM iisrtt unlersiMlagen
Verhaftet wurde ein verheirateter Hand¬

lungsgehilfe, der auf der Kammgarnspinnerei
beschäftigtwar. Er hatte es verstanden, durch
falsche Buchungen innerhalb vier Wochen zirka
1000 Reichsmarkzu unterschlagen. El will mit
diesem Gelbe alte Schulden bezahlt haben. Der
Mann wurde später wieder auf freien Fuß
gesetzt.

LVertseer Grsenbahnzusammenstotz.
Der Schnellzug Paris —Straßburg ist in

der Nacht zum Sonnabend auf dem Bahnhof
Avricourt einem Güterzug in die Flanke ge¬
fahren . Die Lokomotive des Schnellzuges «nd
fünf Wagen des Gitterzuges stürzten unter der
Gewalt des Zuges um. Der Lokomotivführer
und der Heizer konnten aber rechtzeitig ab-
springsn und blieben unverletzt . Einige Rei¬
fende haben leichte Verletzungen erlitten . Der
Berkehr wird vorläufig durch Umsteigen auf¬
rechterhakten.

Deutschland — Oesterreich im Fußball.
In Wien fand am Sonntag das Länderspiel

Deutschland — Oesterreich statt . Die Deut¬
schen  hatten seinerzeit Pfingsten 6:9 ver¬
loren.  Bei Halbzeit stand es 2:9 für Oester¬
reich. — Die Deutschen versuchten dann auszn-
holen , mußten aber 14 Minuten nach Halbzeit
das dritte Tor Oesterreichs hinnehmen . Eine
gute Ecke sür Oesterreich in der 28. Minute er¬
gab ein unhaltbares vierte Tor sür Oesterreich.
Schlecht waren nun die Aussichten für Deutsch¬
land , als in der 99. Minute noch das fünfte Tor
für Oesterreich siel . Ein Ehrentresser für
Deutschland blieb leider aus.

Gandhi ist in London.
Cr kam als Vertreter der indischen llnab-

hängigkeitsbewegunq in die Hauptstadt des
englischen Weltreiches , um über einen wirt¬
lichen Friedensschluß zwischen den unruhigen
Millionen Indiens und den englischen Gesetz¬
gebern am runden Tisch zu verhandeln.

Das End« Heinz v. Lacums.
Es wird nunmehr mit ziemlicherSicherheit

angenommen, daß der Tote im verbranntten
Auto von Herrnalb nicht das Opfer eines
Versicherungsverbrechens, sondern tatsächlich
der Besitzer des Wagens, der Binger Großkauf-
mann Heinz v. Lacnm ist. Es scheint ein
Unglücksfall vorzulisgen. Wahrscheinlichhat
v. Lacnm während der nächtlichen Autofahrt
durch den Wald von Dübel in seiner Limousine
geraucht und das Vorhandenseinder im Wagen
liegenden vollgefüllten Benzinvorratskanne
außer Acht gelassen. Im übrigen ist wohl er¬
wiesen, daß sichv. Lacnm angesichts des bevor¬
stehenden Zusammenbruchs seiner hochstaple-
rischen Existenz vor seinen Gläubigern auf der
Flucht befand. Die Verbindlichkeiten v. La¬
cums dürften eine Million Mark übersteigen,
wovon etwa 7 bis 8 Prozent durch die hinter-
lassene Masse gesichert sein dürften.

Oberregierungsrat Schaffer (München ) wurde
zum Staatsrat und gleichzeitigzum Leiter des

bayrischen  Finanzministeriums ernannt.

Zum 79. Geburtstag des Industriellen
Carl von Weinberg.

.Äse .

Carl von Weinberg , der bekannte Frankfurter
Wirtschaftsführer und Mitbesitzer des Renn-
stalles Weinberg, begeht am 14. September
seinen 70. Geburtstag. Weinberg, der bei den
Friedensverhandlungen in Versailles eine Rolle
spielte, gehört zu den führenden Köpfen der

I . E. Färben-Industrie.

Die Stillegungen im RuhrgeViet
nehmen einen immer größeren Umfang an. So
will die Harpener Bergwerksgefellschaft ihre
Tchachtantagen Recklinghausen 1 stillegen . Der
entsprechende Antrag ist bereits eingebracht.
Dadurch wurden 826 Bergarbeiter . 47 technisch«
und 17 kaufmännische Angestellte arbeitslos.

Die Budapester Polizei hat in Zusammen¬
hang mit dem schweren D -Zug -Unglück bis setzt
IS Kommunisten  als der Tat verdächtig
verhaftet.

Das mit den Deutschen Johannsen und
Rody «nd dem Portugiesen Beiga bemannte
deutsch« Junkers -Flugzeug , das gestern zum
Ozeanflug nach Neuyork  gestartet »ft,
hat die Azoren inzwischen überflogen.

Politische Notizen . Der deutsche Gosch arts»
träger Förster hat am Sonnabend in Abwesen¬
heit des Botschafters v. Hossch dem Minister.
Präsidenten Laval die offizielle Einladung der
Reichsregierung für ihn und den Außenminister
Briand nach Berlin zum 27. Septem¬
ber überbracht.  Der Ministerpräsident hat
die Einladung angenommen.— In Stettin fin¬
det am 18. September der 10- Reichsparteitag
der Deut sch nationalen Volkspartei
statt. Das Hauptthema des Parteitages lautet:
Der Kampf um Preußen. Die Volksentscheid-
ler scheinen noch nicht genug zu haben. — Di«
Gendarmerie in Plan bei Marienbad (Tsche¬
che!) machte seit einiger Zeit die Wahrneh¬
mung, daß die dortigen Hakenkreuzlernach dem
Muster reichsdeutscher StUrMtruppen militärisch
ausgebildet werden. In der Nacht ans Freitag
überraschten Gendarmen die Hakenkreuzlerbei
einer militärischen Marschübung, verhafteten
drei Truppenkommandanten und lieferten sie
dom Gefängnis ein. — Der Parteivorstand hat
Den sozialdemokratischenParte iausschuß
zu einer Sitzung für Dienstag. 22. September,
einberufen. — Der Bundesvorstand des
Reichsbanners  hat beschlossen, im August
Nächsten Jahres wieder ein Bundesjugeud-
treffen abzuhalten, das anläßlich des Goethe-
jahres in Weimar stattfinden wird. Die Ver¬
anstaltung soll das Motto tragen : „Für Ver¬
nunft und Wahrheit! Für deutsche Einheit
und Weltbürgertum!"

Ae MM deZm Mahals.
Diebsgroteske von
Kurt Mtethke.

(Nachdruck verboten .)
Chikago. Lastend. Um Mitternacht. Eine

dunkle Gasse.
Schleicht einer an den Häusern entlang.

Eine Taschenlampe zuckt auf, beleuchtet eine
Hausnummer. Der Dunkle klopft ein geheimes
Morsezeichen an die Tür. Die Tür öffnet sich
lautlos.

„Ist der große Mahala zu sprechen?" fragt
der nächtliche Besucher.

Statt aller Antwort öffnet sich eine Tür.
Der Besucher betritt das Zimmer; es ist leer.

Eine Stimme fragt : „Was wünschen Sie?"
Der Besucher zieht eine Zehndollarnote her¬

aus, legt sie auf Len Tisch. „Ich möchte diese
Banknote vorlogen."

Das Zimmer verdunkelt sich und wird gleich
darauf wieder hell. Die Banknote ist ver¬
schwunden.

„Selbst gemacht?" fragte eine Stimme.
„Selbst gemacht!" erwidert der Besucher.

„Mit wem spreche ich? Mit dem großen Ma¬
hala selbst?"

„Ja , ich bin es. Ich .werde die Note sofort
unserem Banksachverständigenvorlegen. Ant¬
wort in zehn Minuten.

Das Zimmer wird wieder dunkel, ein Sur¬
ren hebt an, eine Leinwand senkt sich herunter,
ein Film erscheint. „Wie öffne ich einen
Tresor? Ein Kulturfilm der Ehikagoer Ein¬
bruchsgenossenschaft. Manuskript Al Eapone.
DrehbuchJimmy Bloody. Aufnahmen Peter
Pock."

Der Film surrt herunter und der Besucher
langweilt sich nicht dabei. Es dauert zehn Mi¬
nuten, dann wird Las Zimmer wieder in Helles
Licht getaucht.

Die Stimme des großen Mahala ertönt:
„Mein Banksachverständigererklärt, die Fäl¬
schung sei ausgezeichnet gelungen. Wieviel
derartiger Noten können Sie besorgen?"

„Eine Million und mehr."
„Was sind Sie im Prioatberuf ?"
„Kupferstecher."
„Ausgezeichnet . Wir bieten für die Platte

einen noch zu bestimmenden größeren Betrag.
Aber zunächst eine Frage ."

„Ich bin ganz Ohr, großer Mahala ."
„Warum stellen Sie ausgerechnet Zehn-

dollarnoten her?"
„Na . das ist doch sin handlicher Schein ."

„Gewiß, aber es wäre doch gleichgültig, ob
Sie Zehn- oder Tausenddollarnoten Herstellen.
Es würde sich doch zweifellos sehr viel mehr
lohnen, wenn Sie Tausender herstellten!"

„Ohne Zweifel!"
„Warum tun Sie es dann nicht?"
„Ja , ich traue mir das kaum auszusprechen!"
„Reden Sie ! Ich befehle es !"
„Nun gut : Ich habe überhaupt noch keinen

Tausenddollarschein gesehen."
Ein Lachen ertönt. Wieder wird das Zim¬

mer dunkel. Und beim Hellwerden liegt eine
Tausenddollarnote auf dem Tisch.

„Legen Sie uns eine Druckplatte für Dau-
senddöllarscheine vor, das wäre uns lieber als
Ihre Zehndollarplatte. Nehmen Sie diesen
Schein als Muster. Wieviel Zeit brauchen Si«
zum Herstellender Platte ?"

„Acht Wochen!"
„Es ist gut. In acht Wochen erwarten wir

Sie hier- Auf Wiedersehen."
„Hm, könnte ich nicht etwas Vorschußbe¬

kommen?"
„Sie haben doch die Taufenddollarnote."
„Ja , aber die brauche ich doch als Musteu

Wovon soll ich bis dahin leben ?"
Zwei Minuten später hat der Besucher

weitere hundert Dollar in der Hand. Dann
schlüpft er aus dem Hause. In ein Auto.

Springt während der Fahrt heraus , will
etwaigen Verfolgern entgehen . In eins
Straßenbahn . Von hier aus bemerkt er in der
Tat einen Verfolger . Springt während der
Fahrt ab.

In einen Autobus . Springt während der
Fahrt ab.

Verschwindetin einem Haus. Kommt aus
einem anderen wieder heraus. Mit einem an-
geklsbtön Vollbart.

Geht gemütlich bis zum nächsten Bahnhof.
Setzt sich in den Zug nach Neuyork . der gerade
abfährt . Auf Nimmerwiedersehen.

Er reibt sich Mischen Ehikago und Neuyork,
obwohl das eine lange Fahrt ist, ununter¬
brochen die Hände.

Denn wenn es einem Spitzbuben gelingt,
den großen Mahala hineinzulegen, dann darf
er sich wahrlich die Hände reiben.

Nämlich: Erstens war die Zehndollarnote
gar nicht gefälscht, sondern echt gewesen; des¬
halb fand sie auch der Banksachverständige des
großen Mahala so gut nachgemacht. Und Mer¬
tens waren die elfhundert Dollar, die unser
Freund in der Tasche hatte, genau so echt. Und
mit denen beschloß er, in Neuyork einen Ziga¬
rettenladen aufzumachen, um ein ehrlicher
Mann zu werden.
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Besuch beim SMiedömmm.
Unsere Nachbarstadt Wilhelmshaven bzw.

die preußischen Städte haben noch die Einrich¬
tung der Schiedsmänner . Wilhelmshaven hat
drei dieser Schiedsmänner ; ein Sozialdemokrat
befindet sich nicht darunter . Letzteres hat u. a.
seine Ursache darin , daß Arbeitnehmer meist
kaum räumlich dazu in der Lage sind, in ihren
Wohnungen „Gerichtssitzungen " abzuhalten . Von
einem Besuch beim Schiedsmann sei mit
Fügendem berichtet:

„Guten Tag , Herr Schiedsmann !" „Nein,
nein , ich habe zu keinem Menschen Ochse gesagt
— ich wollte Sie nur s o einmal besuchen." „Ja¬
wohl , für das „Volksblatt ". „Nein , Sie brau¬
chen gar nicht so bescheiden zu sein , und sollen
Ihr Licht nicht unter den Scheffel stellen ."

„Ja , das wäre sehr schön, wenn Sie mir
etwas aus Ihrer Praxis erzählen würden ."
„Aha , die Leute müssen erst zu Ihnen kommen,
ehe sie wegen Beleidigung , Sachbeschädigung,
Bedrohung , Hausfriedensbruch und leichter Kör¬
perverletzung zum Gericht gehen dürfen . Der
Schiedsmann soll also sozusagen zwischen den
„Kampfhähnen " Frieden stiften ?"

Er erzählt aus seiner Praxis , daß 40 bis 80
Prozent aller Fälle mit einem Pergleich enden.
Die ehrenamtlichen Schiedsmänner
ersparen  uns demnach einen großen
Stab von Justizbeamten.

„Herr Schiedsmann , Sie gebrauchen das
Wort „Sühnetermin ". So nennt man wohl die
-ei Ihnen stattfindende Verhandlung ?"

„Ganz recht , nehmen wir einmal an . Sie
hätten einen Herrn Meyer beleidigt und hätten
ihm , wie das bei aufgeregten Leuten häufiger
geschieht , „Lümmel , Hel , Flegel " oder einen
ähnlichen „Kosenamen ^ zugerufen , dann be¬
antragt Herr Meyer bei dem Schiedsmann ihres
Wohnbezirks einen Sühnetermin , und Sie wer¬
den zusammen mit Herrn Meyer zu einer Ber¬
gleichsverhandlung vorgeladen ."

„Na , da geht es wohl öfter hier in Ihrer
Stube stürmisch zu ?"

„Ganz so schlimm ist es im allgemeinen nicht,
wenn man die Sache richtig anpackt und den
Vorfall schnell klarzustellen weiß . Inzwischen
hat sich ja die Aufregung etwas abgeküylt , und
wenn die Leute dann die gerichtlichen Folgen
sehen, so lassen sie es lieber zu einem Vergleich
kommen . Bei mir haben sie nur eine Gebühr
von 6 bis 10 RM . zu bezahlen . Vernünftige
Leute sagen sich von selbst, daß sie vor Gericht
nicht so billig davonkommen und noch sehr viel
Aerger dazu haben ."

„Beleidigungen sind wohk die häufigsten

„Allerdings , in der Aufregung sagen sich di«
Leute manchmal Liebenswürdigkeiten , die sie
Lei kühler Ueberlegung unterlassen hätten.
Namentlich die Frauen geraten in Streit oder
die Männer der Frauen wegen . Da >st die
Waschküche nicht sauber genug hin¬
ter  l as  s e n,  oder die Treppe ist nicht richtig
geölt . Beim Ausklopfen eines Bettvorlegers ist
die Wäsche beschmutzt. Aus dem Fenster ist ein
zerfetztes Handtuch gefallen und von einem
Hausbewohner in den Mülleimer getan . In der
Aufregung wird ein Hausbewohner des Dieb¬
stahls beschuldigt . Bei dem engen Nebenein¬
anderwohnen und bei dem Kleinkram des Haus¬
halts gucken sich die Frauen manchmal zu viel
in die Kochtöpfe , und dann wollen sie sich nicht
mehr „im Mondschein begegnen ". Auch, wenn
sich zwei Hunde beißen , geraten zuweilen die
Hunoebesttzer gegeneinander in Zorn . Wut¬

Osk' l 'ocI
sut ^olienfkiscl
KOKIKbl  VObi KI ? K7 IVIKK7IN

IS . Fortsetzung Nachdruck verboten
10.

Es war ein unfreundlicher Spätherbsttag.
Sigrit Sundborg saß mit ihrer Tante am Nach¬
mittag beisammen . Sie wäre lieber allein in
ihrem Zimmer geblieben : aber Frau Gerdahlen
hatte sie gebeten , ihr Gesellschaft zu leisten , und
da wollte sie nicht nein sagen . Fühlte sie es doch
sowieso, daß ihr stetes Sichzurückziehen auffiel,
daß die Tante und Egon verstimmt waren.

Frau Gerdahlen sah lange auf ihre Nichte.
Endlich begann sie:

„Was hast du eigentlich gegen uns , Sigrit ? "
Das junge Mädchen sah überrascht auf.
„Gegen euch? — Aber Tante , was soll ich

denn gegen euch haben ? "
„Du meidest uns ."
„Ich ? — Das Unglück hier lastet so schwer

auf mir . —- Ich muß manchmal allein sein . Ich
kann nicht anders . — Verzeih mir ! Ich will dich
damit nicht kränken ." «

„Es ist schon fast so, als ob Pu uns anfein¬
dest, mich und Egon ." . ^

„Nein ! — Dann mißverstehst du mein Ver¬
halten vollkommen ." ^

„Also sind es nur die Verhältnisse , dre dich
und dein ganzes Verhalten so verändert haben?

„Ja , wahrhaftig Tante ."
„Ich hätte es mir ja auch nicht erklären kön¬

nen , was du gegen uns haben solltest. Aber stehst
du , man ist eben in den letzten Monaten hrer
nervös geworden Man sieht überall Gespenster!
— Da bildet man sich alles Mögliche ein!

„Ich kenne das , Tante . — Es ist so furchtbar,
alles !"

,^Ou hast recht , Sigrit . — „Aber wenn schon
Joachim Eerdahlen dem Verhängnis zum Opfer
fiel — wir andern dürfen uns nicht ganz aus¬
reiben . — Du auch nicht ! — Du bist noch lung.

fahrendes Volk uuterw g
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Mehr als sonst sieht man heute auf den Landst rußen die Wohnwagen des fahrenden Volks.
Bärentreiber , Kesselflicker oder sonstiges Zigeunervolk findet in ihm sein Nachtquartier — am
Tage streift das Mannsvolk umher und sucht auf mehr oder minder ehrliche Weise seinen
Lebensunterhalt zu erwerben . Der oben abgebildete Wohnwagen wurde zwischen Langewerth

und Accum photographiert.

entbrannt hat ein Fräulein di« Hundepeitsch«
weggerissen und den anderen HundeLesttzer ge¬
schlagen , obwohl der weiter nichts getan hatte,
als die beißenden Hund « zu trennen versucht.
Sie muß außer der Schiedsmannsgebühr noch
10 RM . extra für die Armen bezahlen , und
dann ist auch dieser Fall erledigt , ohne daß sich
die Gerichte damit zu befassen brauchen.

„Menschliches , Allzumenschliches " , auch viel
kleinlicher Neid und boshafte Gehässigkeit kom¬
men in den Verhandlungen zutage , so daß sich
der Schiedsmann manchmal fragen muß : Wie
können Menschen nur so kleinlich
sein?  Di « wirtschaftlichen Sorgen der heuti¬
gen Zeit tragen dazu bei , daß sich die Menschen
schneller aufregen , als es der Fall wäre , wenn
es ihnen gut ginge . Es ist zu verstehen und
auch zu verzeihen , daß Frauen in der Aufregung
etwas sagen , was ste gar nicht verantworten
können . Die Männer müssen dann zu Protokoll
geben , sie seien ernstlich gewillt , auf ihre Frauen
zur Verträglichkeit einzuwirken.

Wer sich auch nach der Klarstellung des Sach¬
verhalts vom Schiedsmann nicht beraten lassen
will , bekommt eine Bescheinigung,  daß
der Sühnetermin ergebnislos verlaufen ist, und
kann auf Grund dieser Bescheinigung vor Ge¬
richt Klage erheben . In manchen Fällen be¬
streitet der Beschuldigte die ihm zur Last ge¬
legte Handlung , und er hat erst vor dem Richter
Respekt . Auch der Kläger kann im Unrecht sein.
Kurzum , nicht alles kann der Schiedsmann
schlichten, aber er kann mit gutem Gewissen
sagen , daß seine Schlichtungsversuche viele
Streitigkeiten nicht mehr vor die Gerichte kom¬
men lassen und daß er damit sowohl den strei¬
tenden Parteien als auch unserer Rechtspflege
einen großen Dienst erwiesen hat.

Zum Einbruch bei Schuchmann.
Der Inhaber des Uhren - und Eoldwaren-

geschäfts an der Roonstraße , Herr Schuchmann,

der in der Nacht zum Freitag von einem schwe¬
ren Einbruch betroffen wurde , gibt den Wert
der gestohlenen Sachen mit 25 000 RM . an.
Es ist dies ein Rioseneinbruch , wie er in den
Jadestädten bisher so gut wie gar nicht ver¬
zeichnet werden konnte bzw. brauchte . Durch
Plakatanschläge hat der Bestohlene eine Be¬
lohnung von 1000 Reichsmark aus¬
gesetzt,  die an die Personen fallen soll, die
wesentliche Angaben zu dem Verbrechen machen
können . Gestohlen sind so gut wie alle Sachen,
die im Uhren - und Goldwarenhandel umgesetzt
werden . So werden neben Uhren , Kolliers,
Ringe . Etuis , Zigarettenspitzen . Ketten usw.
genannt.

Die hessische Kirmes.

ZS. Hessische Kirmes hieß am Sonnabend das
Ereignis der Jadestädte . In Scharen strömten
die Leute zum „Werftspeisehaus ", das schon um
7 Uhr brechend voll war . Dabei waren sämt¬
liche Räume für die Kirmes freigegeben . Aber
die Hessen verstehen Kirmes zu feiern . Das
bewies schon das erstklassige Programm . Die
Kurkapelle leitete den Abend ein durch ein
Konzert . Die gerngehörten Musikstücke wurden
unterbrochen durch Vorträge , Tänze und andere
Darbietungen . Besonders Herr Reumann vom
Schauspielhaus und mehrere kleine Hessenkinder,
die ihre allerliebsten Schwälmertänze aufführ-
ten , fanden ein beifallsfreudiges Publikum.
Viel Freuede bereitete ein Musikvortrag der
Kurkapelle mit Heroldstrompeten und Kessel¬
pauken . Mit diesem Vortrag fand das Konzert
sein Ende . Der gemütliche Teil war offiziell
angebrochen . Der Tanz war freigegeben . Und
Tanzgelegenheit war genug . Wo man hinsah,
in jeder Ecke fand man eine kleine oder größere
Kapelle . Im Saal eine Streichkapelle , in den
vorderen Räumen trompetete eine Blasmustk-
truppe und auf der Veranda wieder eine Tanz¬

— Gerade du und Egon ! Ihr beide müßt doch
noch eine Zukunft vor euch sehen. Die Tragödie
von Hohenfried darf nicht euer ganzes Leben
verdüstern !"

Traurig entgegnete Sigrit:
„Ich kenne keine Zukunft mehr ."
„Das sollst du eben nicht sagen , Sigrit ."
„Ich kann nicht anders , Tante ."
„Aber du darfst nicht so sprechen ! — Du und

Egon ! Ihr zwei habt noch ein langes Leben
vor euch. Ihr habt ein Recht auf Glück. Und
rhr habt auch Pflichten . Ihr habt große , ge¬
meinsame Pflichten !"

„Gemeinsame Pflichten ?"
„Ja , Sigrit . — Du kennst diese Pflichten ja,

wenn wir bisher es auch vermieden haben , da¬
von zu sprechen ; aber schließlich müssen wir doch
den Tatsachen gefaßt gegenüberstehen ."

„Ich weiß nicht , was du meinst , Tante ."
„Ich meine deine und Egons Pflichten , die

ihr zusammen Hohenfried gegenüber zu erfüllen
habt ."

„Wir ? — Pflichten ? — Hohenfried gehört
Albert ."

Frau Eerdahlen seufzte.
„Albert ! — Ja . — Ach, ich spreche den Namen

gar nicht gern aus ; er hat zu viel Leid über uns
gebracht . — Wohl ist jetzt Albert der Erbe . —
Aber nach seiner Verurteilung ist er es nicht
mehr ."

Sigrit sah sie groß an . „Nach seiner Ver¬
urteilung ? — So glaubst du also an seine Ver¬
urteilung ? "

„Wir müssen es ja , Sigrit ."
„Nein , wir dürfen es nicht !"
„Wir müssen uns den Tatsachen nicht ver¬

schließen. Und Tatsache ist doch, daß Albert sei¬
nen Onkel ermordet hat . — Ach, dies unselige
Testament !"

„Tatsachen nennst du es , Tante ?"
„Aber Sigrit ! — Haben wir uns nicht alle

immer und immer wieder gegen diesen Verdacht
gewehrt ? Wie waren wir alle fassungslos , als
Albert verhaftet wurde ! — Können wir uns
denn aber jetzt noch den Tatsachen verschließen ?"

„Ja ."
„Sigrit !"

„Tante , fühlst du denn das nicht innerlich,
daß Albert ohne Schuld ist ? "

Frau Gerdahlen schüttelte leise den Kopf.
„Nein , jetzt nicht mehr , Sigrit ! — Jetzt —

ja , es muß einmal ausgesprochen sein — jetzt
hasse ich Albert . — Er hat meinen Schwager ge¬
tötet . Er hat nur das Erbe im Sinn gehabt.
Er hat sehr , sehr schlecht gehandelt ! — Ich habe
kein Mitleid mehr mit ihm ."

Sigrit klagte:
„Ihr gebt ihn alle auf !"
„Sollen wir einen Mörder lieben ? "
„Er ist kein Mörder ."
„Vergißt du ganz die Beweise für seine Tat ?"
„Ich glaube nicht an diese Beweise . Sein

Wort gilt mehr als tausend Beweise !"
„Ja , dann ist dir nicht zu helfen ! — Und das

wird dich noch aufreiben , gib acht ! — Du zer¬
störst damit dein eigenes Leben ."

„Laß Tante !"
„Du siehst nichts und hörst nichts ! — Was

wir , deine nächsten Verwandten , denken und
für dich fühlen , ist dir gleichgültig ."

„Nein , das ist es nicht ."
„Doch ! — Könntest du sonst so kalt an Egons

Liebe Vorbeigehen ? ! — Ja , einmal muß ich mit
dir davon sprechen, weil ich weiß , wie Egon
leidet ."

„Egon leidet ?"
„Siehst du ihm das nicht an ? — Er liebt dich

von ganzem Herzen , und du gehst achtlos an
dieser Liebe vorbei , du fragst nicht danach , du
verschmähst diese Liebe !"

„Tante !"
„Ist es nicht so, Sigrit ? — Und weißt du

auch, daß du damit bitter unrecht tust ? — Denke,
du stehst allein in der Welt . Egon will dir der
Lebenskamerad werden , und voll Vertrauen
darfst du die Hände in die seinen legen . — Was
zögerst du ? "

„Ich — ich liebe ihn nicht ."
„Kind , das denkst du wohl ! Du weißt jetzt

noch gar nicht , was Liebe eigentlich ist. — Das
soll keine törichte Schwärmerei sein, das soll eine
feste, gute Kameradschaft sein . — Egon bietet
dir diese Kameradschaft ?'

„Ich kan« nicht."

kapelle mit Geigen und Klavier . Oben auf der
Galerie wiederum stieß man kräftig in me
blankgeputzten Hörner . Es waren im ganzen
wohl vier oder fünf Kapellen , die zum Tanz
aufspielten . Es gab gar kein Ende . War ein
Walzer beendet , fing man oben mit einem flot¬
ten Schieber oder einem schmissigen Tango wie¬
der an . Ein Rundgang durch die Räume , so¬
weit man von einem Rundgang reden kann,
denn meist mußte man sich einen Weg durch
lebensgefährliches Gedränge bahnen , ein Rund-
gang also zeigte , welch Fülle von Arbeit sich die
Veranstalter gemacht hatten , um ihre Gäste zu
befriedigen . Da war beispielsweise die
Veranda wieder sehr nett als Wirtshaus für
den Drosselwirt hergerichtet . Hessischer Wein
wurde glasweise ausgeschenkt . In dem Restau¬
rationszimmer hatte man gleichfalls eine
Weinschenke hergerichtet . Hier konnte man fer¬
ner Zwetschenkuchen und Wurst zu erstaunlich
billigen Preisen kaufen , wovon auch reger Ge¬
brauch gemacht wurde . Eitel Fröhlichkeit und
Stimmung herrschte den ganzen Abend , die gan¬
zen Stunden über . Eine richtige hessische Kir¬
mes kann nicht gemütlicher gefeiert werden.
Der Trubel hielt an bis in den frühen Mor¬
gen und wohl ein jeder wird von der Kirmes
geschieden sein , mit dem Bewußtsein , sich gut
amüsiert zu haben.

Vor einer Blumen -Ausstellung.
Als Abschluß des Balkonwettbewerbes wird

in den Jadestädten eine Blumen -Ausstellung
stattfinden , die zurzeit vorbereitet wird . Sie
soll in der Kunsthalle am nächsten Sonnabend,
Sonntag und Montag durch gefüh rt werd en.

Handarbeitsstunden bei der Arbeiter-
wohlfahrt.

Die Handarbeitsstunden für Kinder fangen
wieder an , und zwar am kommenden Mittwoch¬
nachmittag von 5 bis 7 Uhr und am 1. Oktober,
abends von 8 bis 1V Uhr für Frauen und Mäd¬
chen. Die Anmeldungen können während der
Bürostunden in der Geschäftsstelle Grenzstraße
26 erfolgen.

Der tägliche Unfall.
Gegen einen Baum gefahren ist am Sonn¬

abend an der Ecke Peter - und Mitscherlichstratze
das Verkehrsauto von Pekol . Der Chauffeur
wollte in die Peterstraße einbiegen . Dabei ver¬
sagte die Steuerung infolge Bruchs des Steuers.
Die Autoinsassen kamen mit dem Schrecken da¬
von und mußten ihre Fahrt unterbrechen.

Wieder ein Vortrag von Bürgel.
Die „Vereinigung für soziale Fürsorge in

der Stadt Rüstringen " hat den durch seine frü¬
heren Vorträge hier wohlbekannten Astronomen
Bruno H. Bürgel zu einem Lichtbildervortrag
gewonnen , und zwar für Freitag , den 22. Ja¬
nuar 1931.

Neuer Wirt im „Tonndeicher Hof".
Die Stehbierhalle im „Tonndeicher Hof", an

der Ecke der Schul - und Zedeliusstraße , die eine
zeitlang nicht bewirtschaftet worden ist, hat der
Gastwirt Albert Schmidt seit Sonnabend über¬
nommen . Herr Schmidt war vier Jahre lang
Wirt der „Lasanova -Bar " in der Grenzstraße.
Sein neues Lokal hat der Wirt recht nett
instandsetzen lassen , ein Radioapparat sorgt für
Unterhaltungsmusik , so daß man mit Genuß sein
Gläschen Bier dort trinken kann.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Weiter¬

hin unbeständige Witterung , bei Bewölkung
kühl . — Hochwasser ist morgen um 3.15 Uhr
und um 15.20 Uhr.

„Sage das nicht ! — Sigrit , nimm von Egon
diese Qual , sage ihm ein gutes Wort , ich brtte
darum !"

Das junge Mädchen sah hilflos drein.
„Ich kann doch l icht !''
„Doch, du kannst schon! — Ihr gehört zu¬

sammen ! Schon der Wille des unglücklichen
Joachim Eerdahlen fordert dies . Denke an das
Testament . Er hat es ausdrücklich darin aus¬
gesprochen, daß ihr beide , du und Egon , Erben
sern sollt , wenn Alberts Erbanspruch wegfällt.
Joachim hat euch, dich und Egon , also vereint
gesehen ! — Willst du denn des toten Onkels
Wunsch nicht erfüllen ? "

Angstvoll schauten traurige Augen die Spre¬
cherin an.

„Onkels Wunsch ?"
„Ja ! — Das ersteht man doch aus dem Testa¬

ment ! — Albert Eerdahlen fällt nun fort,
also —"

„Alberts Erbfolge soll fortfallen ?"
„Das ist in dem Testament ausdrücklich be¬

stimmt ."
„Rein !"
„Aber Sigrit ! Bei Erbunwürdigkeit scheidet

Albert als Erbe aus ; und wenn er jetzt ver¬
urteilt wird , wenn damit sein Verbrechen an
seinem Onkel bekundet wird , dann ist er erb¬
unwürdig . Dann hat er mit Joachim Eerdah-
lens Erbe nichts mehr zu tun . Dann bist du und
Egon Erbe . — Und deshalb schon solltet ihr
Hand in Hand gehen , du und Egon ."

Sigrit flüsterte:
„So ist das ! — Albert ist erbunwürdig I"
Frau Gerdahlen hob bittend die Hände.
..Denke doch einmal ruhig über alles nach.

Sigrit ! Wir müssen uns doch mit den Tatsachen
abfinden ! Wenn Albert jetzt verurteilt wird —"

„Er darf nicht verurteilt werden !"
„Leider wird er aber bestimmt verurteilt

werden ! — Und wenn es geschieht— siehst du,
dann darf er ja von Gesetzes wegen gar nicht
mehr Erbe sein. Das darf ' ja Justizrat Seibold
als Testamentsvollstrecker gar nicht zugeben . —
Was wollte Albert dann auch noch mit dem
Erbe ! Er ist doch ein verlorener Mann , für alle
Zeit !"



7 L) 0

WMelmshavener TagesbsrM.
Münchener Kunst in der Gewerbeschule.

Gestern mittag wurde in der Wilhelms-
Javener Gewerbeschule die Ausstellung des
Münchener Künstlerbundes „Isar " erosfnct.
Oberbürgermeister Vartelt  begrüßte die Er¬
schienenen und sagte , daß es in der heutigen
Zeit von Mut zeuge , eine solche Ausstellung in
Deutschland hinapszusenden und daß auch der
Ausstellungsausschuß des Vereins der Kunst¬
freunde Mut gezeigt habe , als er sich um diese
Ausstellung für die Jadestädte bemühte . Der
Oberbürgermeister sprach die Hoffnung aus , daß
die Ausstellung der kunstliebenden Bevölkerung
der Jadestädte Anregung und Erbauung geben
möge und erklärte darauf sie für eröffnet.

Anschließend hieran dankte der geschästs-
sührenüe Direktor des Künstlerbundes „Isar ",
Herr Bischoff - Korthaus,  dem Oberbür¬
germeister für seine Worte und sprach dem Ver¬
ein der Kunstfreunde seinen Dank aus für die
Bereitwilligkeit zur Uebernahme der Ausstel¬
lung . Die Münchener Künstler , die sich schon
seit einigen Jahrzehnten in diesem Bunde zu¬
sammengefunden , glauben , daß trotz der wirt¬
schaftlichen Not , in der sich Deutschland befindet
und der die Künstler besonders ausgesetzt sind,
diese in Deutschland allgemein beliebte Aus¬
stellung aufrecht erhalten bleiben müßte . Die
Künstler hoffen , wie überall , wo die Ausstel¬
lung gezeigt wurde , sich auch hier dauernde
Freunde erwerben zu können . Kunst sei kein
Luxus , sondern ein notwendiges Kulturgut für
die Gemeinschaft zivilisierter Massen . Die Wur¬
zel jeder künstlerischen Tätigkeit sei auch von
Heimat und Nationalgefühl nicht zu trennen.
Deshalb sei zu wünschen , daß die Werke — es
handelt sich um Arbeiten von Künstlern , die
schon längst einen Namen haben von vielen
gesehen werden , damit in den breiten Schichten
durch Genuß und Erkennen das Verstehen wie¬
der aufgerichtet würde.

In großen Umrissen zeichnete der Redner
dann die Kunstentwicklung , soweit sie durch die
Ausstellung anschaulich gemacht werden kann.
Er sprach davon , daß in den siebziger Jahren
durch Studium und Kopieren alter Meister die
Münchener Künstler beeinflußt wurden und daß
diese Beeinflussung sich wieder in ihrem eigenen
Schaffen auswirkte . Die Qualität des Malens
würde in München besonders geschätzt. Nach
dieser Zeit kam der Impressionismus . Die
Künstler gingen aus dem Atelier in die Natur.
Sie stellten die Dinge dar , wie sie sich ihnen
iluft- und lichtumflutet darboten . Die Form
des Gegenständlichen verschwand immer mehr,
dis Konturen wurden weicher und die Ueber-
gänge durch farbigfleckige Malweise verwischt.
Damals habe man über diese Maler gespottet.
Heute wüßten wir , daß der Schnee violett aus¬
steht , daß blaue und grüne Schatten in ihm
sein können und daß auch in den Fleischtönen
grüne Schattenpartien Vorkommen . Diese Art
des Malens sei damals eine revolutionäre Tat
gewesen , aber alle Kunst müsse ja den Zeitgeist
widerspiegeln , wenn sie vollwertig sein soll.

- Als ein Ausläufer des Impressionismus
müsse der verstorbene Maler Prof . Palmis be¬
zeichnet werden , der in München lebte und auch
dem Bund angehörte . Er ging in der farbigen
Aufteilung der Fläche soweit , daß er die reinen
ungebrochenen Farbtöne in Punktform neüen-
einandersetzte . um so das Flimmern von Licht
und Luft möglichst überzeugend zu gestalten.
Der Expressionismus , die neueste Richtung in
der Kunst , entkleidete die Erscheinung so gut
wie ganz des Körperhaften . Er sei geistig in¬
teressiert und schaffe mehr von innen heraus,
losgelöst vom Gegenständlichen . Die Probleme
des Expressionismus zeigten sich schon vor der
Jahrhundertwende bei den Künstlern , die sich
Kubisten und Futuristen nannten . Diese Künst¬
ler gestalten ohne - Rücksicht auf die allgemeine
Kunstanschauung . Je persönlicher ein Bild ge-

Sigrit jammerte laut auf.
„Sprich nicht so! ^ Das kann ich nicht hören ."
„Wir müssen aber davon sprechen . Wir

müssen doch den Ereignissen klar ins Auge blik-
ken ! — Fällt Alberts Erbanspruch wegen Erb¬
unwürdigkeit fort , dann seid ihr , du und Egon,
gemeinsame Erben aller Besitzungen Joachim
Eerdahlens ."

„Ich will nichts erben !"
„Rede doch nicht so unüberlegt daher !"
„Schweig , Litte , schweig !"
„So beruhige dich doch! Und dieses eurer

Leide Erbe verbindet dich und Egon . Sollte da
euer Leben nicht auch noch in anderer Weise
verbunden sein ? — Ich bitte dich, schlage Egons
Werbung nicht aus , weise seine Liebe nicht ab,
werde du seine Frau ! Werde es bald ! Es
ist am besten so, glaube mir !"

Sigrit senkte den Kopf.
„Nein , Tante , das kann ich nicht ."
„Laß dir Zeit ! Aber versprich mir , daß du

Egon nicht abweisen willst ."
„Ich kann dir .das nicht versprechen ."
„Warum nicht ? "
„Weil ich nie Egons Frau werden kann ."
„Weshalb ?"
„Ich — liebe einen anderen ."
„Du liebst Albert !"
Die Stimme der Frau klang plötzlich hart.
„An einen Mörder hängst du dich ! Einen

Mörder ziehst du meinem Sohne vor !"
„Albert ist kein Mörder ."
„Doch, er ist ein Mörder !"
„Tante !"
„Du hast also auf alle meine Vorschläge nur

ein Nein ? "
„Ich kann nicht anders ."
Brüsk erhob sich Frau Gerdahlen.
„Ich weiß Bescheid. Nun mußt du die Folgen

deines Handelns tragen !"
Mit raschen Schritten verließ sie das Zimmer.
Entsetzt starrte ihr Sigrit nach.
Was wollte die Tonte von ihr ? — Sie sollte

Egon heiraten ? — Das Erbe mit ihm teilen?
Alberts Erbe teilen ! — Nein , nein — nein ! —

Sie ließ ihre Stickarbeit liegen und floh hin¬
auf in ihr Zimmer , warf sich auf das Bett und
schluchzte all ihr Leid in die weißen Kissen . —

Mlderer-rmna vor Gericht.
Vom Schwurgericht Eisenach  wurde der

Metalldreher Wilhelm Fischer Ms Eisenach
wegen versuchter Tötung , Wilddiebstahls und
schweren Forstwiderstands zu drei Jahren zwei
Wochen Gefängnis verurteilt . Der Gegenspieler
Fischers war ein gewisser Förster Safrath , der
den Angeklagten gemeinsam mit seinem Bru¬
der Bernhard Fischer und einem Arbeiter Mül¬
ler am 18. April dieses Jahres im Eisenacher
Forst angetroffen und erkannt hatte.

Die Brüder Fischer Und Müller hatten im
Forst einen Bock geschossen und befunden
sich bereits auf dem Heimwege , als sie vom

Förster überrascht wurden.
Es entspann sich eine Auseinandersetzung Mi?
schen dem Förster und den Wilderern : der För¬
ster wollte den Inhalt des von einem der Münz¬
ner getragenen Rucksackes sehen , die Wilderer
weigerten sich, der Förster erregte sich mehr und
mehr und rief schließlich : „Nun znm letzten
Male : bleibt stehen oder ich mache von der
Waffe Gebrauch !" Im nächsten Augenblick schoß
der Förster auf Bernhard Fischer , der durch
einen Brustschuß tödlich verwundet wurde und
lautlos zu Boden sank, Das Opfer der nächsten
Kugel war Friedrich Müller ; er wurde ziem?
lich schwer verletzt.

Der Angeklagte Wilhelm Fischer , dev Wei¬
ter rückwärts stand , nahm sofort hinter
einem Baum Deckung, holte feige Wilderer?
büchse hervor , lud sie und hielt den Förster

in Schach —
cbschon er erregt und geneigt war , den Förster
niederzuschietzen . Indes verhandelte er mit
dem Beamten , bat ihn , die Waffe fortzulegen
und seinem Bruder und seinem Freunde zu hel¬
fen . Der Förster verlangte hinwiederum , daß
zuerst der Angeklagte seine Waffe wegwerfe.
Hierzu konnte sich Wilhelm Fischer flicht ent¬
schließen , er glaubte , daß er dann den Wald
nicht lebend verlassen würde . Gr entschloß sich
nun , den Förster kampfunfähig zll machen . Mit
dem linken Auge visierend , schoß er mit meister¬
hafter Sicherheit dem Förster die Pistole aus
der Hand . Der Förster wurde leicht verletzt ! er
ergriff sogleich die Flucht.

Vor Gericht trat der Förster als Hauptzeuge
und Nebenkläger auf . Er will die Empfindung
gehabt haben , daß die Wilderer sich auf ihn
hätten stürzen wollen . Auch will er gehört

haben, wjH Wilhelm Fischer rief: „Jetzt zuge?
packt !"

Die Verteidigung hatte eine große Anzahl
Holzsammler als Zeugen laden lassen , die
bekunden lallten , daß sie von dem Föriter
Sasrath wegen nichtiger Uriachen nicht nur
Mit der Masse bedroht , sondern auch blutig

geschlagen worden sme,,.
Lus -jei g n wir i arme körperlich zgri t
gebliebene, frühzeitig gealterte Menschen. Von

eueren dienr Z q i xvifl atz k>r Förster b
Auseinanversequngenim Walye besrghl geführt
haben. Selbst wenn drei dieser kleinen schwacy-
I chn Mensi, , Männer und Fronen zu
sammennanden. konnte man sich flicht recht er¬
klirr n wiesod r gro„e starke Farster sich bedvoist
gkt ihn naben kannle Dem Ger chk schienend
1 s,g n alieid ngs dadurch belastet daß sw alle
- tu Prozessen „ denen dev Förster zaMßkst de
i-inzme B last ng war " — wegen Forst
fr vet »pb a 1 k«,r dam t zasamm uhangefldn
D i q vorbestraft si, b Im ner wieder wurdenm dreien Verfahren diese krernen Frevler ver-
i iresir ol gleich d r Furstrr Mit der Pistole au,s e g schössen oder s, m r dem Stock blutig ve
schlagen harre,

Etstkv her letzten Zeugen erzählte , daß er
mrt fernem Wagen , vom Holzsuchen herm-
wtmsMMnd , von diesem Wvstex angeygt-
te » und ersucht worden sei, den Wagen ab¬

zuladen.
Das habe er abgelehnt , weil er nur Leseholz ge¬
laden hatte . Gleich nach der bedeutungslosen
Auseinandersetzung ging der Förster einige
zwanzig Meter voraus , in der einen Hand den
Stock, die andere Hand in der Eewehxtasche , und
rief dem Zeugen zu : „So , nun kommen Wie mal
hex !" Der Zeuge führte dann wörtlich aus:
„Als ich in seine Augen sah, überlies es mich
eiskalt . Noch nie habe ich in solche Augen ge¬
sehen , das waren die Augen eines Mörders,"
Der Förster bestritt diesen Vorgang und stellte
ihn ganz harmlos dar . Ein weiterer Zeuge und
eine Zeugin bekundeten jedoch die Darstellung
des ersten Zeugen.

Das Urteil gegen den Angeklagten wurde
vom Gericht damit begründet , daß man dem
Zeugen und Nebenkläger Förster Safrath Glau¬
ben geschenkt habe . Der Verteidigung war es
mithin nicht gelungen , die Glaubwürdigkeit des
Zeugen Safrath zu erschüttern.

malt würde , um so wertvoller sei die Arbeit.
Die Künstler schaffen ja immer aus dem per¬
sönlichen Erleben heraus und nur ein Sichver-
tiesen in ein Kunstwerk bringt dieses dem Be¬
schauer erst richtig nahe und erschließt ihm
seinen inneren Wert.

Dem Vorträge folgten noch einige Erläu¬
terungen über verschiedene der ausgestellten Ar¬
beiten , wie auch der Vortragende während seiner
Ausführungen an einigen Bildern charakteristi¬
sche Merkmale aufzeigte.

Kurzarbeit und Vetriebsvertretung.
Der Verband für Handel . Gewerbe und In¬

dustrie macht auf eine Entscheidung des Reichs¬
arbeitsgerichts über die Einführung der Kurz¬
arbeit aufmerksam . Wenn danach die Betriebs¬
vertretung der Einführung der Kurzarbeit zu¬
stimmt , so bedarf es keiner Kündigung der ein?
zelnen Arbeitsverträge , um die Kurzarbeit
rechtsverbindlich für die einzelnen Arbeitneh¬
mer einzuführen . Mit der Zustimmung der
Betriebsvertretung ist auch ein etwaiger
Widerspruch gegen die Einführung der Kurz¬
arbeit hinfällig . Diese rechtliche Folge , die sich
aus dem Wesen der Betriebsvereinbarung er¬
gibt , gilt auch für Schwerbeschädigte , in deren
Arbeitsverhältnis die Kurzarbeit in diesem

Stunden mochte sie so mit ihrem Leid ge¬
rungen haben , als es an ihre Tür klopfte . Sie
vernahm der Tante Stimme.

„Sigrit , bitte , öffne !"
Sie stieß bebend hervor:
„Bitte , laß mich ! — Ich kann keinen Men¬

schen sehen ."
„Ich muß dich sprechen !"

"Nein ? jetzt ! - Bitte , öffne !»
Seufzend schritt sie zur Tür.
Frau Gerdahlen trat über die Schwelle . Sie

sah voller Mitleid aus das junge Mädchen.
„Ich habe dir vorhin ärgerliche Worte gefotzt,

Sigrit . Verzeih mir ! — Vielleicht war ich selbst¬
süchtig . Die ganzen Verhältnisse hier —. Man
wird an allem irre ! Man weiß gar nicht mehr,
was recht und unrecht ist. — Ich bin in diesen
Wochen so sehr nervös geworden ! Man denkt
und denkt . — Laß vergessen sein, was wir vor¬
hin besprachen ! Handle , wie du es für recht be¬
findest ! Ich will dir nie mehr Vorschriften
machen . — Ich will bald von hier fort . Auch
Egon will fort . Justizrat Seibold mag allein
alles regeln . — Und jetzt komm, es ist Essens¬
zeit ! — Geh mit hinunter ! — Es ist trostlos am
Tisch, wenn auch du noch fehlst . — Bitte , komm
mit hinab !"

Sigrit hatte sich gefaßt.
„Ich bleibe lieber hier oben , Tante ."
„Wir gehen bald schlafen ! Aber jetzt geh mit

mir hinab !"
„Ich komme dir nach, Tante . — Ich will mich

erst umkleiden ."
„Ja , tu 's , Sigrit ! — Ich gehe auch erst auf

mein Zimmer . Komm dann erst zu mir , bevor
du hinab gehst. Ich warte aus dich. — Zeige
mir , daß du mir nicht mehr böse bist !"

„Ich bin dir nicht bös , Tante . Ich komme
dann zu dir ."

„Aber laß mich nicht lange warten !"
Frau Eerdahlen nickte ihrer Nichte freundlich

zu und verließ das Zimmer.
Seufzend trat Sigrit an den Waschtisch und

kühlte die beißen Äugen . Sie legte das zer¬
knitterte Kleid ab und zog ein anderes schlichtes,
schwarzes Kleid an.

sFortfetzung*olgt l

Falle ohne Zustimmung der Hauptfürsorgestelle
eingeführt werden kann.

Graphologische Sprechstunden.
Von heute bis Freitag werden im „Hansa-

Hotel " an der Marktstraße durch den Hand¬
schriftendeuter und Psychologen Nelson grapho¬
logische Sprechstunden Uber Krankheit , Liebe
und Beruf abgehalten , auf die wir hinzuweisen
gebeten werden.

Aus den Vereinen.
Der biochemische Verein „Selbsthilfe ", Hep¬

pens , hielt seine Monatsversammlung ah . Aus¬
genommen wurden zehn neue Mitglieder und
hingewiesen auf die am 19. September statt-
findende Einrveihungsfeier des neuen Vereins-
tokals „Lilienburg ". Das Programm ist reich¬
haltig und künstlerisch , so daß ein starker Besuch
erwartet wird , Außerdem wurden mehrere Heil¬
erfolge durch die Biochemie bekanntgegeben.
Nach Schluß des geschäftlichen Teiles blieben die
Mitglieder noch längere Zeit gemütlich bei¬
sammen.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist der Motorsegler „Seeadler"

mit Stückgut von Hamburg . Ausgelaufen
Motorsegler „Seeadler " mit Stückgut nach Ol¬
denburg . Eingelaufen ist ferner das Motor¬
schiff „Greta " mit einer Ladung Eisen von
Duisburg kommend . Makler : Wilhelmshavc-
ner Schisfahrts - und Frachtkonior .)

Zur Eröffnung des 38. Deutschen Juristentags
in Lübeck.

Oben : Landgerichtsdirektor Hellw  ig - Pots-
dam (links ) , der das Problem der Entschädi-
gungspflicht für unschuldig Verurteilte behan¬
delt , und Frau Marianne Weber,  die über
familienrechtliche Fragen berichtet . — Unten:
Prof . Gertand - Jena ( links ) , der über Straf¬
recht referiert , und Reichsminister a . D. Koch -
Weser , der über staatsrechtliche Fragen spricht.

Varel.
d. Protest der Lehrer und Lehrerinnen der

Landgemeinde Barel . Zu einer gemeinsamen
Sitzung der Lehrerschaft der Landgemeinde
Varel , der Finanzkommission des Eemeindorats
und des Eemeindeoorstandes hatte der letztere *

zum „Torhegenhaus " singelnden . Herr Bei¬
geordneter Behrens leitete an Stelle des er¬
krankten Gemeindevorstehers die Sitzung . Sei¬
tens der Lehrerschaft waren drei Hauptlchrer
und drei Aebenlebrer als gewählte Kommission
erschienen . In der a r 2? N gast stattgefunde-
nen Gemeinderatssitzung der Landgemeinde
Barrl wurde ein Agiraq einckinmig gngenom.
men , der besagte , mir der Lehrerschaft zu ver¬
handeln . ob pe bereu wäre , rm Interesse der
außerordentlich schwierigen Lage der Gemeinde
freiwillig auf einen Teu ihres Gehalts zu ver-
zichren. Zu oiexem Zweck war die Sitzung an-
heraumt . Herr Haupnehrer Leh >hn ^ fLe^
hprn ) erklärte rm Namen oex gesamten Letzrer-
>chaft. daß sie es als verletzend anjehen und mrt
großer Empörung znruaweizen müssen, daß üse
-ehr ,chas au v a Op , r vr vgM ,oile und
Paß es den Anschein erwecle . als haue lne
Lehrerschaft sich bisher nicht an oen Opfern oe-
teiliqr . Die Lehrexschau habe sich bisher ganz
bestimmt genau so hoch an den Hilfsaktionen
für die Bedürftigen vsleuigt , wre andere Kreis«
und habe dies als ganz selbstverständlich ange¬
sehen- Die Lehrerschaft wurde sich an einer
konmeyden Hilf kuo r ich ge n im Rahmen
des Ganzen beteiligen , sie müsse es aber mit
aller Entschiedenheit zuruckwersen , allein heran¬
gezogen zu werden . Die anderen anwesenden
Lehrer bererligien stch rm ähnlichen Sinne zur
Sache . Zusammengefaßr wuxoe das Ergebnis
der Besprechung dahin , sag die Lehrerschaft
bereu ist. an einer allgemeinen Hilfsaktion
nch zu beteilig n aber acht vacch einen Ver¬
zicht auf einen Teil ihres Gehalts allein
herausgearlffen werden wolle.

b. Fußballserlei,spiele in Varel . In einer
am Sonnabend abend voraufsegangenen Ver¬
sammlung wurden oie in leister Zeit entstan¬
denen M goernaiida >,e g kiarl und beseitigt.
Die Futzvallabköllunq der Freren Turnerschaft
Varel , wenn sie auch mit schweren wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat , steht ge¬
festigter als je da und alle in der Versamm-
lung anwesenden Sportgenossen gelobten , treu
füx die Interessen des Arbeitersports Eintreten
zu wollen . Am Sonntag trafen sich dann
znm Serienspiel Schaar Jgd . und Varel Jgd.
Die Vareler Jugend konnte dieses Spiel mit
1:k> gewinnen . Anschließend spielte Ostern-
bnrg 1 gegen Barel 1 5 :2 (3 :1) . Die ge¬
schwächte Vareler Mannschaft mußte sich der
sehr gut aufgelegten Osternburger Mannschaft
beugen . Das Spiel wurde trotz des zeitweise
sehr stark einsetzenden Regens mit Hagelschau¬
ern ruhig durchgoführt.

Uhren im Buttergeschäft . Nach einer heutigen
Anzeige der Buttergroßhandlung „Hammonia"
veranstaltet sie in den kommenden Tagen einen
Werbetag in allen ihren Geschäften.

Aus sem dwssOMMe Laude.
Neufestsetzung der Gebühren für Schlachtvieh-

und Fleischbeschau.
Im oldenburgifchen Gesetzblatt erläßt das

Ministerium eine Bekanntmachung zu den Be¬
stimmungen über die Schlachtvieh - und Fleisch¬
beschau, worin die für die Untersuchung bei
Schlachtungen zu zahlenden Gebühren neu fest¬
gesetzt werden - Danach beträgt die Gebühr für
dle Beschau vor und nach dem Schlachten zu¬
sammen u . a . für ein Rind über drei Monate
8 RW ., für ein Schwein eiflschl. Trichinenschau
1 .99 RM ., für ein Kalb im Alter bis zu drei
Monaten 0,90 RM . Werden mehr als zwei
Tiere desselben Besitzers und derselben Gat¬
tung gleichzeitig untersucht , so tritt eine Er¬
mäßigung der Gebühren ein . Für die Vornahme
der Trichinenschau ohne Fleischbeschau beträgt
die Gebühr 0,90 RM . Außer den Fleisch-
befchaugehühren wird zur Deckung der staat¬
lichen Befchaukysten ein Zuschlag erhoben , der
von den Tierärzten und Beschauern an dis
Staatskasse abzuführen ist und für jedes Rind
0.30 RM . und für jedes Schwein 0,10 RM . be¬
trägt . Bei gehäuften Schlachtungen innerhalb
eines Fleischbeschaubezirks kann das Ministe¬
rium für Tierärzte und Fleischbeschauer außer
dm oben angeführten Zuschlägen eine Abgabe
an die Ergänzungsbeschaukasse festsehen die ge¬
staffelt bs zu 20 Prozent der monatlichen Ein¬
nahmen betragen kann und nach Bedarf der Er-
gänzungsbeschaukasse erhoben wird . Weiter sind
die Bestimmungen über die Reisekosten der
Tierärzte neu geregelt worden.

Streik in Holland.
In der Provinz Groningen in Holland be¬

finden sich die Strohpappenarbeiter seit dem
1. Juli 1931 in einem Abwehrstreik . Die dor¬
tigen elf Firmen verlangten einen Lohnabbau
von 20 Prozent . Der bisherige Tariflohn be¬
trug 2t holländische Gulden pro Woche. Die
Arbeiterschaft lehnte das Ansinnen der Unter¬
nehmer ab und führte den Streik in größter
Geschlossenheit durch. Nun versuchen die Unter¬
nehmer , in Oldenburg und Ostfriesland Streik¬
brecher anzuwerben . Die Streikenden sind zu
9V Prozent im Fabrikarbeiterverband organi¬
siert und rechnen bestimmt damit , daß kein
deutscher Arbeiter , der in der Strohpappen¬
industrie beschäftigt war , den kämpfenden hol¬
ländischen Kollegen in den Rücken fällt . Also,
keine Arbeit annehmen in Groningen ! Die
Arbeitsämter werden ersucht , keine Vermittlung
von Arbeitern nach der Provinz Groningen
vorzunehmen.

Der Fall Soelling.
Eine Betriebskonferenz des Kammergerichts¬

bezirks Berlin beschäftigte sich am Donnerstag
mit dem Fall Soelling -Ernecke. Der Betriebs¬
ratsvorsitzende Ernecke ist bekanntlich von dem
zur Deutschnationalen  Volkspartei über¬
getretenen Landgerichtsvrästdenten Soelling
deshalb fristlos entlassen worden , weil er wäh¬
rend des Dienstes und auf Dienstpapier einen
Artikel über den Flaggenskandal im Land¬
gericht 1 geschrieben hatte . Die Betriebsrätekon¬
ferenz protestierte gegen die Entlassung Erneckes
und nahm eine Entschließung an , in der es
heißt , daß die Betriebsräte der Eroß -Verliner
Justizbehörden in der Maßregelung Erneckes
einen ernsten Vorstoß der Justizverwaltung ge¬
gen die Betriebsräte  erblicken . Sie
wenden sich an die gesamte Kollegenschaft mit der
dringenden Mahnung , sich für die Betriebsrat
mit allen Mitteln einzusetzen.
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für einen GMenmord.

Kreuzgang einer betrogenen Gattin . — Eine
Brief aus Magdeburg.
Unter ungeheurem Andrang des Publikums

fanv das „Ehedrama von Welsleben ", das
seinerzeit die Oeffentlichkeit stark erregt hatte,
vor dem Schwurgericht Magdeburg seinen
gerichtlichen Abschluß, Angeklagt war die 21-
jährige Arbeiterfrau Else Müller aus Wels¬
leben bei Magdeburg und zwar , weil sie im
Juli dieses Jahres ihren Mann mit einem
Desching erschossen hat.

Die Angeklagte , ein in sich gekehrtes und
stilles Geschöpf mit guten und verängstigten
Rehaugen , hat mit ihrer dreijährigen Che , die
so blutig und schroff endete , einen wahren
Kreuzgang hinter sich. Das Bild eines selte¬
nen Frauenmartyriums ergab dieser an drama¬
tischen Momenten so reiche Prozeß.

Else Müller selbst tut nichts dazu , wortkarg
steht sie in ihrer Schicksalsstunde vor ihren
Richtern . Kein Wort der Anklage gegen ihren
Mann , der nach Zeugenaussagen eine Bestie
gewesen sein mutz. Selbst die spärlichsten Tat¬
sachen mutz der Vorsitzende der Frau förmlich
aus dem Munde ziehen.

Else Müller hatte den Mann aus Liebe ge¬
heiratet . Sie wutzte , - atz er ein schwer vor¬
bestrafter Mensch , ein übel beleumundeter
Charakter war . Aber sie liebte ihn und sie
glaubte an die heilende Gewalt ihres großen
Gefühls.

„Wie kam es Leun, " forscht ein gütiger
Richter in der Verhandlung , „datz Ihre Che
getrübt wurde ? "

Angekl . : „Nach etwas über einem Jahr
begann mein Mann wieder mit seiner früheren
Geliebten zu verkehren , die jetzt mit einem Ar¬
beiter Frommann verheiratet ist und auf dem
Nachbarhof wohnt . Jede freie Stunde lag er
bei der Frau ."

Vors . : „Was wissen Sie denn über das
Verhältnis zwischen Ihrem Mann und Frau
Frommann ? "

Angekl . : „Er hat mir oft genug höhnisch
ins Gesicht geschrien , datz sie ganz verrückt auf
ihn sei und datz sie regelrecht miteinander ver¬
kehrten . Frau Frommann beschimpfte mich, wo
sie mich nur traf und lachte stets über mich.
Wenn ich aber meinen Mann fragte , ob ich

dramatische Schwurgerichtsverhandlung.
mir das gefallen lassen müßte , dann antwortete
er mir nur : Das geschieht dir ganz recht, noch
viel mehr müßte die über dich lachen . Und so
ging es Tag für Tag. . ."

Ja , so ging es Tag für Tag . Zeugen wissen
zu bestätigen , datz die unglückselige Frau durch
ihren Mann und seine Geliebte einer dauern¬
den Kette niederträchtigster Demütigungen aus-
gesetzt war : Zeugen wissen zu erzählen , daß
bei Beschimpfungen nicht stehengeblieben wurde,
daß der Mann seine Frau wie einen Hund
verprügelte . Mit Eimern , mit Stampfeisen,
mit Knüppeln ging er grundlos auf die Frau
los . Fremde mußten dann eingreifen . Einmal
schoß er auf sie mit einem Revolver , einmal
versuchte er , sie und das kleine Kind aus dieser
entsetzlichen Ehe mit einem Strick zu erwürgen.

Else Müller ließ alles über sich ergehen.
Sie senkte den Kopf und schwieg. Denn : „Ich
hatte ihn ja trotz allem noch immer lieb ."

Und vielleicht nur , weil sie ihn noch so lieb
hatte , so mit allen Fasern ihres Weibtums an
ihm hing , kam es zur Katastrophe , zum Ver¬
zweiflungsausbruch ihrer zertrampelten Ge¬
fühle.

Es war an einem Sonntag . Frau From¬
mann , die Nebenbuhlerin , Hatte sich wieder
einmal nicht genug tun können an unflätigen
Beschimpfungen und ihr eigener Mann hat es
dadurch unterstützt , daß er der stumm dastehen¬
den Frau ins Gesicht spie. Da hatte sie denn
mit tränenverdunkelten Augen zum Tesching
gegriffen und geschossen.

Es hatte lange gedauert , bis sie zur Be¬
sinnung gekommen war , und dann hatte sie sich
selbst gestellt und ein umfassendes Geständnis
abgelegt.

Niemand im Saale , am wenigsten die Ge¬
schworenen , konnten sich der Eindruckskraft
dieser menschlichen Tragödie entziehen . In
später Stunde kam Las Urteil : Angesichts der
furchtbaren Leiden der Angeklagten durch ihren
verrohten Mann sieht sich das Gericht in der
Lage , die geringste , gesetzlich mögliche Strafe
anzusetzen , nämlich sechs Monate Ge¬
fängnis  mit einer Bewährungsfrist von drei
Jahren.

Die MiNrMWe.
Alles mutz eingesetzt werden , um die Mil¬

lionen von Arbeitslosen über den kommenden
Winter zu bringen . Damit steht und fällt alles.
Eine große Rolle spielt dabei die Frage der
Naturalhilfe.

Die Naturalhilfe darf in keiner Form die
geldliche Arbeitslosenunterstützung ersetzen. Sie
mutz eine zusätzliche Leistung bilden , eine be¬
sondere Schutzmaßnahme gegenüber den Schwie¬
rigkeiten des bevorstehenden Winters . Die
Kommunen sind in ihrer schweren Finanznot
außer Stande , die unerläßlichen Sondermaß¬
nahmen und Sonderleistungen an die notlei¬
dende Bevölkerung zu bestreiten , so datz das
Reich die Verantwortung und die Pflicht hat,
diese zentral durchzuführen.

Die Formen dieser Aktion sind durch die
Tatsache geradezu vorgezeichnet . Während
Millionen von Menschen nicht die Mittel be¬
sitzen, um ihren Hunger zu stillen und ihr
Heim zu wärmen , sind gewisse Nahrungsmittel
und Brennmaterialien in Uebersülle vorhan¬
den und können keine Verwertung finden.
Anarchie der kapitalistischen ^ Wirtschaft ! Die
Halden liegen in Deutschland berstend voller
Kohlen . Kartoffeln sind in Uebersülle vorhan¬
den . Dieser Ueberflutz mutz der notleidenden
Bevölkerung zunutze gemacht werden . Aus den
überschüssigen , sonst nahezu nicht oder nur mit
größten Verlusten verwertbaren Vorräten kön¬
nen ohne Schwierigkeiten fünf Millionen Fa¬
milien , die Mindestzahl der im kommenden
Winter als notleidend anzusehenden Bevöl¬
kerung , versorgt und betreut werden . Wenn
pro Familie für den Winterbedarf sechs Zent¬
ner Kartoffeln und zwanzig Zentner Steinkohle
bzw. Briketts zur Verfügung gestellt würden,
so wäre ein Gesamtquantum von etwa 1,5 Mil¬
lionen Tonnen Kartoffeln und fünf Millionen
Tonnen Kohlen für diese Aktion bereitzustel¬
len , die ohne Schwierigkeit aus den überschüssi¬
gen Vorräten entnommen werden können . Die
diesjährige Kartoffelernte wird auf 13 Mil¬
lionen Tonnen geschäht und geht weit über den
normalen Verbrauch an Speise -, Futter - und
Jndustriekartoffeln hinaus . Die Haldenbestände
des Steinkohlenbergbaus betragen ca.
Millionen Tonnen Steinkohle und Koks , die
Haldenbestände des Braunkohlenbergbaus ca . 3
Millionen Tonnen Braunkohle und Briketts.
Die überschüssigen Kartoffelmengen sollten nach
Herrn Schieles Plänen zum Teil in Motorsprit
verwandelt werden , obwohl die Selbstkosten
eines Liter Motorsprits zehnmal so hoch sind
als der gegenwärtige Weltmarktpreis für Ben¬
zin , zum anderen Teil müßten sie in die Fut¬
tertrüge wandern . Die überschüssigen Kohlen¬
halden fressen hohe Lagerungskosten und Zin¬
sest — din Verteuerung beträgt nach Angaben
aus Zechenkreisen eine Mark pro Tonne geför¬
derter Kohle — und könnten schließlich nur mit
großen Verlusten , etwa zum halben Inlands¬
preis , auf dem Weltmarkt verschleudert werden.
Zu dieser widersinnigen Verschwendung darf es
nicht kommen . Die Vorräte müssen der Versor¬
gung der notleidenden Bevölkerung dienen.
Das kann ohne große finanzielle Mehrbe¬
lastung der Reichskasse bewerkstelligt werden.

Die Kartoffelversorgung kann aus einer
Sanierung des .Branntweinmonopols und den
damit verbundenen Ersparnissen , für das Reich
ohne Schwierigkeiten beschritten werden . Beim
Branntweinmonopol haben sich Riesenvorräte
in Höhe von zwei Millionen Hektoliter ange-
häuft , die ausreichen , den Absatz von mehr als
einem Jahre zu befriedigen . Die Suspendie¬
rung des Brennrechts erscheint ohnehin zur Sa¬
nierung des Branntweinmonopols unerläßlich.
Das Branntweinmonopol käme damit in die
Lage , die große , vom Reich in Anspruch ge¬
nommenen Darlehen zurückzuzahlen . Das Reich
könnte mit diesen Mitteln die sonst zu Kartof¬
felsprit verbrannten Kartoffelmengen abneh¬
men , die Vrennereibesitzer dadurch schadlos hal¬
ten und zugleich die Sonderzuweisung an die

notleidenden Familien vornehmen . Berücksich¬
tigt man , datz im Reichsetat 75 Millionen als
Darlehen für die Branntweinmonopolverwal-
tung vorgesehen sind, datz andererseits für den
Ankauf von 1,5 Millionen Tonnen Kartoffeln
höchstens 10 bis 15 Millionen erforderlich sein
dürften , so ergibt sich, daß die Kartoffelversor¬
gung durch eine sinnvolle finanzpolitische Maß¬
nahme ohne Neuinanspruchnahme von Reichs¬
mitteln möglich ist.

Bei dem Plan der Kohlenversorgung mutz
der Tatsache Rechnung getragen werden , datz
dadurch eine beträchtliche zusätzliche Absatzmög¬
lichkeit geschaffen und der Bergbau von den
kosten- und zinsenfressenden Beständen befreit
wird , die er sonst überhaupt nicht oder nur mit
großem Verlust verkaufen kann . Für Ruhr¬
kohle ist z. V . heute auf den umstrittenen Märk¬
ten teilweise nur 6 bis 7 Mark je Tonne zu
erlösen . Auch Braunkohlenbriketts werden in
den umstrittenen Gebieten und im Export weit
unter den Preisen des geschützten Gebiets (Ber¬
liner Großhandelspreis je Zentner gegenwärtig
1,05 Mark ) losgeschlagen . Unter Berücksich¬
tigung dieser Verhältnisse wird man den
Kostenaufwand für 5 Millionen Tonnen mit
60 bis 70 Millionen Mark einigermaßen an¬
gemessen veranschlagen können . Auch hierfür
lassen sich Finanzierungswege finden.

Möglich , datz die Suspendierung des Vrenn-
rechts über den für den Kartoffelankauf not¬

wendigen Betrag Rückzahlungsbeträgc frei
macht , möglich auch, daß teilweise gegenüber mit
den Steuerzahlungen rückständigen Bergbau-
konzernen Aufrechnungen des Steuerfiskus er¬
folgen können . Darüber hinaus erscheint es
ein selbstverständliches Gebot , datz man , wie es
jetzt auch neuerdings von bürgerlicher Seite,
so z. B . jüngst von Prof . Schwalenbach , befür¬
wortet wird , durch stärkere Aufwandsbesteuerung
etwa noch fehlende Mittel beschafft . Wenn
man durch Einführung der Krisenlohnsteuer der
in ihrem Arbeitseinkommen schon so stark
herabgedrückten Arbeitnehmerschaft neue hohe
Steuerlasten aufgebürdet hat , so ist es wirklich
nicht zu viel verlangt , wenn man gewisse Schich¬
ten , die so gut wie gar keine Einkommensteuer
zahlen , sich aber eine luxuriöse Lebensführung
gestatten können , entsprechend ihrem Aufwand
steuerlich heranzieht . Es wäre denkbar , datz
man den Kreis der Naturalhilfe noch auf das
eine oder das andere Gebiet erweitert , wobei
wir uns von vornherein darüber klar sind, datz
nur Vorratsgllter hierfür in Frage kommen.
Wir halten es z. B . für durchführbar , datz
Staat und Kommunen als große Forstenbesitzer
von sich aus in diesem Jahre kostenlos zur
Brennholzversorgung der Bevölkerung bei¬
steuern . Die technische Durchführung dieser
Naturalversorgung wird auf keine unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten stoßen . Die Kommunen
besitzen z. T . Organisationen , die diese Aufgabe

durchführen können , wie z. B . für Brennstoffs
die Berliner Brennstoffgesellschaft . Andererseits
wird es möglich sein . Lagerplätze für die Ab¬
holung der Naturalleistungen einzurichten.

Das Reich kann sich der Verpflichtung , zum
Schutze der notleidenden Bevölkerung gegen
Hunger und Kälte im kommenden Winter durch¬
greifende Maßnahmen zu treffen , nicht entzie¬
hen . Die von uns geforderte Aktion zusätz¬
licher Naturalhilfen mutz unverzüglich einge¬
leitet werden.

VmME L§d§» .
lieber die Persönlichkeit des entgegen den

Wünschen der Fakultät an die Berliner Uni¬
versität berufenen Professors Lederer  macht
das „B . T ." folgende Mitteilungen : Der -aus
Pilsen gebürtige Nationalökonom und Soziologe
widmete sich in Berlin und Wien dem Studium
der Rechtswissenschaften pnd Nationalökonomie,
erwarb in Wien den Dr .' jur . und in München
den Dr . rer . pol . Zunächst im Justizdienst in
Wien tätig , war er später Sekretär des nieder-
österreichischen Eewerbeoereins und von 1910
ab Redaktionssekretär am Archiv für Sozial¬
wissenschaft und Sozialpolitik in Heidelberg , wo
er sich auch 1012 für das Fach der National¬
ökonomie habilitierte . Seine Habilitations¬
schrift handelt über die Privatangestellien in
der modernen Wirtschaftsentwicklung . Mehrere
Semester war Lederer mit der Vertretung von
Professor Alfred Weber beauftragt , er wurde
1917 nach Berlin berufen als Mitarbeiter im
Reichsamt des Innern (Wissenschaftliche
Gruppe ) uzr Bearbeitung der österreichisch-un¬
garischen Kriegswirtschaft , kehrte später nach
Heidelberg zurück, erhielt den Titel eines a . o.
Professors , 1920 die Ernennung zum etatsmäßi¬
gen a. o. Professor und im Sommer 1922 nach
Ablehnung eines Rufes nach Leipzig zum per¬
sönlichen Ordinarius ; hier wurde ihm später
als Nachfolger Eberhard Gotheins das Ordi¬
nariat übertragen . Inzwischen wirkte Lederer
zwei Jahre an der Universität Tokio . Beru¬
fungen nach Leipzig (als Nachfolger Stiedas)
und nach Frankfurt (als Nachfolger F . Oppen¬
heimers ) hat er abgelehnt . Der Gelehrte ist
Herausgeber des Archivs für Sozialwissenschajt
und Sozialpolitik und des Grundrisses ver So¬
zialökonomik . Seine Werke „Die sozialen Or¬
ganisationen " und „Erundzüge der ökonomischen
Theorie " sind in mehreren Auflagen verbreitet.

Der Tonfilm im Dienste der Sprachwissen¬
schaft.

Der Sekretär des Britischen Museums in
London , Mr - Arundel Esdaile , hat einen bemer¬
kenswerten Vorschlag gemacht , um den Toniilm
in den Dienst der Sprachwissenschaft zu stellen .-
Er will Mundarten , die örtlich vielfach noch, be¬
stehen, aber im Aussterben begriffen sind, durch
Tonfilm ausnehmen lassen , so datz ihre Eigenart
in Klang und Form der Nachwelt erhalten bleibt.
Damit die Leute , die ja vielfach abgelegen auf
dem Lande wohnen , genau so vor dem Aufnahme-
apparat sprechen, wie ihnen — um diesen bezeich¬
nenden Ausdruck zu gebrauchen — der Schnabel
gewachsen ist, sollen die Aufnahmen meist in
Gastyäusern oder bei gemeinsamen Festlichkeiten
gemacht werden . — Alan könnte sich vorstellen,
datz diese interessante Anregung auch in weiterem
Umfange der Sprachwissenschaft zugute käme,
wenn in anderen Erdteilen etwa Dialekte von
Eingeborenenstämmen ausgenommen würden,
die dann den Wissenschaftlern und Sprachforschern
zu Gehör kämen . Wäre das schon vor einigen
tausend Jahren möglich gewesen , so könnte man
heute vielleicht auch etwa die unbekannte oder
immer noch unverstandene Sprache der Etrusker
vernehmen und daraus Aufschlüsse gewinnen , die
sich bisher bei der Entzifferung von Inschriften
trotz allen Ratens nicht ergeben wollen.

Das Ende des Fremdenlegionürs.
JnMeknens (Marokko ) hat ein vor kurzem

aus der Fremdenlegion entlassener Deutscher
namens Kauffmann Selbstmord durch Erjchtetzen
verübt . Seelische und pekuniäre Sorgen bilden
das Motiv der Tat.

Kl

Der Frethettsramvf der Vole«.
Ein Jahrhundert rundete sich in diesen

Tagen , seitdem durch den am 7. September
1831 erfolgten Fall Warschaus das damalige
Königreich Polen aus der europäischen Staaten-
jgeschichte ausgelöscht wurde . Die Vorgänge
jener Zeit sind als geschichtliche Parallele zu
unserer Zeit durchaus .interessant und lehrreich,
und es verlohnt sich schon, sich ein wenig mit
ihnen zu beschäftigen.

Nicht weniger als tausend Jahre lang hatte
das polnische Staatswesen als selbständige
Macht bestanden , als gegen Ende des achtzehn¬
ten Jahrhunderts die drei Nachbarstaaten Ruß¬
land , Preußen und Oesterreich sich innere Zwi¬
stigkeiten des Landes zunutze machten und es
in dreimaligem Vorgehen unter sich aufteilten.
Diese inneren Streitigkeiten Polens waren in
der Hauptsache durch die regierende Adelskaste
des Landes heraufbeschworen worden ; die
breiten Volksschichten hatten mit diesen Machi¬
nationen nichts gemein . Das Volk selbst wehrte
sich auch in wiederholten leidenschaftlichen re¬
volutionären Ausbrüchen gegen seine umwoh¬
nenden Bedränger , die die großen Landgebiete
völlig widerrechtlich an sich gerissen hatten.
Doch alles verzweifelte Aufbäumen erwies sich
als vergeblich ; Polen war aus der Reihe der
selbständigen Staaten gestrichen.

Aber , wenn auch blutig unterdrückt schwelte
das Feuer eines großen Freiheitssehnens im
Volk ? doch weiter , und so kam es , datz auch der
Wiener Kongreß von 1815 sich mit den Drngen
zu beschäftigen hatte Auf diesem Kongreß be¬
stätigten die Vertreter der europäischen Regie-
Jungen das schon acht Jahre zuvor von Napo¬

leon errichtete Herzogtum als neues Königreich
Polen . Ein Königreich mit eigener Verfassung,
eigener Verwaltung und eigenem Heer , jedoch
hinsichtlich des Landesfürsten in Personalunion
verbunden mit Rußland . Von dieser Schöpfung
des Wiener Kongresses rührt der noch heute
vielfach gebrauchte Name „Kongreßpolen " her.

Wie zu erwarten war , wurde die in Wien
feierlich verbriefte Selbständigkeit des neuen
Polen von den russischen Machthabern wenig
respektiert . In Wirklichkeit würde die natio¬
nale Hoheit bald auf Schritt und Tritt verge¬
waltigt.

Was Wunder , daß man in weiten Schichten
der Bevölkerung mehr und mehr unzufrieden
wurde!

In diese Atmosphäre Polens strich noch dazu
die damals durch die europäischen Staaten
wehende Zugluft der allgemeinen Unzufrieden¬
heit . In Belgien , Italien , Griechenland —
überall ging der Drang nach freiheitlicher Ent¬
faltung im Innern wie nach außen . Als dann
die französische Juli -Revolution von 1830 den
unterdrückten Völkern zum Fanal wurde , säumte
man auch in Polen nicht mehr lange , und noch
im gleichen Jahre brach in Warschau der Auf¬
stand aus . „Los von Rußland !" wurde zur
Parole . Der polnische Reichstag sprach im
Januar des folgenden Jahres die Unabhängig¬
keit des Landes aus , und die Agenten Rußlands
wurden aus ihm vertrieben . Die Folge war
der Angriff der russischen Heeresmacht . In vie¬
len Gefechten schlug sich das polnische Volk aufs
tapferste . Mit ihm sympathisierten die Schich¬
ten der freiheitlich gesinnten Intelligenz in
Deutschland und Frankreich . Die besten Namen
der deutschen Dichtung wie Lenau , Platen und

andere , setzten sich für den überall mit Inter¬
esse verfolgten Freiheitskampf des polnischen
Volkes ein . Doch der gewaltigen russischen
Uebermacht mutzte der Aufstand schließlich unter¬
liegen . In schweren Schlachten verbluteten die
polnische Jugend und der polnische Bürger , und
am 7. September 1831 mußte sich auch die
Hauptstadt Warschau ergeben.

Damit war das Ende des ' von Napoleon ge¬
schaffenen und vom Wiener Kongreß bestätigten
zweiten Polen da . Rußland erkannte nicht im
geringsten mehr die geschlossenen Verträge an.
Das ganze Land wurde nach Möglichkeit russi-
fiziert und fortan lediglich als russische Provinz
behandelt . Die Knute des Zarismus feierte
ihre Orgien . Angesichts dieser Zustände waren
viele Polen ins Ausland , besonders nach Ame¬
rika , aber auch nach Deutschland und Frank¬
reich, gegangen . Teils an der Lage des Vater¬
landes verzweifelnd , teils auf bessere Zeiten
hoffend . In der deutschen Freiheitsbewegung
des Vormärz wurden auch die polnischen Frei¬
heitskämpfer begeistert gefeiert . Tatsächlich
kamen in der Mitte der vierziger Jahre noch
eins revolutionäre Auflehnungen aber sie
änderten an den bestehenden Dingen nichts
mehr.

Und doch die Polen in den zu Rußland wie
auch in den zu Preußen und Oesterreich ge¬
hörenden Gebieten hatten die Hoffnung auf eine
zukünftige nationale Selbständigkeit nicht ganz
aufgegeben . „Noch ist Polen nicht verloren ",
dieses alte Lied wurde bis in den Weltkrieg
hinein gesungen , und dieser Weltkrieg brachte
den Polen wieder einen eigenen Staat . Etwa
in dem bis zu den Lrüchtigten Teilungen be¬
standenen Umfang.

Seit einem Dutzend Jahren besteht dieses
neue Polen . Und fast will es scheinen, als ob
die Generationen lang geübte Unterdrückung
durch die umwohnenden Staaten im Lande
einen ungesunden Nationalismus nach außen,
nach eben diesen Unterdrückerstaaten hin , reifen
ließen . Die Bedrängungen und die übermäßi¬
gen Ansprüche , besonders nach der preußischen
Grenze zu, sind bekannt.

Aber auch in Polen selbst geht man heute
vielfach Wege , die mit dem neben dem eigenen
Nationalwillen her gehenden Rufe nach innerer
Freiheit wenig gemein haben . Die polnische
Demokratie und das niedere polnische Volk
sehen sich heute Lurch die faschistischen Diktatur-
gelllste eines Pilsudski terrorisiert . Und gar
die Arbeiterschaft hat unter diesen Machtoru-
telitäten äußerst schwer zu leiden . Dieses innere
Eewaltregime geht mit den nach außen hin
entwickelten , unhaltbaren Machtwünschen Handin Hand.

Ist es angesichts solcher Zustände schwer,
historische Parallelen zu ziehen ? Erinnert nicht
manches in der gegenwärtigen Entwicklung an
frühere Zeiten ? Und sollten nicht auch die
augenblicklichen polnischen Machthaber erken¬
nen, - daß nur innere Demokratie und innere
Freiheit die besten Bürgen für das Wohl des
Landes wie für dessen nationale Selbständig¬
keit sein müssen ? Denn im Grunde wurzelt
jeder Freiheitsgedanke tief im Volke . Und be¬
sonders unsere Gegenwart wird die Gesetze der
Demokratie schwerer missen und sie schwerer ent?
behren können als je eine frühere Epoche der
Geschichte In welchem Lande es auch immer
sei.
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* Unterhaltung - Wissen
Dis WMichfte Verbreche»:Nuliermrd.

Das Tagesgesprächtn England.
S i d n xy Harry Fox  heißt der Mann , dessen Schicksal

augenblicklichdie gesamte Öffentlichkeit in London in Atem
halt. Die Presse bringt spattenlange Berichte über ihn, sein
Btld ist in allen illustrierten Zeitschriftenzu sehen und sogar in
der Fürnwochenschau begegnet man dem nicht unsympathisch
aussetzenden jungen Menschen. Was hat Sidnev Harry Fox
Ketan, um trotz seiner Jugend sich schon solch bekannten Namens
zu erfreuen? Nichts weiter, als daß er das schlimmste Ver¬
brechen. das man kennt, den Mord an der eigenen Mutter,
begangen haben soll Frau Fox war eine in bescheidenen Ver¬
hältnissen lebende Witwe, die von ihren vier Söhnen unterstützt
wurde. Der jüngste von ihnen war Sidnev Harry, der ihr schon
manches Herzeleid beschert hatte und durch dessen Hand wahr-
stheinlich die alte Frau den Tod gefunden hat. Vor einiger
Zeit bezogen der jüngste Sohn und die Mutter eine kleine Woh¬
nung in dem Badeorte Margate  An dem Tage, als die
Familie London verließ, schloß Sidney Harry Fox eine Lebens¬
versicherung über 1000 Pfund Sterling im Aufträge seiner
Mutter ab. Schon zwei Tage später erkrankteFrau Fox unter
seltsamen Begleitumständen Ein Arzt wurde konsultiert: er
fand den Fall nicht besonders bedenklich, verschrieb eine Medizin
und ging. Kurz daraus fuhr Sidney Harry Fox nach London
zurück und schloß abermals eine Lebensversicherungauf den
Namen seiner Mutter ab. Diesmal handelte es sich um eine
höhere Summe , um 4000 Pfund Sterling , so daß den Erben im
Falle des Todes der Frau Fox immerhin zusammen5000 Pfund
Sterling , also etwa 100 000 Mark, zufallen mußten. Als der
junge Mann nach Margate zurückkehrte, hatte sich das Befinden
der Mutter erheblich verschlimmert. Sie hatte hohes Fieber,
verlangte unaufhörlich zu trinken und bat ihren Sohn , eine
Flasche Wein zu holen. Sidney Harry ging fori und kam nach
einer halben Stunde mit einer Flasche Portwein zurück. Frau
Fox schrie und tobte laut im Fieberwahn. Die Gäste des Hotels
hörten es genau, wie sie nach der Flasche Wein verlangte und
Sidney Harry Fox einige beruhigende Worte zu seiner Mutter
sprach. Dann vernahm man nichts mehr. Die gestörte Haus¬
ruhe war wiederhergestellt. Mitten in der Nacht aber wurden
die Hotelgäste durch ein lautes Schreien aus ihrer Ruhe auf-
gsschreckt. Sidnev Harry Fox stürzte noch in Unterkleidern, um
Hilfe rufend, die Treppe hinunter . Einige beherzte Männer
eilten in das Zimmer der Kranken. Frau Fox lag leblos im
Bett ; sie war tot. an ihrem Halse zeigten sich rote Flecken.
Sidnev Harry kam jammernd mit dem Arzt zurück: er warf
einen schnellen Blick auf die Tote und sagte, daß sie einem
Ichlaganfall erlegen sei. Frau For wurde einige Tage darauf
begraben, der jüngste Sohn hob die Versicherungssumme ab
und niemand schien mehr an den plötzlichen Todesfall zu denken.
Einige Hotelgästeaber, die die roten Flecke am Halse der Toten
bemerkt hatten, schriebeninsgeheim an die Staatsanwaltschaft
und äußerten den Verdacht, daß Frau For nicht eines natür¬
lichen Todes gestorben sei. Vierzehn Tage nach der Beerdigung
wurde die Verstorbeneauf Anweisung der zuständigenBehörden
wieder ausgegraben und eine ärztliche Untersuchungder Leiche
vorgenommen. Das Ergebnis dieser Ermittlungen war die Ver¬
haftung Sidnev Harry For ' unter dem dringenden Verdachtdes
Muttermordes Der Beschuldigte leugnete energisch, zitierte
mehrere Dutzend von Entlastungszeugen: aber es half ihm
nichts. Der Untersuchungsrichter sagte Fox auf den Kops zu,
daß er seine Mutter durch den Wein betäubt und dann mit einer
Schlinge erwürgt habe.

Die Affäre erregte in ganz England ein solches Aufsehen,
wie man es nur bei den sensationellstenVerbrechen miterlebt
hat. Es bildeten sich Parteien für und Wider den Angeklagten,
die sich auf das heftigste gegenseitigbekämpften. Die Aufregung
erreichte nun ihren Höhepunkt, als jetzt die Schwurgerichts¬
sitzung gegen Sidnev Harry For begann Es herrschte ein noch
nie dagewesener A"drang zu dem Gerichissaal Hunderte, die
Einlaß begehrten konnten nur mit Hilfe der Polizei zurück¬
getrieben werden. Allein 75 Zeugen sind von dem Gericht ge¬
laden Sie sprechen für und Wider den Angeklagten, sie liefern
Indizien zu seinem Gunsten und zu seinem Ungunsten, aber
direkte Beweise vermögen sie nicht zu bringen. Ob Sidney
Harry Fox schuldig gesprochen wird , ob man ihn wegen Mangel
an Beweisen freisprechen mutz, darüber läßt sich keine Prognose
stellen. Noch mehrere Tage dauert der Prozeß . An dramatischen
Zwischenfällenist er reich; sein Ende ist nicht abzusehen. Sidney

Harry Fox leugnet noch immer energisch. Ist er ein Mörder,
hat er das schändlichste Verbrechen, dessen ein Mensch, ein Sohn,
fähig sein könnte, begangen? Oder ist er schuldlos? Es wird
den Londoner Geschworenenschwerfallen, ihre Entscheidung zu
treffen. —- Lovo.

»W«

Warle«macht häßlich.
Durch das ewige Warten wird der Mensch mürrisch und

verbittert ; natürlich prägt sich das allmählich auf dem Gesicht
aus . Schon am frühen Morgen geht's los. Die Elektrische ist
uns vor der Nase weggefahren; wir warten aus die nächste.
Sie kommt und kommt nicht. Ungeduldig schauen wir auf die
Uhr; durch das Warten-müssen kommen wir zu spät ins Büro,
und dort ist dann der Kuckuck los. Und da soll einem nicht die
Galle überlaufen?

Haben wir bei einer Behörde etwas zu erledigen, sei es das
Gericht, die Polizei , das Wohnungsamt, die Post, ganz gleich
welche Behörde, so müssen wir uns von vornherein mit aller¬
hand Geduld wappnen. Das wirkt ermüdend und macht nervös.
Kein Wunder, daß es dann leicht zu Zusammenstößenmit den
lieben Mitmenschenkommt!

Ein Kapitel für sich ist das Warten beim Arzt und gar beim
Kassenarzt. Das Wartezimmer ist in der Regel vollgepfropft
mit Menschen; ein bis zwei Stunden mutzt du auf alle Fälle
warten. Stumpf , müde und resigniert sitzt man da und wartet
eben.

Sehr schlimmist auch das Warten auf einen Bescheid, von
dem viel für uns abhängt. Täglich und stündlich erwarten wir
die Post und immer wieder umsonst; das ist zermürbend, ent¬
mutigend und reibt den Gesündestenmit der Zeit auf. Kommt
dann schließlich die erlösende Nachricht und fällt sie selbst zu
unseren Gunsten aus , so sind wir nicht mehr in der Lage, sie
mit solcher Freude aufzunehmen, wie wir das noch vor ein
paar Wochen getan hätten.

Auch das ewige Warten auf das Glück, daß ja doch meisten¬
teils nicht kommt, stumpft ab und mach« müde Wie oft sehn;
man sich nach einem lieben Wort, nach verständnisvollem Ent¬
gegenkommen; nein, es kommt nicht — wir warten umsonst
daraus. Und in den meisten Fällen wäre es so leicht, den an¬
deren nicht hinzuhalten und dadurch etwas Glück und Sonne
in dessen Leben zu bringen. Oft ist es nur auf Leichtsinn. Un¬
bedachtsamkeit und Gedankenlosigkeitzurückzuführen, und des¬
halb sollte jeder sich bemühen. Rücksicht den anderen gegenüber
zu üben. Iss.

Wie komm! msn zur Messe des Schuldners?
Beim Polizeirevier 168 wird mitten in der Nacht am»

geklingelt
»Vorgestern", ertönt eine Stimme, „wurde doch die Witwe

Balte ermordet Wissen Sie. wer der Mörder ist? Ich will eA
Ihnen sagen Das ist ein gewisser Karl Sehmer. 34 Jahre alt,
groß, schwarz, mit breitem Schnurrbart . Bitte konfrontiere«
Sie mich mit ihm!"

Daraufhin wird Sehmer gesucht, gefunden und verhaftet.
Am nächstenMorgen stehen sich die beiden Männer aus dem
Revier gegenüber Sehmer leugnet alles, und auch der andere
mutz zugeben, daß Sehmer nicht der Mörder sein kann. Aber—
Sehmer schuldet ihm seit Monaten hundert Mark, und er wollte
auf diesem etwas ungewöhnlichenWege seine Adresseheraus-
kriegen. um ihn pfänden lassen zu können.

Und der Erfolg ? Sehmer wird entlassen und wechselt nun
zum zehnten Male seine Wohnung. Der Angeber aber wird
wegen groben Unfugs in Haft behalten. Wie lange? Keine
Ahnung. Jedenfalls so lange, bis Sehmer umgezogenist.

Als Material verwendet man, neben dem unentbehrlichen Filz,
viel Samt . Pelz, Tweed und Jersey.

Zu den sportlichen Hüten ver¬
wendet man neben Tweed
viel Jersey . — Die hauben¬
artige Form kann unter dem
Kinn gebunden werden, ganz

wie bei den Babys.

Aufgebogener, ganz weich ge¬
arbeiteter Samthut , besonders
kleidsam. Die aufgebogene
Krempe durch mehrere Fäden

leicht eingezogeu.

Die Monotonie der Krempe wird häufig durch Falten , Kniffe,
Wellen oder Inkrustationen eines anderen Materials unter¬

brochen.

Ter Dreh.
Von

Jo Hanns Rösler.
Die Witwe Weinkraut soll noch nie in der Straßenbahn ge¬

standen haben. Sie ist dabei alles andere als schön. Im Gegen¬
teil. Die Bisgurne sieht ihr aus dem Gesicht. Außerdem tut sie
mächtig fein. Aber Witwe Weinkraut hat für die Straßenbahn
ihren bewährten Dreh.

Gestern stieg sie wieder in einen überfüllten Wagen. Keinen
Platz zu beiden Seiten . Mit Kennerblick sucht sie sich den dicksten
Herrn heraus und wieselt auf ihn zu.

„Das ist ja nett, daß ich Sie treffe!" spricht sie den Fremden
an. . Wie geht es immer? Was machen die Kinder? Aber
behalten Sie doch Platz — aber ich bitte Sie — vielen Dank,
herzlichen Dank (schon sitzt sie). Uebrigens, sollte ich mich irren?
Wir kennen uns doch gar nicht."

Aber diesmal kam die Witwe Weinkraut an den Falschen.
Der Herr fuhr öfters diese Strecke und kannte den Dreh.
Darum sagte er nach längst vorbereitetem Plan : „Aber natürlich
kenne ich Sie . Sie sind doch unsere ehemalige Bedienerin, die
meiner Frau immer so schlecht die Schuhe putzte. Bei wem sind
Sie denn jetzt in Stellung ? Gut angezogen sind Sie — alles
abgelegte Sachen von der neuen Herrschaft?"

Bei der nächsten Station konnte sich der Herr schon wieder
auf seinen Platz setzen. Die Witwe Weinkraul soll seitdemschon
manchmal in der Straßenbahn gestanden haben.

Derbem««.
Von

Lene Voigt.
Jedesmal , wenn die Köchin Lini vom Ausgehesonntag

zurückkam, stellte Frau Direktor Bornfeld irgendwelcheSchram¬
men und rote Flecke am Halse und an den Armen des Mädchens
fest. Schließlicherkundigte sich die Herrin eines Tages nach der
Ursache dieser auffallenden Erscheinung.

Die Lini wollte zunächst nicht mit der Sprache heraus.
Schon allein aus dem Grunde, weil ihr sofort dicke Tränen
über das runde Gesicht purzelten. Doch gütliches Zureden hals.
Und Frau Direktor Bornfeld erfuhr, daß Linis Bräutigam
zwar ein kreuzbraver Mensch sei, nur „halt gar so a Eisersuchts-
zwockel". Dabei gab die Lini ihm nicht den geringsten Anlaß
zu solch rabiater Gesinnung, die er bei jedem Zusammensein
ourch Hinterlassung von Abschüttlungsmerkmalendokumentierte.
Für die gutherzige Küchenmaidwar ihr Franzel tatsächlich das
einzige Mannsbild auf der Welt. Doch was Hilst alle Tugend,
wenn Ae einem nicht geglaubt wird!

„O mei, Frau Direktor", klagte die Bedauernswerte, „es is
schoa Kreiz mit 'm Franzel . Glei wann wir am Sonntag tn
d' Elektrische steigen, sangt's an. I bin immer mordsfroh,
wann mir a Fraunsleut gengübersitzt. Der kann ich doch gerad'
ins Gesicht schauen. Wann's aber awas Männliches is . schwört
der Franzel hinterher, i hält' mit dem fremden Herrn schön
getan und ihm Augerln g'macht. Und t sollt mir nur net ein¬
bilden. daß es der Franzel net g'sehn hätt'. Dös is so unser
Sonntagsfreid ', gnä' Frau . Wann i nun gar widersprech' , 's
war ' net wahr mit mir und dem fremden Herrn, wird's eh'
noch schlimmermit 'm Franzel sein'n Zorn. Da is scho besser,
i sag' gar nix. Und im Wirtshaus' geht's gerad' so aus . Mit
'm Kellner soll i da was g'habt haben, wie der Franzel amal
austreten war — bitt' schön um Verzeihung, anä' Frau . Natürli
is auch dös wieder a Hirng'schpunst vom Franzel. I nehm' mir
scho jedesmal a Zeitung vors G'sicht und starr aus a Bild,
wann i allein sitz'. Hilft alles nix. verdächtigt werd' i doch
allweil."

Erneut kullerten die Tränen über Linis Wangen.
Doch als die Herrin den Versuch machte, eine Lösung dieses

unerquicklichenVerhälinisses vorzuschlagen. stieß sie auf flam¬
menden Widerstand

„Loslösen soll i mi vom Franzel ? Aber na. Frau Direktor,
dös gebt fei net mehr. Dazu san wir scho viel zu weit mit-
anand' —bitt' schön um Verzeihung, gnä' Frau . Der Franzel,
dös is mei Schicksal, dös mutz i tragen, so is bestimmt. Und
wann i mir's recht überleg' : aus Liab g'schieht's ja doch, wann
er wirkli mal so fest zudrücken tät, daß es zu End' wär ' mit mir.
Schön san mützt's doch — so a Leich' aus Liab' . . ."

Mit leuchtendenAugen rührte die Lini dabei ihren Kuchen¬
teig an, und die Gnädige räumte, fast ein wenig neidisch, still
das Feld.

„Nun, mein Sohn ", fragt ihn der Pfarrer , „du willst Wohl
lernen, wie man Nägel einschlägt?"

„Nein", erwidert der Bengel, „das weiß ich schon lange, wie
man das macht. Aber ich möchte gern mal hören, was ein
Pfarrer sagt, wenn er sich mit dem Hammer aus de« Finger
haut . . ." *

„Dein Vater muß aber geizig sein, dich in einem so alte»
Anzug 'rumlaufen zu lassen, wo er doch selber Schneider ist!"

„Deiner ist bestimmt noch geiziger! Wo er doch Zahnarzt
ist und euer Baby bloß einen Zahn Hai!"

„Du hast heute deine Gebete sehr schön aufgesagt. Willi*,
bemerkt Tante Luise.

„Das ist noch gar nichts", erwidert Willi, „da müßtest du
mich erst mal gurgeln hören!"

Als Nachspeise gibt es Himbeerpudding.
Willis Lieblingsgericht.
Willi lädt einmal auf. sann noch einmal, und dann ver¬

langt er noch einmal.
„Nein", sagt die Muttt . „es ist genug. Ich kenne einen

kleinen Jungen , der hat zuviel Himbeerpudding gegessen und
ist geplatzt."

„Man kann nicht zuviel Himbeerpudding essen. Mutti .*
„Wie ist denn dann aber der kleine Junge geplatzt?"
„Weil nkcht genug Junge da war . . ."

Peinliche TkrSudemg.
Von

Joses Limbach.

LichnI«Mderzimer.
Von

Kurt Miethke.
Der Lehrer hat den Kindern die Geschichte von der Ent¬

deckung der Schwerkraft durch Newton erzählt.
„Franz , erzähle mir nun einmal, welche Gedanken Newton

hatte, als ihm der Apfel auf den Kops fiel."
Franz Hai offenbar geschlafen, denn er erwidert:
„Als Newton der Apfel auf den Kops fiel, dachte er: Gott

fei Dank, daß der nicht aus Blei ist,*
«

Der Herr Pfarrer steht im Garten und nagelt eine Latte
am Zaun fest. Draußen vor dem Garten steht Sepp, ein zehn¬
jähriger Junge , und guckt zu.

Liesel und Walter waren verliebt und verlobt.
Im wunderschönenMonat Mai gingen sie Arm in Arm zum

nahen Walde.
Fröhlich gestimmt, sahen sie den Himmel voller BaßgeiaM
Walter sang Schuberts „Ich schnitt es gern in Me Niu« i«

ein . . ."
Handelte auch demgemäß: nahm sein Taschenmesser, schnitt

in eine Baumrinde die Namen Walter. Liesel ein, und darum
ein großes Herz.

Nach vielen, vielen Jahren kam er wieder in den Wald.
Er war nicht mehr verliebt, dachte aber trotzdem an das hier
einstmals angebrachteErinnerungszeichen seiner jungen Liebe.
Er suchte und fand den Baum wieder, in dessen Rinde er seine
Liebste und sich verewigt hatte. Aber stehe da: die Baumrinde
hatte im Laufe der Zeit mehrere Buchstabenüberwachsen, von
seinem Namen Waller das „VV" und von Liesel die Buchstabe»
„l." und „i". so daß nun da zu lese« war: alter ssM
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Eltern enMeidel.
-tsr . Der Oldenburger Staat hat es für gut

befunden , die Verantwortung für den von ihm
für notwendig gehaltenen Abbau beim

V ol  k s f chu l w e s e n Len Gemeinden zuzy-
fchieben . Er tat dies nicht nur bei den Städten
und Landgemeinden , bei denen er schon feit län¬
gerer Zeit durch besondere Zuschüsse helfend ein-
greifen mußte , sondern sein Dekret wendet sich
auch dahin , wo er in Kreide steht . Seine eigene
schlechte Finanzführung der verflossenen Jahre
brachte ihn jetzt in die peinliche Lage , Gelder
die den Städten zustehen , für sich behalten zu
müssen . Die staatliche Finanzverwaltung hat
durch diese ihre treuhändlerische Ungewöhnlich¬
keit die betroffenen Städte in ihre finanzielle
Verlegenheit mitgerissen . Somit müssen auch
sie zu Maßnahmen greifen , die sonst in dem
Umfange nicht erforderlich wären.

Line ganze Reihe der Gemeinden und
Städte hat sich nun schon mit der Frage der
Einschränkung des Schulwesens  in
der vom Staat geforderten Richtung befaßt.
Hexausgekommen ist dabei aber immer nur die
eine Feststellung , daß die berufenen Vertreter
in den Gemeinden die Verhältnisse schon letzt
für so ungenügend halten , daß eine weitere
Verschlechterung im Interesse der Kinder nicht
verantwortet werden kann . Wir fürchten nur,
daß damit die Sache keineswegs schon ihre Erledi¬
gung gefunden hat . Ist doch fast keine Gemeinde
dabei , die nicht in einer mehr oder weniger
«roßen Geldverlegenheit steckt. Da ja aber der
Abbau im Schulwesen ein Mittel , wenn auch
ein für den Vildungsstand des Volkes sehr ge¬
fährliches , sein syst, die Fehlbeträge zu besei¬
tigen , so wird sich die staatliche Aufsicht damit
nicht zufrieden geben . Hat sie sich doch bei der
Verkündung der Neuregelung schon Vorbehal¬
ten , da einzugreifen , wo nach ihrer Meinung
nicht genug geschehen ist. So lange noch dis
entfernteste Möglichkeit besteht , die Dinge durch
eigene Kraft zu Leregeln , halten wir solches für
richtig . Wer ös gut mit dem Volke und der
Schulbildung seiner Kinder meint , wird ver¬
suchen, es nicht zu Eingriffen der staatlichen
Bürokratie kommen zu lassen ; denn dabei wird
für die Schule bestimmt nichts gutes heraus¬
kommen.

Natürlich ist es unmöglich , ein allgemeines
Rezept zu nennen , das für jede Gemeinde paßt.
Dafür sind die Verhältnisse zu verschieden.
Jedenfalls wird es aber richtig sein , sich nicht
mit allgemeinen Phrasen zu begnügen , sondern
es ist unter allen Umständen nötig , die Ver¬
hältnisse an jeder einzelnen Schule genauestens
nachzuprüfen , ob nicht durch die eine oder an¬
dere Maßnahme doch Mittel eingespart werden
können , ohne daß dadurch das Ziel der Schule
in Frage gestellt wird . Wenn das in eingehen¬
der Beratung mit den jeweiligen Lehrkräften
geschieht, und diese sich über den Ernst der Si¬
tuation im klaren sind, so braucht die Arbeit
nicht ohne Erfolg zu sein . Sicherlich werden hier
und da persönliche Unannehmlichkeiten von den
Lehrern in Kauf zu nehmen sein . Sehr oft wird
es aber durch eine billige Opferbereitschaft dann
möglich sein, größeres Unheil abzuwehren.

Ist an der Schule nach der persönlichen und
sachlichen Seite eine Verständigung erzielt , so
wird man auch bei den übrigen Einrichtungen
und Aufgaben nochmals alles aufs eingehendste
nachprüfen müssen . Wird es sich meistens auch
nur noch um Kleinigkeiten handeln , die dem
Rotstift noch nicht zum Opfer gefallen sind, so
braucht ein erneutes Durchkämmen dennoch
nicht ohne Erfolg sein . Da Reich und Länder
noch mit weiteren Notverordnungen aufwarten
wollen , durch die weitere Ersparungen erzwun¬
gen werden sollen , so wird man gegebenenfalls
mit der endgültigen Entscheidung bis zu deren
Veröffentlichung warten können.

Sind die Verhältnisse in der jeweiligen Ge¬
meinde so schlecht, daß durch die so erzielten Ein¬
sparungen die Fehlbeträge noch nicht haben be¬
seitigt werden können , leider wird dies sehr oft
der Fall sein, so müssen die Eltern , also Sie
Einwohner , sich entscheiden , was weiter werden
soll, wozu in Elternversammlungen Gelegenheit
ist. Da der Staat offenbar größere Gefahren¬
momente in den Haushaltungen der Städte
und Gemeinden nicht dulden will , werden die
gewählten Vertretungen und die örtlichen Ver¬
waltungen nur zu leicht geneigt sein, nun den
staatlichen Organen das Feld zu überlassen.
Bevor das eintritt , sollten die Eltern und na¬
türlich auch die berufenen Organe der Gemein¬
den nochmals prüfen , ob den Dingen nicht auch
noch von der Einnahmeseite beizukommen ist.
So schwer weitere Opfer auch in der Zeit des
wildesten Lohn - und Gehaltsabbaues und des
daraus folgenden Niederganges von Handel und
Gewerbe zu ertragen sein mögen , so sollten sie
doch nicht unbesprochen bleiben . Sind erst ein¬
mal die schulischen Fundamente untergraben , so
ist nicht abzuse -hen , wohin die Entwicklung gehen
wird . Auch ist zu bedenken , daß die Lehr - und

9erSSichinden..Mrenschilrken".
Tragikomischer Zwischenfall in einer kleinen Manege.

Brief aus Brüssel.
Diese kleine Geschichte, über die viele Men¬

schen lachen , aber einige weinen , beginnt wie
eine Burleske und endet wie ein tragischer
Zirkusfilm , bei dem der Autor aber schließlich
doch noch ein happy -end vorgesehen hat - .

Nicht weit von Brüssel liegt ein kleines
Städtchen , das aber durch den Vorzug , ohne
Eisenbahnverbindung zu sein, keinen besonders
großen Kontakt mit der großen Welt und deren
Sensationen hat - ^

Verständlich also , daß der kleine Wander¬
zirkus , der eines Sonnabends dort seine durch¬
löcherten Zsltwände anfrichrete , bei seiner ersten
Vorstellung überfüllt war . Verständlich auch,
daß allen Anwesenden ein leichtes Gruseln
über den Rücken rann , wenn sie an die Haupt¬
attraktion dachten , die bald in der Manege vor
ihnen stechen sollte : der ringende Bär.

Sie kannten eben kein Finanzamt und waren
infolgedessen an verzweiflnngsvolle Ringkämpfe
mit einer gnadenlosen , überwältigenden Macht
nicht gewohnt . . . . ^

Es muß aber zugestanden werden , daß der
Bär ein recht massiver Bursche war , dessen
Tatzenschlag schon einen Besuch beim Friseur
überflüssig machen konnte . Kein Wunder also,
daß sich niemand meldete , als der Dompteur
nach einem . ĝeehrten Herrn aus dem Publi¬
kum " suchte, der den Ringkampf mit dem Bären
aufnehmen sollte . Unnötig M sagen , daß sich
niemand fand , und unnötig zu sagen weiter¬
hin , daß sich der Dompteur keineswegs darüber
wunderte . Er konnte also das tun , was er
Abend für Abend , in jeder Stadt , in jedem
Dorf , zu tun pflegte : nämlich todesmutig und
eisig lächelnd sich selbst in die Arme des Kar-
pathengiganten zu werfen.

Die Gemütsruhe , in der er das tat . war
zwar erstaunlich , wird aber verständlich , wenn
man weiß , daß der brave Zottelbär besonders
für dieses Schauspiel abgerichtet war.

Ein Schauspiel , das Abend für Abend , in
jedem Städtchen , in jedem Dörfchen , folgender¬
maßen vor sich ging:

Der erschreckende Kampf zwischen Tier und
Mensch beginnt mit zornigem Schnauben des
Bären und heftigem Keuchen des Menschen.
Schnauben und Keuchen werden immer wilder

und wilder , und schließlich scheint der Mensch
zu erliegen . So sieht es aus , aber der Bär ist
ein kluges Vieh und weiß nach einem besonders
heftigen Zischlaut seines Ringkampspartners
genau , daß er sich jetzt pflichtschuldigst ans den
Rücken plumpsen lassen muß . wenn er nicht
nach der Vorstellung fürchterliche Prügel be
ziehen will . Verständlich , daß der Bar das
Hinplumpsen bevorzugt - und so kommt es in
der kleinen Manege Abend für Abend in irdem
Städtchen , in jedem Dörfchen zn der überwälti¬
genden Beweisführung , daß der Mensch doch in
jeder Beziehung der Schöpfung Krone ist. Be¬
sonders natürlich die männliche Abart

Wie gesagt , in jedem Städtchen , »n lesein
Dörfchen ging das Duell in dieser Form vor
sich, und auch in dem erwähnten Städtchen un¬
weit von Brüssel wäre der Bar gemütlich zu
Boden gekullert , wie er es hundertmal vorher
getan hat , wenn da nicht eine junge Dame mit
heroischem Einschlag vorn in der ersten Reihe
an der Manege gesessen hätte.

Als der kritische Höhepunkt der Schaustel¬
lung nämlich erreicht war , konnte sich dieses
heldenmütige Geschöpf nicht mehr halten . Sie
sah den armen Dompteur , dessen Ermatten nur
zu deutlich war . bereits zerfleischt und von den
Klauen der Bestie in kleine Gulaschstückchen
aufgelöst . Sie sah die Katastrophe kommen
und fühlte den Appell an die weibliche Initia¬
tive - An ihr lag es , die Katastrophe zu ver-
hindern . . -

Aber wie ? Und da der hilfsbereite Engel
nicht die Gewohnheit hatte , Pirschbüchsen oder
schwerkalibrige Revolver mit sich hsmmzuW-
ren , riß sie kurz entschlossen eine am Busen
steckende Nadel ab und stach sie dem Bären tief
in die empfindliche Kehrseite . Und das hatte
einen durchschlagenden Erfolg . Der Bär
brummte jetzt einmal wirklich wütend auf , er
preßte den Dompteur an die Brust , warf ihn in
die Ecke und wandte sich dann mit sichtbarem
Interesse seinem durchlöcherten Schinken zu.
Dem armen Artisten waren drei Rippen ge¬
brochen . Zurzeit liegt er im Krankenhaus und
wenn er heraus kommt , will er einen Schaden¬
ersatzanspruch gegen das stechende Mädchen
führen.

Der amerikanische Physiker Millikan kommt nach
Berlin.

Prof . Robert Andrews Millikan,  der Leiter
des Instituts für Technologie in Pasadena , hat
sich auf eine Europareise begeben und wird in
Berlin Einstein besuchen. Millikan hat bahn¬
brechende Forschungen über die Natur der Elek¬
tronen und über Kurzwellen durchgeführt , für
die er 1923 den Nobelpreis für Physik erhielt.

Lernmethoden in der ganzen Welt fortgeschrit¬
ten sind und Deutschland darin nicht um ein
halbes Jahrhundert zurückhinken kann . Jeden¬
falls wird ein Wiederaufbau in späteren besse¬
ren Zeiten viel schwerer sein, als eine vrückenoe
öffentliche Aufgabe zu beseitigen . Opferüereit-
schaft, zäher Wille und der unzerstörbare Glaube
an den Wiederaufstieg unseres Volkes werden
das vornehmste Instrument sein, das deutsche
Schulwesen allen seinen Feinden und aller
Gegenwartsnot zum Trotz erhalten zu können,
wenn das Volk sein Schicksal selbst gestaltet.

NorLweWeutWe
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Zwischenahn . N a ziunve rs ch ämtheit.
So geschehen an einem Septembersonntag auf
dem schönen Ammerland in der Nähe des Zwi-
schenahner Meeres . Dort ist ein Kriegerdenk¬
mal eingsweiht worden . Durch Anzeige lud
man die Einwohner des Dorfes dazu ein und
auch mündlich den Gemeindevorsteher . Wer
ohne Einladung kam , das waren die Nazis.
Sie waren schon eine halbe Stunde früher er¬
schienen und standen zu zwei Gliedern aus¬
gerichtet mit ihren protzigen , herausfordernden
braunen Hemden an der Straße . Anschließend
an die Feier legten die Vereine stumm ihre
Kränze am Denkmal nieder . Nun kam der
„feierliche " Augenblick . Der Naziführer mar.
schierte mit drei „Gesinnungsgenossen " zum
Denkmal . Legte seinen Kranz nieder , drehte
sich um , stellte sich stramm aus die unterste
Stufe des Sockels und hielt , man staune —
eine Programmrede . Unaufgefordert , vielen
Zuschauern unerwünscht , verzapfte dieser „Lüm¬
mel " seine Parteiweisheiten - Tadellos hatte
er seine oldenburgischen Führer studiert , so daß
er sie fein interpretierte . Stramme Haltung,
Löwenstimme , Inhalt der Rede — alles von
ihnen abgesehen . Wer kennt nicht diese blöden,

abgedroschenen , Zwietracht säenden Weisheiten:
„Der eine Mensch ist heldisch , der andere feige!
(Wie banal ist das .) Wir haben die heilige
Verpflichtung , den Freiheitskampf unseres
Volkes weiterzuführen -" Schämen stch denn
diese Menschen gar nicht mehr , so etwas am
Kriegerdenkmal zu reden ? Dort Volksgenossen
gegen Volksgenossen aufzuhetzen ? Sie wollen
vereinen , aber sie entzweien und zerstören - Ein
Wunder war es , daß aus der Menge kein
Widerspruch erhoben wurde . Aber die Zu¬
schauer waren anständiger . Sie ließen schwei¬
gend ein solch volles Maß von Unverschämtheit,
Frechheit und Blödheit über sich ausgießen.
Dis Nazis hoffen doch wohl wahrhaftig
nicht , daß durch solches Handeln Reklame für
ihre Partei gemacht wird , denn so kann man
dieses Vordrängen nur verstehen . Bei vernünf¬
tigen Menschen ist das Gegenteil der Fall ; sie
wenden sich voller Ekel von einer solchen Par.
tei ab.

Delmenhorst . Uebern ahme des Eisen¬
werks Hoykenkamp durch ein Olden¬
burger Konsortium.  Das Eisenwerk
Hoykenkamp bei Delmenhorst , das der Nord¬
wolle gehört , ist an ein Konsortium übergegan¬
gen , das unter der Leitung von Kaufmann
Paul Reyersbach steht . Die Firma Reyersbach
AG . besitzt auch das Oldenburger Eisenwerk
Koch u. Franksen AG . Dem Vernehmen nach
wird das Oldenburger Werk ganz stillgelegt
werden und die gesamte Produktion in dem
Delmenhorster Werk fortgefiihrt.

Schweinebrück . Straßenarbeiten.  Zwi¬
schen der Wirtschaft Tebben und Zetel werden
größere Straßenarbeiten vorgenommen.

Borkum . Nur noch Vedarfsluftver-
kehr.  Mit dem Abschluß der vorigen Woche ist
auch die letzte ständige Lufverbindung , jene nach
Dortmund hinunter , eingestellt worden . Die
Insel verfügt von jetzt ab nur noch über den
Vedarfsluftverkehr der Luftverkehrsge¬
sellschaft Wilhelmshaven - Rüst rin¬
gen,  der den ganzen Winter hindurch aufrecht
erhalten wird . Damit hat Vorkum , wie die an¬
dern Inseln auch, nach wie vor Luftverbindung
nach allen Flughäfen der Umgebung (Osnabrück.
Bremen , Bremerhaven und Hamburg ) , zumal
die jadestädtische LVG . durch arbeitsgemein¬
schaftliche Zusammenarbeit mit der Norddeut¬
schen Luftverkehrs -AE . Bremen und dem Flie¬
gerhorst Nordmark Hamburg jeden Wünschen in
bezug auf Personen - oder Frachtbeförderung
auch im Winter gerecht werden kann.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Fries¬
oythe ist das große Wohngebäude  des
Landwirts Plaggenborg in Brand geraten und
völlig niehergebrannt.  Die gesamte
Ernte , nicht weniger als 8ü bis 9V Fuder , ist
vernichtet worden . Auch ein Teil des Inven¬
tars wurde ein Raub der Flammen . Der Scha¬
den ist nur zum Teil durch Versicherung gedeckt.
— In Lindern wurde das Anwesen eines Eig¬
ners durch Feuer vernichtet.  Bei dem
Brand ist ein Pferd zu Tode gekommen . — Als
man in Großenwolde ein Denkmal  auf
einem Wagen transportierte , kam es plötzlich
ins Schwanken und fiel auf «inen Fuhrwerks-
Lesitzer aus Völlenerkönigsfehn . Dieser trug
schwere Verletzungen  davon . — Aus bis¬
her unbekannter Ursache brach in dem Hause
eines Wirtes in Gaste Feuer  aus , das sich
innerhalb kurzer Zeit aus Las gesamte Anwesen
ausbreitete . Wohnhaus und Stallungen wur¬
den in Asche gelegt . Das Vieh konnte vom
Dienstpersonal in Sicherheit gebracht werden.
Dagegen wurde die gesamte Ernte vernichtet.

I — In Moordorf entstand nun schon derdritte
Brand in kaum einer  Woche . Dies-

I mal wurde das Haus eines Händlers einge-

Der neue Vorstand der Dresdner Bank , "A

Direktor Eoetz , bisher an der Commerz,
und Privatbank tätig , tritt als ordentliches
Vorstandsmitglied rn die Dresdner Bank
ein , nachdem vier Vorstandsmitglieder ihr

Amt niedergelegt haben.

äschert . Die Vrandursache konnte nicht fest-
gestellt werden . — Von den Grenzaus -«
sichtsbeamten  des Hauptzollamtes Weden
sind im Monat August 1931 folgende aus
Holland eingeschmuggelte Waren
abgenommen worden : 369 Kilogramm Kaffee,
1311 Kilogramm Rauchtabak , 14 692 Zigaretten,
12 526 Kilogramm Müllereierzeugnisse , 294
lebende Hühner , 153 Kilogramm Waren ver¬
schiedener Gattungen und 22 Fahrräder Di«
Sachen wurden 611 Schmugglern ab genommen,
gegen di« ein Strafverfahren wegen Steuer?
Hinterziehung eingeleitet ist-

Volkswirtschaft.
Die Schielesche Futtermittelpolitik . Wohin

die Schielesche Politik der Getreide - und Futter¬
mittelpreiserhöhung durch drastische Zölle ge,
führt hat , geht aus einem Telegramm hervor,
daß die Interessengemeinschaft Brandenburgischer
Geflügelhalter an den Reichsernährungsminister
und an den preußischen Handelsminister gerichtet
hat . Darin wird darauf verwiesen , daß zahl,
reiche Geflügelhalter ihre Bestände durch Ab¬
schlachten oder Verkauf vermindern müssen , weil
sie nicht mehr in der Lage sind, die Betriebsmit-
tel zur Erhaltung aufzubringen . Millionen-
werts F»hen augenblicklich der deutschen Volks¬
wirtschaft dadurch verloren . — So sieht die
Schielesche Eetreidepolitik von der anderen Seit«
aus . Im Interesse der Großagrarier werden
Hunderte und tausende Kleinexistenzen ver¬
nichtet.

Gewerkschaftliches.
Gewerkschaftliche Notizen . Der Vorstand des

Gesamtverbandes hat eine große Werbeaktion
beschlossen, die sich über das ganze Reich erstrek«
ken und in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. De¬
zember durchgeführt werden soll. Zur Unter,
stützung dieser Werbeaktion wird die ganze Ver«
bandsmitgliedschast aufgerufen . — Die Zahl der
Prozesse vor den Arbeitsgerichten nimmt dau¬
ernd zu. Während in Preußen im Jahrs 1913
vor den früheren Gewerbe - und Kausmanns-
gerichten 97 406 Fälle zum Austrag kamen , be¬
trug die Zahl der Arbeitsgerichtssachen 1928
-- - 249155 Fälle . 1929 - - 278 533 und 1936
289 037 Verfahren . Dabei ist das preußisch«
Staatsgebiet heute bedeutend kleiner als in der
Vorkriegszeit . — Die Vereinigten Stahlwerks
kündigen an , daß sie in ihrem Lippstadt -Werk,
das eine Belegschaft von 520 Mann zählt , 279
Mann entlassen werden . Wenn sich der Auftrags¬
bestand in der nächsten Zeit nicht bessert , soll das
Werk gänzlich stillgelegt werden . — In der mit¬
teldeutschen Papiererzeugungsindustrie forderten
die Unternehmer den Verband der Fabrikarbei¬
ter auf , über einen Abbau der Löhne zu verhan¬
deln . Dabei verlangten sie, ohne fedoch den
Bezirkslohntarif zu kundigen , eine Reduzierung
der Stundenlöhne bis um 26 Pfennig . Der Fa¬
brikarbeiterverband lehnte dieses Ansinnen
selbstverständlich ab . Darauf haben die Unter¬
nehmer zum 27. September den Bezirkslohntartf
gekündigt.

Gewinnauszua
6. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche ^

(263. Preuß .) Staats -Lotterie ^
Ohne Gewähr Nachdruck verböte

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

_Abteilungen I und II

36. Ziehungstag 12. September 193
8» der heutigen Schluß-Zlehung wurde» Gewinn

über 400 M. gezogen

aus «M-Nsos ' " Ei- «>>r 2 Prämien zu 600000
Tern« fielen! -

« Gewinne,u10000 M. 189846 Z2012S
S Gewinn»«u 6000 M. 397646

880346^ """ " 3000 W. 77280 L22S7 278691»!
2? 00 M. 7sii 26902 88316 746sLW?i» PSW

322234 293361 838734 363410 369961 39242
. . 29 D' wmn« ,» xgg M. 11963 23608 4407»

76706 76141 10432S 105487 107141
1W1S 134687 169592 184520 191003 2161 SS
WW 23266? 243767 275330 280531 295006
Z004S0 807339 326227 332789 339129 346206
SM M-r 363S69 865795 374335 376192 39841»
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42 Milliarden verbrennen — aber nur Papier. Ein künstliches Bergwerk unter den Kellern von Berlin.
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(Hier werden die Scheine verbrannt , nach denen die ganze Welt jagt und rennt .) — Jetzt
allerdings ist dieses Geld als alt und schmutzig vom amerikanischen Schatzamt eingezogen
worden und soll gegen neue Noten umgetauscht werden . Ein Haufen Scheine im Wert von

42 Milliarden Mark wird verbrannt.

Ein Grubenhund im Schacht des künstlichen Bergwerks .) In den Kellerräumen der Ber-
iner Technischen Hochschule wurde unter Leitung des Oberbergrats Dr . Tübben von Stuben,

ten der Hochschule ein modernes künstliches Bergwerk zu Studienzwecken errichtet . Gewaltige
Stützpfeiler find dort aufgebaut , Berieselungsanlagen und Schüttelrutschen angebracht , an

denen die Studenten di« Bergwerksarbeiten praktisch kennenlernen.

Millionenwerte an Gold sollen vom Meeresgründe geholt werde, ».
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(Ein Tiesseetaucher wird von Bord des Suchschiffes mit Flaschenzug herabgelassen .) — Am
Ausgang des Kanals von der französischen Küste bemühen sich italienische 'Tiefseetaucher
gegenwärtig , einen unermeßlichen Schatz vom Boden des Meeres zu heben . Es handelt sich
um den Gold - und Silbertransport , der im Jahre 1922 beim Untergang des Schiffes „Egypt"
verloren ging . 128 Meter unter dem Meeresspiegel liegen im Wrack des Schiffes 42 Ton¬
nen Silber , 6 Tonnen Goldbarren und mehr als 1l4 Millionen Mark gemünztes Gold.

Das Ulmer Münster als Werk Arbeitsloser.
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Eine ausgezeichnete Nachbildung des Ulmer
Münsters schufen zwei Duisburger Arbeitslose
mit der Laubsäge in über drevoierteljähriger
Arbeit . Sie ziehen nun mit ihrem mehr als
zwei Meter hohen Modell durch die Städte
und verdienen durch Verkauf von Karten rhren
Lebensunterhalt . Unlängst zogen sie auch durch
die Städte unserer oldenburgtsch -ostfriestschen

Heimat.

Wird Ghandi in dieser Tracht nach London
kommen ? --

Mahaima Ghandi der Führer der indischen Be¬
freiungsbewegung . lehnt es bekanntlich strikt
ab . europäische Kleidung oder überhaupt Klei¬
der aus Stoffen zu tragen , die nicht von indi¬
schen Händen gesponnen sind. In London , wo
Ghandi in den nächsten Tagen zur Indien-
Konferenz erwartet wird , zerbricht man sich nun
die Köpfe , in welchem Auszuge er in dem
kühlen und feuchten London einhergehen wird.

Eine ewige Uhr.

Sie geht feit 60 Jahren ununterbrochen und
hält noch immer die genaue Zeit , ohne auf¬
gezogen , ohne gestellt zu werden . Es ist die
„ewige Uhr " des Wiener Ingenieurs Loetzl,
die durch Luftvibration in Bewegung gesetzt
wird . Die alte Uhr befindet sich im Stadt-

park von Linz.

Rekordserie eines amerikanischen Springers.

(Walter Marty beim Sprung .) Der ameri¬
kanische Hochspringer Walter Marty , der sich
mit anderen amerikanischen Leichtathleten
aus einer Reise durch Südafrika befindet,
sprang kurz hintereinander die fabelhaften
Rekordleistungen von 1,96, 1,98, 1,97, 1,96

und 1,96 Meter.

Der Erzbischof von Köln feiert seine«
KV. Geburtstag.

42^
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Kardinal Prof . Dr . Karl Joseph Schulte,
der Erzbischof von Köln , feiert am 14. Sep¬
tember seinen 60. Geburtstag . Kardinal
Schulte trat 1883 seine Priesterlaufbahn an,
wurde 1905 Professor an der theologischen
Fakultät in Paderborn und 1909 Bischof.
Kardinal Schulte , der ein weitverbreitetes
kirchengeschichtliches Werk veröffentlichte , hat
die Zeitschrift „Theologie und Glauben"

mitbegründet.

><s.

sPrinzessin Marie Charlotte Constance de
Broglie und ihr 38 Jahre jüngerer Gatte
Prinz Louis Ferdinand von Bourbon .) — Wie
aus Paris gemeldet wird , soll die Ehe zwischen
der 73jährigen Prinzessin de Broglie und dem
aum 40jährigen Prinzen Louis Ferdinand von
Jourbon bereits nach einem Jahr sehr getrübt
mn . Der Prinz , der die Prinzessin gegen den
Widerspruch aller beteiligten Familien heira¬
tete , soll sich mit Gestalten der Pariser Unter¬
welt Herumtreiben und in verschiedene Affäre«

verwickelt sein.
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Kamps
mn den Sozialismus.
Ein Rückblick auf den 14. September 193 g.
Am 14. September ist ein Jahr seit der

Neichstagswahl vom 14. September 1930 ver¬
flossen, die Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten eine so starke Vermehrung ihrer Man¬
datszahl brachte , daß die parlamentarische Ar¬
beit in den bisherigen gewohnten Formen des
parlamentarischen Lebens unmöglich wurde . An
diesem Tage wurde jener Reichstag geboren , in
dem der organisierte Radau und das Rowdy¬
tum von der äußersten Rechten bis zur äußersten
Linken den Ton angab . Diese Wahl war eine
ausgesprochene Krisenwahl . Die Angehörigen
des proletarisierten Mittelstandes warfen sich in
Massen der faschistischen Partei in die Arme
Die gesamte bürgerliche Front geriet ins Wan¬
ken. Selbst in den sogenannten Mittelparteien
kapitulierte man geistig vor dem Faschismus.
Wie gelähmt starrten die bürgerlichen Parteien
auf diese Wahl . Sie erwarteten den Staats¬
streich der Sieger ohne den Willen , ihm Wider¬
stand entgegenzusetzen . Die Sozialdemokratische
Parier hat sich vom ersten Tag nach der Wahl
an der faschrstischen Welle entgegengeworfen.

°" Msches und geschicktes Auftreten hat den
faschrstrschen Staatsstreich verhindert . Ihr ist es
zu danken , daß der Rahmen der demokratischen
Verfassung nrcht vollständig zersprengt wurde.

Der Jahrestag dieser Wahl sollte allen , die
üm 14. September 1930 mit Nationalsozialisten
und Kommunisten für die Politik des Selbst¬
mordes eingetreten sind, Anlaß sein, Abrechnung
mrt sich selbst darüber zu halten , was sie getan
und hAbergeführt haben ! Die erste Wirkung
dieser Wahl war eine vollständige Erschütterung
des deutschen Kredits im Ausland . Ungefähr
eine Milliarde Mark an Auslandskrediten
wurde aus Deutschland abgezogen . Damit war
der Anfang zu weiterer katastrophaler Zu¬
spitzung der Wirtschaftskrise , zur Verschärfung
der Krise der Arbeitslosigkeit gemacht . Ohne
dre Sozialdemokratische Partei wäre unmittel-
o^r der Wahl die Katastrophe herein¬
gebrochen . Die Sozialdemokratische Partei hat
sich Mit ihrer Politik der Abwehr des Faschis-
mus zugleich gegen die katastrophale Zuspitzung
gestellt und hat damit die Interessen des 'Vol¬
ke? und namentlich der Arbeiterschaft geschützt.
Dies ẑahr der Aktivität der sozialdemokratischen
Massen und des Kampfes gegen den politischen
^husinn war zugleich ein Jahr des Kampfes
mit politischen Mitteln gegen die letzte und
äußerste Katastrophe , die durch die national¬

drohte ^ ^ EEmourstische Welle hereinzubrechen

Die Sozialdemokratische Partei hat sich nicht
gegen die Katastrophe des kapitalistischen Sy¬
stems gestellt , sondern gegen die Katastrophe der
Volkswirtschaft , gegen die Katastrophe der Ver-
sorgung des Volkes . Es ist selbstverständlich,
daß die beste politische Strategie und die stärkste
Aktivität der sozialdemokratischen Massen den
14. September 1930 nicht aus der Welt schaffen
konnten , sie haben lediglich seine Wirkung abzu-
schwachen vermocht . Trotzdem blieb die Aus¬
wirkung dieser Wahl verhängnisvoll genug!
Die Bürokratie im auswärtigen Dienst des
Reiches hat sich im Laufe dieses Jahreck bei ver¬
schiedenen Gelegenheiten von der Politik Strese-
manns abgekehrt . Der Kurs der deutschen
Außenpolitik ist durch die Anziehungskraft der
äußersten Rechten auf die Bürokratie bedenk¬
lichen Schwankungen unterworfen worden . Es
stnd Experimente unternommen worden , die in
rhrer letzten Wirkung in derselben Richtung ge¬
wirkt haben , wie die Wahl vom 14. September
1930. Hinzu tritt die Tatsache , daß in der
Reichsregierung ein ausgesprochener Jnter-
essentenminister , der Minister der Großagrarier,
Herr Schiele , hemmungslos oie Sache der Groß¬
agrarier vertreten kann , so als ob es keine Not
und keine Wirtschaftskrise gebe. Und schließlich
hat der blutige Kleinkrieg , der in den Straßen
der deutschen Städte ununterrbochen geführt
wird , das Vertrauen des Auslandes in die
Stabilität der deutschen Verhältnisse mit unter¬
graben.

Eines aber ist im Laufe dieses Jahres der
sozialdemokratischen Strategie gelungen : Sie
hat verhindert , daß der Hereinbruch des poli¬
tischen Chaos die ungeheure Schuld der kapita¬
listischen Selbstherrscher verdeckt hat . Der große
Zusammenbruch von Großkonzernen und Groß¬
banken , der im letzten Viertel dieses Jahres
eingetreten ist, wird darum dem Volke in seinen
Ursachen erkennbar . Der Plan der bankrotten
Wirtschaftsführer , ihren Bankrott und ihre un¬
geheure Schuld durch einen faschistischen Staats¬
streich zu überdecken , ist zunichte gemacht
worden!

Heute , ein Jahr nach der Wahl vom 14. Sep¬
tember 1930, hat der große Zusammenbruch der
Zeit den Stempel aufgedrückt . Das Geschrei
gegen den Marxismus ist verstummt , die Lüge
von der marxistischen Mißwirtschaft zusammen¬
gebrochen . Immer tiefer dringt die Erkenntnis
ins Volk, daß die letzte Zuspitzung der Not der s
Ausfluß des kapitalistischen Systems , die Schuld,
der Führer des Finanzkapitals und der Schwer - I
industrie ist. die ihre wirtschaftliche Macht zu¬
gleich politisch gegen das Volk mißbraucht haben.
Mit dem Anwachsen der Volksstimmung gegen
das kapitalistische System wird zugleich sichtbar,
daß die Parteien , die der Wahl vom 14. Sep¬
tember 1930 das Gepräge gegeben haben in die¬
ser geschichtlichen Situation ihren Wählern
nichts zu sagen haben ! Dis scheinsozialistischen
Vhrasen der Hitlerpartei sind verhallt . Die Ab¬
hängigkeit dieser Partei von den bankrotten
Wirtschaftsfllhrern . ihre Subventionierung durch
die Herren der Schwerindustrie sind im Laufe
des Jahres sichtbar geworden . Ein Jabr hat
genügt , um ihr wahres Wesen zu enthüllen:
Sie sind die let -te Schut -aarde eines bankrotten
kavitalistiichen Führertnms . Bei den Kommu¬
nisten regiert die scheinrevolutionäre Phrase die

Die Stadt ohne Wasser.
Ein kostspieliger Prozeß.

(Bericht aus Kassel .) Vor zwei Jah¬
ren eröffnete die Gewerkschaft Gustav in Det¬
tingen in der Nähe der Ortschaft Eroß -Krotzen-
burg einen Grubenbetrieb . Selten hat ein
Vergwerksunternehmen einen derart über¬
raschenden Erfolg erzielt . Erdschätze fand man
zunächst keine , dafür aber trockneten im Ver¬
lauf von wenigen Tagen sämtliche Brunnen
der Gemeinde Grotz-Krotzenburg aus.

Der ganze Ort befand sich tatsächlich Monate
lang ohne Wasser.

Selbstverständlich trat die Gemeinde sofort
mit Beschwerden an die Gewerkschaft heran,
wurde aber mit „trockenen" Worten abschlägig
beschieden. Der heiße Sommer trage die
Schuld , und außerdem sei sich der Aufsichtsrat
noch nicht einig , welche Einstellung er einzu¬
nehmen gedenke.

Als die Eingaben der Gemeinde aber im¬
mer dringlicher wurden , ließ sich die Gewerk¬
schaft wenigstens herbei , mehrere Baukolonnen
in Tätigkeit treten zu lassen , durch die sämt¬
liche Brunnen um drei bis vier Meter vertieft
werden sollten . In der Zwischenzeit dursten
sich die Einwohner von Krotzenburg ihr Wasser
kilometerweit herbeitragen.

Die Bautätigkeit an den Brunnen hatte zu¬
nächst keinen oder nur einen sehr schwachen
Effekt , und so kam es . daß es innerhalb der
Gemeinde unliebsame Auftritte und schließlich
sogar Revolteszenen im Eemeindeparlament
gab . Es kam zu politischen Sturmläusen gegen
den Bürgermeister , dem Unfähigkeit in der Be¬
handlung dieser lebenswichtigen Angelegenheit
vorgeworfen wurde , und schließlich mußte sich
der preußische Landtag mit dem Fall beschäf¬
tigen.

Das Wasser , das um diesen Zeitpunkt von
den vertieften Brunnen Groß -Krotzenburgs her-
gegeben wurde , war nach Aussage der Einwoh¬
ner ungenießbar , und so wurde der Gemeinde
vom Landtag zunächst ein jährlicher Zuschuß
von 8000 Rentenmark zugebilligt . Eine Sub¬
vention , die den Zweck haben sollte , der Ge¬

meinde die Zinszahlung eines größeren Dar¬
lehens zu ermöglichen , das zum Zwecke eines
Wasserleitungsbaues ausgenommen werden
mußte.

Aus Berlin , Frankfurt und München zitierte
man Sachverständige herbei , dis der Gemeinde
die nötigen Unterlagen für einen umfangreichen
Prozeß gegen die Gewerkschaft liefern sollten.

Zwei Jahre lang schwebte die Klage . Die
Gemeinde verlangte 50 000 Rentenmark Ent¬
schädigung als Zuschuß zu den Kosten der
Wasserleitung . Es kam zu Vergleichsterminen,
aber einer wie der andere verlief ergebnislos.

Auf einen Vorschlag des Gerichtes . 40 000
Rentenmark an die Gemeinde zu zahlen , Lot die
Gewerkschaft 15 000 Mark an . Ihrer Ansicht
nach war durch das Vertiefen der Brunnen das
Nötige getan.

Dagegen wieder wandten die Einwohner ein,
daß sie das Wasser aus dem neuen Brunnen
unmöglich genießen könnten , da es unschmack¬
haft wäre und eine krankhaft gelbliche Farbe
zeige.

Wieder rückten Sachverständige an , und es
wurde einwandfrei festgestellt , daß durch das
Vertiefen der Brunnen das Wasser stark eisen¬
haltig geworden ist, da man in Eisenschichten
geraten war . Ehe noch die Gemeinde den ge¬
forderten Beweis erbracht hatte , daß das Was¬
ser früher diese Eigenschaften nicht hatte , wurde
vom Landgericht ein Teilurteil gefällt . Der
Anspruch der Gemeinde sei berechtigt , doch
müßten die Forderungen der mitklagenden Ein¬
wohner einzeln begründet werden.

Auf diesem Status steht augenblicklich die¬
ser einzigartige Prozeß , dessen Ausgang aller¬
dings nicht mehr zweifelhaft erscheint , da die
Gemeinde Krotzenburg aus einem früheren
Prozeß den Beweis erbringen will , daß ihr
Wasser früher nicht eisenhaltig war . Bis zum
Bau der neuen Leitung allerdings wird noch
manche Zeit vergehen und solange hat Deutsch¬
land eine „Stadt ohne Wasser ".

MWÜMLV
auf dem Meeeesgrun-e.

Die Nachricht , daß es den Tauchern des ita¬
lienischen Bergungsschiffes „Arfiglio II " ge¬
lungen sei, den Schiffstresor der „Egypt " zu
sprengen , die vor neun Jahren im Nebel der
bretagnischen Küste , von einem Lastschiff ge¬
rammt , nnt angeblich einer Million englrschen
Pfunden in Gold und Silber an Bord , gesunken
ist, ruft  die Erinnerung an die zahlreichen ver¬
geblichen Versuche , den Meerestiefen versunkene
-schätze zu entreißen , wach.

Durch mehr als drei Jahrhunderte hielt das
Kriegsschiff der spanischen Armada „Almirante
de Florencia " , das im Jahre 1588 in der Tober-
mory -Bai an der Küste Schottlands gescheitert
war , das Interesse der Schatzsucher der Tiefe
wach, da man annahm , daß es ' mit dem Kriegs-
tchatz der stolzen Flotte Spaniens gesunken sei.
Auch zwei Frauen beteiligten sich vor wenigen
Jahren an der Schatzsuche, und ein Abgeordneter
des englischen Unterhauses hat einmal erklärt,
er wolle seine Osterferien damit verbringen,
der Reichtümer des „Almirante de Florencia"
habhaft zu werden.

Unweit der Küste der Bretagne wurde im
Jahre 1917 die „Elizabethville " von einem deut¬
schen U-Boot torpediert . 10 000 ungeschliffene
Diamanten , die gesamte Jahresausbeute des
belgischen Kongo — so sagte man —, befänden
sich in einem Safe im Schiffskörper . Die bel¬
gische Regierung finanzierte die Bergungs¬
arbeiten . Ein Jahr wurde mit dem Absuchen
des Meeresgrundes zugebracht . Jubel herrschte,
als man das Wrack endlich auffand , und noch
größerer , als es nach übermenschlichen Anstren¬
gungen gelang , das Safe an die Oberfläche zu
bringen . Es wurde an die Küste gebracht und
in Gegenwart von Vertretern des belgischen
Staatsschatzes feierlich eröffnet . Es enthielt —
etwa 300 belgische Franken in Banknoten und
vier englische Sovereigns in Gold.

Noch harrt das Wrack der „Lutina ", die im
Jahre 1799 mit Mann und Maus und angeblich
Goldbarren im Werte von 80 Millionen Mark
vor der holländischen Küste unterging , ses er¬
folgreichen Schätzesuchers . Immer wieder hat
man versucht , ihre sagenhaften Reichtümer der

Stunde . Von einem ernsthaften Kampf gegen
die kapitalistischen Bankrotteure ist bei ihnen so
wenig die Rede , daß sie sich zur Hilfstruppe der
Nationalsozialisten und der kapitalistisch groß¬
agrarischen Reaktion beim Volksentscheid gegen
die Preußenregierung herabgewürdigt haben.

Die Stunde wird heute beherrscht von dem
Bankrott der kapitalistischen Führer in Eroß-
sinanz und Schwerindustrie . In dieser Stunde
zeigt die Sozialdemokratische Partei dem Volke
die geschichtliche Linie . Ihre Forderungen der
Staatskontrolle über Großbanken und Schwer¬
industrie bewegen sich auf der Linie der geschicht¬
lichen Notwendigkeit . Sie sind völlig im Ein¬
klang mit der wachsenden Uebsrzeugung des
Volkes , daß das kapitalistische System , Las die
Schuld an der Not von heute trägt , unhaltbar
geworden ist. Jetzt gilt es , die kapitalistischen
Selbstherrscher zu entmachten , es gilt an ent¬
scheidenden Punkten die Herrschaft des Staates,
über die Wirtschaft vorzubereiten — und die
ersten Forderungen , die dem dienen , sind die I

Tiefe zu entreißen . Der einzige Erfolg war
— vor mehr als 70 Jahren — einem nieder¬
ländischen Kapitän beschieden, dem es gelang,
die - Schiffsglocke an die Oberfläche zu
bringen . Er machte sie Lloyd in London zum
Geschenk und jedesmal , wenn dort die Nach¬
richt von einer Schiffskatastrophe eintrifst oder
ein Schiff als lange überfällig aufgegeben wird,
ertönt unheilverkündend das Läuten der
Schiffsglocke der „Lutina ".

Den verlockendsten Schatz birgt zweifellos
der White -Star -Dampfer „Laurentic ", der 1917
an der Nordküste Irlands torpediert wurde —
mit 300 Menschen , die den Ertrinkungstod fan¬
den . Die „Laurentic " hatte etwa 7 Millionen
englische Pfund an Bord , und trotz mehr als
fünf Jahre währender Vergungsversuche konnte
nur ein kleiner Teil dieses gewaltigen Ver¬
mögens geborgen werden.

Kein Taucher dagegen ist noch bis zu den
gewaltigen Wracks der „Arabic " und der „Lusi-
tania ", deren Torpedierung durch deutsche U-
Voote den Eintritt der Vereinigten Staaten in
den Weltkrieg entscheidend mitbestimmte , vor¬
gedrungen . Beide Schiffe hatten sehr große
Beträge in Gold und Silber an Bord ; aver
allzu tief sind die Wellengräber der beiden
Dampfer , als datz Bergungsversuche heute Aus¬
sicht auf Erfolg hätten . Wohl sind die ameri¬
kanischen Forscher William Veebe und Otis
Barton bei den Bermudas -Inseln in eine
Meerestiefe von 442 Meter , tiefer als je ein
Mensch zuvor , hinabgestiegen . Aber ihr Unter¬
nehmen diente der Wissenschaft und nicht der
Schätzesuche. Gewaltige Glasplatten gestatteten
ihnen wohl einen ungehinderten Ausblick , aber
nicht die Berührung irgendeines Gegenstandes
der Meerestiefe . Hätten sich die beiden auch
unvermutet einem Goldschatz wie dem der Bank
von England gegenüber gesehen, sie wären doch
nicht imstande gewesen , auch nur eines Pfennigs
Wert an die Oberfläche zu bringen . Die Tech¬
nik mutz erst eine Taucharbeit schaffen, der die
Erreichung großer Meerestiefen -und Tiefen¬
arbeit zugleich ermöglicht , damit sie dem
Meeresgründe feine Schätze entreißen kann.

Forderungen der Staatsherrschaft über das
Finanzkapital und über die Schlüsselindustrie!

Am 14. September 1930 gab die geistige Ver¬
wirrung des Volkes , der Nebel der national¬
sozialistischen und kommunistischen Phrasen der
Stunde das Gepräge . Heute hat der harte Gang
der kapitalistischen Krise die großen geschicht¬
lichen Klassengegensätze in der Gesellschaft durch
den Nebel hindurch sichtbar werden lassen und
hat die Lehren des Marxismus bestätigt . Djes
Jahr des Kampfes hat die Kerntruppen des
Sozialismus , hat die Sozialdemokratische Partei
innerlich und organisatorisch gestärkt . Sie wird
ihren Kampf unermüdlich fortsetzen . Er gilt
nicht nur den faschistischen Hilfstruppen des
Kapitalismus , er führt heute zum unmittelbaren
Angriff gegen die Kernwerke der kapitalistischen
Macht , gegen die Beherrschung der Großbanken
und der Schlüsselindustrie durch kapitalistische
Finanzmagnaten und Jndustrieherzöge . Ein
Jahr nach jener Reichstagswahl , die nach dem
Willen des bankrotten kapitalistischen Führer-

tums dem Sozialismus eine entscheidende Nie*
derlage beibringen sollte , ist der Kampf um den
Sozialismus zur unmittelbaren Eegenwarts»
aufgabe geworden!

Eine famose Geschichte.
In Berlin hat sich kürzlich der Fall zuge¬

tragen , daß ein sozialdemokratischer Land-
gerichtspräfident namens Soelling -Seligsohn
die Sozialdemokratie verlassen hat und bald
darauf zu den Deutschnationalen
überwechselte . Welch Geisteskind dieser Soel¬
ling -Seligsohn ist, der sich in der Sozialdemo¬
kratie jahrelang wohlfühlte und ihr erst den
Rücken kehrte , nachdem er Karriere ge¬
macht  hatte , zeigte eine Verhandlung , die sich
am Mittwoch vor dem Berliner Arbeitsgericht
abgespielt hat und Herrn Soelling eine empfind¬
liche Schlappe brachte.

Der Angestelltenrat am Landgericht 1 in
Berlin , dessen Präsident Soelling ist, wollte zu¬
sammen mit dem Beamtenausschuß am 2. März
im Plenarsaal des Landgerichts 1 eine Gefal-
lenen - Gedenkfeier veranstalten . Zwischen dem
Angestelltenrat und dem Beamtenausschuß kam
es jedoch wegen der Auswahl des Redners zu
Unstimmigkeiten . Die Angestellten verlangten,
daß der als Redner in Aussicht genommene
Pfarrer eine Erklärung abgeben sollte , daß er
den Krieg nicht verherrlichen würde . Das
lehnte der Beamtenausschuß ab . Darauf be¬
schlossen die Angestellten , sich an der Feier nicht
zu beteiligen . Kurz vor der Feier entfernten
Mitglieder des Beamtenausschusses die an den
Eefallenentafeln aufgehängten Kränze und
Schleifen in den Reichs - und Landesfarbem
Daraufhin schrieb der Vorsitzende des Ange¬
stelltenrates Ernecke an Soelling einen Brief,
in dem er fragte , ob er die Entfernung der
Schleifen billige . Soelling gab auf diesen Brief
keine Antwort Am Schluß der Feier rief
Ernecke in den Saal : „Es lebe die deutsche
Republik ." Diese Tatsachen gelangten schließ¬
lich durch Ernecke in die Presse . Darin erblickt
Soelling eine Mitteilung von innerdienstlichen
Angelegenheiten und verwarnte Ernecke
schriftlich.

Der Vertreter des beklagten Justizfiskus er¬
klärte vor dem Arbeitsgericht , daß der Hochruf
Erneckes auf die Republik als eine „beabsich¬
tigte Störung der Feier " gedacht war . Ernecke
betonte dagegen vor dem Arbeitsgericht : „Ich
habe das Hoch auf die Republik als Protest
gegen den Präsidenten Soelling ausgebracht,
der es nicht für nötig befand , als einer der vor¬
nehmsten Vertreter der Republik für dis
Staatsform einzutreten , auf die er verei¬
digt ist."

Das Gericht verurteilte den beklagten Fis¬
kus , sdie Ernecke erteilte Verwarnung aufzU-
heben . Inzwischen hat Ernecke den Justizfiskus
wiederum verklagt , da er wegen angeblicher
persönlicher Angriffe von Soelling fristlos ent¬
lassen worden ist.

Hat Siegfried gelebt?
Der mit der Erforschung der Grundlagen der

Siegfriedsage beschäftigte Berliner Schriftsteller
Oskar Kresse hat in Worms Feststellungen über
die lokalen Möglichkeiten des Siegfriedgrabes
getroffen . Kresse ist der Meinung , daß Sieg¬
fried und seine Schwiegermutter Urte auf einer
ehemals in der Wechnitz gelegenen Insel begra¬
ben sein müssen . Die Wechnitz ist ein bei Worms
in den Rhein mündendes Flüßchen . Auf der
Insel , die sich früher kurz vor der Rhein¬
mündung aus dem Wasser erhob , lag vor andert¬
halb Jahrtausenden das später auf einen Berg
verlegte Kloster Lorch. Um Spuren der Gräber
zu finden , werden nunmehr entsprechende Gra¬
bungen vorgenommen.

Eine medizinische Frage.
Der Streit , der besonders in der deutschen

Aerzteschaft um die Wirksamkeit des Friedmann-
schen Tuberkulose -Heilmittels entbrannt ist, hat
das Pariser Pasteur -Institut zu einer eingehen¬
den Untersuchung über das neue Heilmittel ver¬
anlaßt . Das Ergebnis der Untersuchung be¬
deutet eine völlige Verurteilung der Friedmann-
schen Methode . In den Schlußfolgerungen des
von dem Pasteur -Institut verfaßten Berichts
heißt es : „Das Friedmannsche Schildkrötenserum
übt keine immunisierende Wirkung gegen die
Experimental -Tuberkulose des Meerschweinchens
aus . Es besitzt keinerlei heilende
Eigenschaften.  Wir können aus allen
Feststellungen schließen, daß die Einimpfung
einer einzigen oder mehrerer Dosen dieses
Serums in keiner Weise den Menfchen oder
Tiere gegen eine noch so schwache Infektion
schützen/noch in günstigem Sinne den Gang einer
in der Entwicklung befindlichen Tuberkulose be¬
einflussen können ."

Calistros Thielecke geisteskrank.
Der im Juni dieses Jahres vom Schwur¬

gericht 3 des Landgerichts 1 in Berlin wegen
Muttermordes zur gesetzlichen Mindeststrafe von
zehn Jahren Zuchthaus verurteilte 25jährme
Schriftsteller Calistros Neuhaus -Thielecke ist in
dre Jrrenubteilung des Untersuchungsgefängnis¬
ses Berlin -Moabit überführt worden . Während
der Hauptverhandlung waren die Sachverständi¬
gen zu dem Ergebnis gekommen , daß sich bei dem
Angeklagten zwar eine Geisteskrankheit wissen¬
schaftlich vorerst nicht begründen ließe , daß aber
nnt dem Ausbruch einer Geisteskrankheit in ab¬
sehbarer Zeit gerechnet werden müsse. Nunmehr
" » stch die Sinnestäuschungen und Zwangs¬

vorstellungen Thieleckes , an denen er bereits in
der Untersuchungshaft litt , derart gehäuft und
verschlimmert haben , daß eine nochmalige inten-
stve Beobachtung notwendig würde . Sollten die
Aerzte bei Thtelecke Geisteskrankheit feststellen,
so würde dies zu einer Wiederaufnahme des
Verspreng führen . Unabhängig davon wird
das Reichsgericht in einigen Wochen über die
vom Angeklagten eingelegte Revision verhan¬
deln.
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Arbeiler-
Schaihtnteeiialionale.

Anschluß an die Sozialistische Arbeitersport-
Internationale beschlossen.

Die Arbeiter -Schachinternationale hielt in
Wien eine Sitzung ab , die von außerordent¬
licher Bedeutung für die Einheit im Arbeiter¬
sport und im sozialistischen Kulturleben ge¬
worden ist. Vertreten waren in Wien die der
Internationale angeschlossenen Verbände von
Oesterreich , Ungarn , Lettland , Schweiz , Deutsch¬
land und als Gäste der Arbeiter -Schachbund
von Polen und die Schachsektion des deutsch-
tschechischen Akbeiter -Turn - und Sportverban¬
des . Der Vorsitzende der Internationale , Glä¬
ser (Chemnitz ) , behandelte in seinem Bericht
eingehend die Vorgänge , die sich während und
nach dem Austritt der Russen aus der Inter,
nationale abgespielt haben . Einmütige Zu¬
stimmung fand seine Feststellung , daß es den
Russen von vornherein nicht um die Erhaltung
der Einheitsfront ging , sondern um eigene , rein
parteipolitische Ziele innerhalb der Arbeiter-
Schachbewegung , ohne Rücksichtnahme auf die
jeweils besonderen Verhältnisse in den ein¬
zelnen Ländern . Die zweideutige Haltung der
Russen hat eine ganze Reihe internationaler
Sitzungen zwangsläufig notwendig gemacht , die
eine erhebliche Summe Geldes verschlungen
haben . Von parteipolitischen Kämpfen , die
auch heute noch innerhalb des deutschen Bun¬
des eine Rolle spielen — wenn auch ihr Höhe¬
punkt bereits überschritten ist — werden auch
die Verbände nicht verschont bleiben , die in
ihren Ländern stärkeren kommunistischen Ein¬
schlag haben . Gläser kam zu der Schlußfolge¬
rung , daß es daher für die gesamte inter¬
nationale Schachbewegung eine dringende Not¬
wendigkeit ist, engsten Anschluß an die Sozia¬
listische Arbeitersportinternationale (SASJ .)
herbei,znführen . Die Schachsektion des deutsch,
tschechischen Arbeiter -Turn - und Sportverban¬
des wird sofort ihren Beitritt vollziehen , wenn
der Anschluß an die SASJ . zustande kommt.
Unter den gleichen Bedingungen ist auch der
Arbeiter -Schachüund Polens bereit , beizutreten.

Die Stellungnahme zur Sozialistischen Ar¬
beitersportinternationale wurde ihrer Bedeu¬
tung wegen in einem besonderen Tagesord¬
nungspunkt behandelt . Die Aussprache war
kurz aber gehaltvoll . Alle Delegierten waren
von der Notwendigkeit des Anschlusses an die
SASJ . überzeugt . Lediglich der Schweizer
Vertreter wünschte eine kurze Erklärungsfrist,
^n Anbetracht der in der Schweiz besonders
gelagerten Verhältnisse wurde diese Frist bis
zum , schweizerischen Bundestag , der im Oktober
statt 'findet , gewährt . Im übrigen kam es zum
einstimmigen Beschluß : „Die Avbeiter -Schach-
Jnternationale ist in ihrer bisherigen Form

aufgelöst , konstituiert sich neu als internatio¬
nale Schachsparte der Sozialistischen Arbeiter-
Sport -Jnternationale ."

Wir begrüßen diesen Schritt der Arbeiter-
Schachinternationale . Er ist ein Sieg der ehr¬
lichen Einheitsfront der sozialistischen Ar¬
beiterschaft-

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Das Länderfußballspiel Deutschland gegen
Norwegen 3 :1. In Oslo fand gestern unter gro¬
ber Beteiligung das Fußballtreffen zwischen
Deutschland und Norwegen statt . Beide Mann¬
schaften lieferten ein ausgezeichnetes Spiel . Vis
kurz vor Schluß stand der Kampf 3 :8 und erst in
der dritten Minute vor dem Abpfiff konnte Nor¬
wegen den Siegestreffer anbringen.

biv . Der Fußballsport am Stadtpark . Die
gngesetzten Punktspiele standen am gestrigen
Sonntag im Zeichen schlechten Wetters . Durch
den am Sonnabend niedergegangenen Dauer¬
regen war der Germania -Sportplatz sehr auf-
geweicht . jedoch spielfähig . Der glatte Platz
stellte an die Spieler große Anforderungen , es
wurden die Spiele jedoch bis auf das erste,
Germania  3 gegen Heppens  3 , ausge-
führt . Im ersten Spiel holten sich die Ger¬
manen die Punkte kampflos . Das folgende
Treffen zwischen Germania 1. Jgd und
Heppens  1 , Jgd « sah zwei gleichwertige
Mannschaften im Spiel . Die körperlich

schwächere Germanen -Elf hatte zunächst gegen
die Blauroten schwer zu kämpfen . Heppens
schießt das erste Tor . Germania kann bis Halb¬
zeit den Vorsprung nicht aufholen , ist jedoch
nach der Pause zweimal erfolgreich und stellte
somit den Sieg sicher. — Das Schülerspiel
zwischen Germania 1 und Neuengro-
den  1 sah die Germanen mit 3 : 0 als Sieger.
Beide Mannschaften spielten eifrig und es war
eine Freude , diesem Kampf zuzusehen . — Um
2.1V Uhr stellten sich Germania 2 und
Schortens  1 . Männermannschaft dem
Schiedsrichter . Germania mußte mit zwei Ersatz¬
leuten kämpfen und war dadurch etwas ge¬
schwächt. Schortens wählte den Wind als
Bundesgenossen . Der Anstoß wird abgcfangen
und die Germanen schafften vor dem Tor der
Schortenser gleich heikle Momente . Nach drei
Minuten saß das erste Tor . dem bald darauf
das zweite und dritte folgte . Schortens konnte
nicht richtig aufkommen und mußte sich bald
den vierten Treffer gefallen lassen . Rach der
Pause werden die Schortenser jedoch energisch
und holen ein Tor auf . Bald darauf konnte
Eermanias Torwart auch den zweiten Erfolg
nicht verhindern . Germania spielte dann jedoch
wieder völlig überlegen und sandte zum fünften
Male ein . Mit diesem Resultat hatte sich auch
die zweite Mannschaft zwei wertvolle Punkte
gesichert. — Im letzten Spiel standen sich die
Ortsrivalen Heppens 1 und Germania  1
im fälligen Punktspiel gegenüber . Schwer
wurde in diesem Spiel gekämpft . Heppens stellte
ihre kampferprobte Mannschaft : Germania
mußte für den erkrankten Verteidiger Ersatz
stellen und erfährt dadurch der Sturm eine an¬
dere Aufstellung . Heppens hat zunächst den
starken Wind im Rücken und führt ein technisch
sehr gutes Spiel vor . Eermanias Sturm da¬
gegen findet sich nicht . Heppens liegt stark im
Angriff und manch schwerer Ball mußte vom
Germanen -Torwart gehalten werden . In der
11. Minute scheint das erste Tor für Heppens
zu fallen . Der Rechtsaußen raste die Linie ab
und brachte einen präzisen Flachschuß an , doch
der Germanen -Torwart hält den Ball erst¬
klassig. Germania kämpfte dann aufopfernd,
konnte jedoch gegen den starken Wind und die
gute Abwehrarbeit der Heppenser nichts aus-
richten . Ein vom Verteidiger verursachter Hand¬
elfmeter brachte dann den Rotblauen das erste
Tor . Bis zur Halbzeit blieb es bei diesem
Stande . Nach der Pause versuchte Germania
auszugleichen und kam auch sehr auf . Heppens
hielt jedoch das Spiel immer noch 1 : 0.  Eer¬
manias Mannschaft entfaltete dann ihr ganzes
Können und gestaltete das Spiel überlegen.
Heppens wurde .zermürbt , auch ließ der Kampf¬
geist der Elf nach. Eermanias Sturm bedeckte
das gegnerische Tor mit guten Schüssen , doch
immer fallen noch keine Tore und es ist nur
noch eine Viertelstunde zu spielen . Aber
dann setzte der Endspurt ein . In der 13. Mi¬
nute vor Schluß fiel der Ausgleich . Angefeuert
durch diesen Erfolg gaben die Eerinaniastürmer
ihre letzte Kraft — und sie schaffen es . Was
niemand erwartet hatte trat ein . Noch dreimal
mußte der Heppenser Torwart das Leder aus
dem Netz holen . Germania lieferte in der letz¬
ten Viertelstunde ein erstklassiges Spiel und
zeigte , daß die Mannschaft siegen kann , wenn
der Wille da ist. Heppens gab ebenfalls sein
Bestes , durfte jedoch in der letzten Hälfte nicht
Nachlassen. Germania sicherte sich zwei wertvolle
Punkte und hat somit für die kommenden
Spiele gute Aussichten.

Ohmstede 1 gegen Rüstringen 1 1 :7 (0 :2).
Am Sonntag wurde der zweite Kampf der zwei¬
ten Runde in Oldenburg mit einem guten Tor¬
erfolg abgeschlossen. Durch einen forschen An¬
griff schossen die Rüstringer gleich ein sicheres
Tor . Auch in der weiteren Spielfolge konnten
sich die Rüstrtnger behaupten : ein weiteres Tor
war der Erfolg . Nach der Pause hatte man
stärkeren Widerstand der Ohmsteder erwartet.
Der Rüstringer Sturm war jedoch glänzend dis¬
poniert und holte sich in gleichen Abständen fünf
weitere Tore . Das Ehrentor konnte Ohmstede
kurz vor Schluß schießen, und somit fand ein
spannender Kampf mit 7 :1 Toren für Rüstrin¬
gen sein Ende.

Osternburg 1 — Varel 1 3 :2.

Deutsche Turnerschaft
eepirvlttseia-lich.

Die Deutsche Turnerschaft gleicht im deut¬
schen Sportleben einer politischen Wetterfahne.
Je nach der politischen Richtung , aus der mal
mehr oder weniger stark der Wind kommt , hört
man es in ihr rauschen . Sie hat dafür die
Patentlösung : „Auf dem Boden der gegebenen
Tatsachen stehen ." Vor dem Kriege mon-
Muhistentreu und Sozialistenfresser , während des
Krieges eifrigste Kriegsunterstützungsorganisa-
twn , die den Anspruch erhob , nach Friedens-
Muß — wie sie sich ihn dachte —, alleinige
Heeresvorschule zu sein , stellte sie sich kurz nach
dem Zusammenbruch 1918 auf den Boden der
Republik , Mit dem Erstarken der Reaktion in
Deutschland treten die in der Deutschen Turner¬
schaft verborgen gehegten Hoffnungen auf die
Wiederkehr der „herrlichen Zeiten " nach außen
wieder stärker in Erscheinung . Zum Beweis
dafür bringen wir die nachstehenden Ausführun¬
gen des „Bayerischen Jugendturner ", dem amt¬
lichen Blatt des bayerischen Turnerbundes,
Turnkreis der Deutschen Turnerschaft:

„Um die langen Reihen der schlichten Kreuze
in Flandern , vor Verdun , in Rußland , auf dem
BaÜau winden sich unsere Gedanken empor Und

sehen in das Licht der Sonne , des blauen Him¬
mels . sehen in den Flug der Wolken und grü¬
ßen die Stunde vom 18. Januar 1871. (Aus¬
rufung des deutschen Kaiserreichs in Ver¬
sailles .) "

Dann heißt es : „Mut und Kraft und Opfer-
fühigkeit und Hingabe an das Ganze : Volk,
Vaterland . In diesem Sinne gedenken wir des
18. Januar 1871, gedenken wir der 60 Jahre,
die seit dem „Hoch Kaiser Wilhelm " verflossen
sind. Gedenken auch in junger Gläubigkeit und
froher Hoffnung des so innig ersehnten „Dritren
Reiches ", das machtvoll sein möge , gleich dem
Weiten , das aber dauern möge 1000 Jahre!
Wir wissen aber auch, daß dieses ersehnte
„Dritte Reich " erarbeitet , erkämpft , errungen
werden will und wohl vorbereitete , mit Wissen
und Willen ausgerüstete Arbeiter und Kämpfer
zu seiner Geburt und noch mehr zu seinem Be¬
stände braucht ."

Das ist jener Geist , der in der Deutschen
Turnerschaft gepflegt wird und auf den die
Nationalsozialisten stolz sein können . Vor¬
sitzender des Bayerischen Turnkreises ist der ehe¬
malige Reichswöhrminister Eeßler . Auch das
besagt genug . Wir fragen , wie lange noch ge¬
denkt die Republik die republiffeindliche Deut¬
sche Turnerschaft zu unterstützen?

Handball.
Unterweserstädte gegen Jadestädte 3:5. Am

estrigen Sonntag standen sich die Städtemann-
. haften obiger Orte gegenüber . Endlich gelang
es den Jadestädtern einmal , für die bisher er¬
littenen Niederlagen Revanche zu nehmen . Die
Einheimischen hatten Platzwahl und nahmen
den Wind als Helfer . Nach kurzem , verteilten
Feldspiel mußte das Spiel auf kurze Zeit wegen
heftigen Regens unterbrochen werden . Nach der
unfreiwilligen Pause legen die Hiesigen kräftig
los und ein scharfer Schuß saß unhaltbar in der
rechten Ecke. Nach flottem Spiel gelang dem
Jnnensturm der Hiesigen , eine 3 :V-Führung her¬
auszuholen . Die zweite Halbzeit zeigte offenes
Feldspiel und trotz des Gegenwindes folgte
Nummer 4 nach kurzer Zeit . Jetzt kamen die
Gäste gut durch und das erste Gegentor war er¬
zielt . Trotzdem gelang es den Gastgebern , den
alten Gleichstand wieder herzustellen . Die Gäste
wurden jetzt gefährlich und am Schluß hieß es
3 :3 für die Jadestädte . Das Resultat entspricht

erlauf.dem Spielverlauf.
Rüstringen 1 Jgd.

(2:0).
Germania Jgd . 7 :1

Riistringen 2 — Germania 3 4:0.

Stand der Faustüallserie.
n - Klasse.

L»
s 8

Vereine
>S r>N- W

Wilhelmshaven 1 6 6 — — 12 361 :200
Rüstringen 1 6 5 — 1 10 421 :250
Germania 1 6 4 — 2 8 337 :265
Mariensiel 1 6 2 1 3 5 322 :328
Neuengroden 1 6 2 1 3 5 325 :300
Schaar 1 6 1 — 5 2 297:461
Heppens 1

S
3-

-Klasse.

3 149 :299

Wilhelmshaven 2 6 5 — 1 10 365 :310
Germania 2 6 5 — 1 10 412 :336
Rüstringen 2 6 4 — 2 8 363 :323
Mariensiel 2 6 4 — 2 8 395 :331
Neuengroden 2 6 2 — 4 4 328 :373
Heppens 2

0
2

-K lasse.

2 118 :151

Wilhelmshaven 3 3 3 — — 6 198 :183
Germania 3 8 2 1 4 171:138
Rüstringen A . H. 3 2 — 1 4 163: 93
Rüstringen 3 1

Jugend

— — 1

-Klasse.

71 : 79

Wilhelmshaven 1 4 4 — — 8 262 :112
Mariensiel 1 4 2 1 1 5 272 :260
Rüstringen 1 3 1 1 1 3 178:185
Germania 1 3 1 — 2 2 191 :180
Rüstringen 2 3 — — 3 — 161 :240

kommender Sport.
Handballserienspiele . Sonntag , 20. Septem¬

ber , spielen auf dem Wilhelmshavener Platz um
10 Uhr : Wilhelmshaven Jgd . 1 gegen Ger¬
mania Jgd . 1, Schiedsr . Rüstringen , 11 Uhr:
Wilhelmshaven 1 gegen Germania 2b, Schiedsr.
Nüstringen . — Auf dem Matiensielet Platz um
11 Uhr : Mariensiel 1 gegen Neuengroden 1,
Schiedsr . Schaar . — Auf dem Germania -Platz
um 14 Uhr : Germania 2 gegen Heppens 2,
Schiedsr . Neuengroden : 15 Uhr : Germania 1
gegen Rüstringen 1, Schiedsr . Marienstel . —
Aus dem Schaarer Platz um 14 Uhr : Schaar 2
gegen Reichsbanner 1, Schiedsr . Heppens : 15
Uhr : Schaar 1 gegen Jade 1, Schiedsr . Hep¬
pens . — Ferner fährt die Rüstringer 1. Jugend
nach Ohmstede , um gegen die dortige Jugend
das Bezirksineisterschaftsspiel auszutragen.

Trommelballserienspiele . Sonntag , 20. Sep¬
tember , finden folgende Spiele auf dem Wil-
helmshavener Platz statt : Um 14.20 Uhr:
Rüstringen 1 gegen Barel 1, Schiedsr . Ger¬
mania : Heppens 1 gegen Germania 1, Schieds¬
richter Rüstringen : 15 Uhr : Heppens 1 gegen
Varel 1, Schiedsr . Riistringen : Rüstringen 1
gegen Neuengroden 1, Schiedsr . Germania:
16.40 Uhr : Germania 1 gegen Neuengroden 1,
Schiedsr . Heppens.

Ms - en Kartellen.
Ortskartell Wilhelmshaven Riistringen . Die

Zeitschrift „Gesundheit " ist eingetroffen und
muß am Freitag zwischen 6 und 7.30 Uhr im
Vorzimmer des Arbeiter -Sekretariats (Gewerk¬
schaftshaus ) abgeholt werden.

ftrbetter-Turn- und
Sportbund.

Bezirkshandballspielausschuß . Am Mittwoch,
dem 16. September , 6 Uhr : Sitzung bei Dekena
(„Burenschenke ") .

Schiedsrichtervereinigung (Fußball ) . Ver¬
sammlung am Freitag , dem 18. September , um
20 Uhr , im „Siebethsburger Heim ".

Der Obmann.

Frauenturnen . Allen Vereinen nochmals
zur Kenntnis , daß die Bezirksfrauenturnlehr¬
stunde am Sonntag , pünktlich 8 Uhr morgens,
in der Turnhalle Kirchreihe beginnt . Da über
Mittag durchgeturnt wird , muß sich jeder darauf
einrichten . In der Pause wird Kaffee verab-

. folgt . Die Meldungen müssen bis Freitag ab¬
gegeben sein . Auch die Rüstringer Vereine

haben die Anzahl der Teilnehmer zu melden.
Gutes Uebungsmaterial wird geboten.

Hugo Mehrings,  Bezirksfrauenturnwart.
Rüstringen , Schulstratze 9.

Schwimmfest der Freien Wassersportver¬
einigung . Am Sonnabend und Sonntag wurde
trotz Regen und Kälte das vorgesehene
Schwimmfest durchgeführt . Die Veranstaltung
hatte eine guten Besuch aufzuweisen und verlief
zur allgemeinen Zufriedenheit.

flrkeiter-knd-
und Kraftfnhrer-Vund-

Ausfahrten der Motorradfahrer . Die letzte
wegen der Beitragserhöhung von stürmischen!
Debatten begleitete Versammlung der Motor¬
radfahrer der „Solidarität " beschloß folgend«
Ausfahrten : Am 20. September , 14 Uhr , nach
der Kolonie „Heimatzauber " ; am 27. Septem¬
ber , 13 Uhr , nach dem Oldenburger Kramer¬
markt ; am 10. Oktober , 14 Uhr : Jahresabschluß«
fahrt nach Upjever . .Sämtliche Fahrten ao
Klublokal „Siebethsburger Heim " (Dutke ) . An¬
schließend an die Jahresabschlußfahrt findet ei«
„Geselliger Abend " statt , natürlich sind die Da¬
men herzlich eingelaoen . Er beginnt um 8 UHR
bei Dutke („Siebethsburger Heim "). — Di«
nächste Versammlung findet statt am 8. Oktober
und ist dies die Jahres « Hauptver¬
sammlung,  auf der sämtliche Neuwahl ««
stattfinden.

MbLtter-Snmnrtter-Sund.
Kursus der Arbeiter -Samariter . Der neu«

Kursus der jadestädtischen Arbeiter -Samaritet
beginnt am Dienstag , dem 15. September,
abends 8 Uhr , im Rüstringer Realgymnasium-
Interessenten werden gebeten , pünktlich zu «A>
scheinen. Kursusbeitrag wird nicht erhoben.

Bezirksfußballausschuh . Sitzung am Donner » ,
tag , dem 17. September , abends 8 Uhr , bei P.
Dutke.

Mbeiter -keglersVund
Arbeiter -Kegler -Vund , Ortsgr . Rüstrinaew

Wilhelmshaven . Das gestern in Sanderbusch
(Pfeiffer ) durchgeführte Werbekegeln fand rege«
Zuspruch . Fast sämtliche hiesige und viele San¬
der Kegler haben daran teilgenommen . Hoffent¬
lich bleibt der Erfolg nicht aus . — Dienstag,
15. September , abends 8 Uhr , Versammlung iM
„Tonndeicher Hof". I . A. : L. Has.

TouristeuvereLu Naturfreunde
Vezirkstresfen am 19. und 20. September in

Delmenhorst . Der Sommer geht zur Neige und
bald werden der rauhe Herbst gnd , der noch
strengere Winter ihre Herrschaft antreten , und
darum gilt es , die schöne Zeit noch auszunutzen.
Die Bezirksleitung ruft zum Bezirkstreffen nach
Delmenhorst , verbunden mit dem zehnjährigen
Stiftungsfest der dortigen Ortsgruppe , auf.
Gleichzeitig findet die Einweihung des neu er-
richteten Wanderheimes der Ortsgruppe Del-
menhorst statt . In aller Stille hat die Gruppe
ein neues Haus erstehen lassen, bei den heutige«
Verhältnissen eine ganz besondere Leistung , und
wollen wir durch zahlreiches Erscheinen bei der
Einweihung den dortigen Freunden unfern
Dank für ihre Arbeit im Interesse der Allge¬
meinheit bringen . Dem Bezirkstreffen am
Sonntag geht am Sonnabend ein „Bunter
Abend " voraus Wir benutzen zur Fahrt nach
dort einen Kraftwagen . Abfahrt Sonntag mor¬
gen 6 Uhr . Anmeldung und alles Nähere für
die Autofahrt Lei dem Freund F . Drömer und
am Heimabend . Diejenigen , welche am Sonn»
abend fahren , müssen sich beim Freund Reisig,
Delmenhorst , wegen Quartier anmelden . Adresse
im Gauhest.

Internationales Natursteundetreffe « in Ham¬
burg . Der internationale Touristenverein „Die
Naturfreunde " , der sich über 16 Länder verbrei-
tet , wird im August nächsten Jahres seine 12.
Hauptversammlung in Hamburg abhalten und
mit einem großen internationalen Naturfreunde¬
treffen verbinden . Die Vorbereitungen dazu
werden von der deutschen Reichsleitung jetzt
schon begonnen . Mehrere Sonderzüge werden
notwendig sein , um alle Teilnehmer zum Ver¬
anstaltungsort zu bringen . Das internationale
Naturfreundetreffen in Hamburg ist zum Aus¬
gangspunkt für Nordlandreisen , vorgesehen , die
sich bis Hammerfest , der nördlichsten Stadt
Europas , erstrecken sollen. _—

VeLelnskalendeT.

Freier Turn - und Sportverein Schaar . Allen
Freunden und Gönnern des Vereins zur
Kenntnis , daß unser diesjähriges Stiftungs¬
fest am Sonnabend , dem 3. Oktober , im
„Elysium " stattfindet . Wir laden schon jetzt
herzlrchst ein.

Freie Turnerschaft Neuengroden . Zu unserem
Stiftungsfest am 26. September laden wir
alle Freunde und Brudervereine herzlich ein.

Freie Turnerschaft Rüstringen . Mittwoch , 16.
September , 7.30 Uhr : Jugendhandballspieler¬
versammlung auf dem Sportplatz.

ATV . Germania (Futzballabtlg .) . Morgen abend
8 Uhr Spielerversammlung mit außerordent¬
lich wichtiger Tagesordnung . Erscheinen der
Spieler ist unbedingt Pflicht.

A.-T .- « . Spv . Heppens . Heute , Montag , fällt
das Frauen - und Mädchenturnen aus . Mor¬
gen , Dienstag , abends 8 Uhr , Versammlung
der Turnerinnen im Vereinslokal . ' Platz¬
kommisston und alle Aktiven heute Arbeits¬
dienst auf dem Sportplatz.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen  Riistringen.
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Fadeftödtische EmMa « .
Der Herbst im Schaufenster.

Die jadestädtischen Schaufenster hatten am
gestrigen Sonntag starken Zuspruch . Angelockt
durch die „Volksblatt "-Jnserate waren es ins¬
besondere Frauen und Mädchen , die hier einen
lehrreichen lleberblick über die Modeschöpsungen
für Herbst und Winter gewinnen wollten Das
konnten sie vollauf . So boten die vielen Schau¬
fenster des Warenhauses Karstadt  je
einen Ausschnitt für sich. In prachtvoller An¬
ordnung und sorgsam gewählter Farbenauswahl
bietet man der Damenwelt alles das , was der
Zeitgeschmack verlangt . Neben den entsprechen¬
den Stoffen kommen Kleider , Mäntel , Hüte,
Pelze sowie Anzüge für die Herren vortrefflich
zur Geltung . Ein gleiches bei Wallheimer
an der Gökerstratze . Hier kann man zugleich ge¬
schichtliche Studien in den Schaufenstern der
Herbstsaison treiben , die erkennen lassen , daß
auch in der Mode alles schon einmal dagewesen
ist bzw . wiederkehrt . Da trotz aller Eleganz bei
ollen Firmen leidliche Preise notiert sind, ge¬
winnt man auch dieser Ausstellung Zustimmung
ab . Bartsch und von der Breite  folgen
am nächsten Sonntag . Für die Frauenwelt lohnt
sich jetzt ein Spaziergang durch die Marktstraße
und durch die Eökerstraße . Insbesondere
am Abend erhält man bei stimmungsvoller Be¬
leuchtung einen rechten Eindruck von diesen
herbstlichen Modeschauen . Zum Schluß soll an
der mittleren Eökerstraße die Firma Stein¬
kops  nicht vergessen werden . Hier bietet sich
jetzt Gelegenheit , den Herbstbedarf an „Behaup¬
tungen " aller Preislagen zu decken. Das Spezial¬
geschäft wird seine Kunden genau so wie die
Häuser der Konfektion zu befriedigen bemüht
sein.

Freiwillig aus dem Leben geschieden.
Auf der Marinewerft nahm sich heute vor.

mittag der Bürodiener M . durch Erhängen das
Leben . Obwohl eine Stunde lang Wieder¬
belebungsversuche unternommen wurden , ge¬
lang es nicht , den Mann zu retten . Gründe
dienstlicher Art liegen für den Freitod nicht
vor.

Bor der Indienststellung des Kreuzers „Leipzig ".
Der in der ersten Oktoberhälfte d. I . auf

der Marinewerft Wilhelmshaven zum ersten
Male in Dienst stellende neue Kreuzer „Leip¬
zig " wird den nachstehenden Stab erhalten:
Kommandant : Fregattenkapitän Stob Was¬
ser,  jetzt Direktor des Ausrüstungs - und Tor¬
pedoressorts der Marinewerft Wilhelmshaven,'
1. Offizier : Korv .-KapL. Loqcke, jetzt Marine¬
werft Wilhelmshaven . Baubelehrung „Leip¬
zig" ; Navigationsoffizier : Kaptlt . Frisius , jetzt
Reichswehrministerium, ' Artillerieoffizier : Ka¬
pitänleutnant Plath , jetzt Lehrer an der
Schiffsartillerieschnle ; Torpedooffizier : Kaptlt.
Schniewind (Paul ) . jetzt Lehrer an der Tor¬
pedo- und Nachrichtenschule . Hinzu kommen
zwei Kaptlts ., vier Oberlts . und zwei Lis.
Leitender Ingenieur wird Kapitänleutnani
(Füg .) Schulze (Alfred ) , jetzt Marinewerft
Wilhelmshaven , Baubelehrnug Kreuzer „Leip¬
zig". Dazu ein Kapitänleutnant , drei Ober¬
leutnante , drei Leutnante . Schiffsarzt : Ma¬
rinestabsarzt Dr . Sabersky -Müssigbrodt , letzt
Abteilungsarzt der 4. MAÄ . Schiffszahlmeister:
Marineoberzahlmeister Döring , jetzt Äbteilungs-
zahlmeister der 2. MAN ., sowie Marinezahl¬
meister Börner , jetzt Linienschiff „Hannover ".
Die Besatzung wird sich in erster Linie aus der
jetzigen „Hannover " -Besatzung zusammensetzen.
Kreuzer „Leipzig " lief vor zwei Jahren am 18.
Oktober 1929 in Gegenwart des Reichswehr-
Ministers Groener und des Chefs der Matins-
leitung Admiral Raeder vom Stapel . Zugegen
waren auch die acht Ueberlebeuden des letzten
Kreuzers „Leipzig ", der am 8. Dezember 1914
mit dem Eraf -Spee -Geschwader bei den Falk-
lands -Jnseln unterging . Die Taufrede hielt
der Leipziger Oberbürgermeister Dr . Rothe.

Bon der Reichsmarine.
Aus der Ostsee zurückkehrend liefen im Laufe

des Sonnabends noch hier ein die 2. Flottille
(3. und 4. Halbflottille ) , Stationstender
„Frauenlob " Artillerieschulboot „Fuchs " , um
13.19 Uhr Kreuzer „Köln " und um 21.30 Uhr
als letztes Schiff „Meteor " . — Das Fischerei-
fchutzboot „Zielen " verließ Sonnabend vormit¬
tag Helgoland zum Marsch in das Loggergebiet.
— Poststation für das Segelschulschiff „Niobe"
ist von heute ab bis auf weiteres wieder Kiel-
Wik.

Eröffnungsvorstellung im „Monopol ".
Bei recht gutem Besuch wurde das Restaurant

„Monopol " am Sonnabend unter der Leitung
von Herrn Oscar Albrecht  wieder eröffnet.
Für die Künstlerspiele ist ein vorzügliches Pro¬
gramm aufgestellt , das am Eröffnungsabend
alt und jung zu starkem Beifall veranlahte . Herr
Albrecht als Ansager wußte das „Monopol " und
seine Künstler gut zu präsentieren . Die Tän¬
zerin Hanni Jven , die Sängerin . Mia del Bassi,
Herr Albrecht selber sowie das Tanzduo Loni
und Lydia boten ihr bestes . Zwei lustige Ein¬
akter erhöhten die Stimmung und da es an
guter Tanzmusik nicht fehlte , schied man allseitig
voll befriedigt.

Bom Wilhelmshavener Fundamt.
Gefunden sind : Ein Damenfahrrad , ein Kna¬

benfahrrad , ein Mädchenfahrrad , zwei Geldbör¬
sen, ein Herrenhut , eine Mütze der HSdAG .,
ein Herrenschirm . Als zugelaufen gemeldet ist
ein Schäferhund.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind N . 2, bewölkt , Regen¬

schauer , See 3, Temperatur 12 Grad ; Minsener-
sand : Wind N . 2, bewölkt , See leicht bewegt,
Temperatur 12 Grad ; Wangerooge : Wind N . 1,
leicht bewölkt , See 1, Temperatur 12 Grad;
Voslapp : Wind W . 2, leicht bewölkt , Hochwasser
gewöhnlich , Temperatur 12 Grad ; Arngast:
Wind W . 1, leicht bewölkt , Hochwasser 4,82 Me¬
ter , Temperatur 11,5 Grad.

Bom Hafen.
Ausgelaufen ist Sonnabend abend Motor¬

schiff „Amazone " mit einer Ladung Schrott nach
See . Ausgelaufen sind heute vormittag Lot¬
sendampfer „Rüstringen " nach der Ems und
Dampftonnenleger „Mellum " zu Betonnungs¬
arbeiten.

Ms dem EadeftSdEtdesr Sport.
Unsere beiden Liga vereine WSV . und VfL.

haben zurzeit Atempause , um erst wieder am
27- September in Aktion zu treten . In der
A-Klasse standen sich gegenüber:

Polizei 1 Wilhelmshaven und „Viktoria"
Varel . Trotz des regnerischen Wetters ent¬
wickelte sich in der ersten Halbzeit ein äußerst
flottes Spiel . Recht interessante Momente in
einem völlig offenen Spiel zeigten , daß die
Gäste der Polizei den Sieg nicht leicht machen
wollten . Drei Ecken für Varel ließen erkennen,
daß das Polizei -Tor oft hart belagert war.
Erst in der 20. Minute konnte die Polizei den
ersten Treffer anbringen . (Wegen Hagel wurde
das Spiel unterbrochen .) Bei der Pause stand
es noch 1 :0 für die Polizei . So wie Varel sich
bisher gezeigt hatte , war das Endresultat noch
nicht abMehen . ' Leider ließ Varel nach Halb¬
zeit sehr nach und nach eifrigem Drängen der
Polizei fielen Tor 2, 3 und 4 für die Polizei
in kurzen Abständen . Varel ist sichtlich depri¬
miert . Erst kurz vor Schluß lebte der Kampf
noch einmal auf . Trotz aller Anstrengungen
blieb das Ehrentor für Varel ans . Polizei
holte sich noch ein 8. Tor . Damit hatte die
Polizei zwei Punkte leicht sichergestellt . Der
Schiedsrichter Bein von WSV . leitete umsichtig
uns gerecht.

In der B -Klaffe fiel das Spiel Frisia gegen
Polizei wegen des Staffsllaufes aus . Dafür
spielten nun

VfL . 2 RÜstringen und Polizei 2. Bei diesem
Spiel hatte die Polizei das Spiel fest in der
Hand . Sehr schnell stand es , — da die Polizei

mit dem Winde spreite , 3 :0 für die Polizei.
Der VfL .-Torwart hatte infolge der großen
Wasserlache vor seinem Tor einen sehr schweren
Stand . Bis Halbzeit blieb es bei 3 :9 für die
Polizei . Nach Halbzeit jagte die Polizei einen
scharfen Ball eben unter die Latte zum 4. Tor
ein . Das Eesamtspiel Mächte einen zerfahrenen
Eindruck - Einen Elfmeter — Hand aus Spie¬
lerei — verschenkte die Polizei großzügig . Mit
4 :0 hatte die Polizei das Spiel gewonnen.

In der C-Klaffe (Punktspiel ) standen sich
gegenüber:

Polizei 3 und Wilhelmshavener Sport¬
verein 4. Alte Kämpen wirken beim WSV.
mit . Das Spiel machte Freude . Etwa nach
29 Minuten fiel von halbrechts für den WSV.
Tor 1. Der Platz war so eben spielfLhig . Der
Rogen hatte einen weichen Boden verursacht.
Gleich fiel Tor 2 und Tor 3 war das Werk
eines Augenblicks . WSV . hatte mehr vom
Spiel als der Gegner , der nun endlich ein Tor
aufholts . Mit 3 :1 für den WSV . ging es in
die Pause . Nach Halbzeit erhöhte der WSV.
die Erfolge auf 4 :1. Nun legte di« Polizei
aber los . Ein PfÜtzenball saß und Tor 3 für
die Polizei folgte Nach. Noch acht Minuten
Spielzeit ! Mächtig drückte die Polizei auf das
Tempo . Der Ausgleich „hing in der Luft " . Da
jedoch der Polizeisturm die „Schußstiefel " ver¬
gessen ( !) hatte , blieb es bet 4 :3 für WSV.
Zwei Punkte nannte WSV - sein eigen.

Viktoria Barel hatte die 1. Jugend gegen
WSC . Frifia zu stellen . Da Varel eine Um¬
stellung der Mannschaft vovgenommen hatte,
die sich nicht bewährte , kam es zu einer Nieder¬
lage . Genau so wie die 1. Mannschaft , so ver¬
lor auch die 1. Jugend mit 5 :0. — Die 1. Kna¬
ben von WSV . spielten gegen die 1. Knaben
von WSC . Frisia - Halbzeit stand es 3 :0 für
WSV . Bei Spielfchluß blieb WSV . mit 8 :0
Sieger.

Die zweite Jugend des Wilhelmshavener
Sportvereins hatte am Vormittag die zweite
Jugend des WSL . Frisia zum Gegner . Bei
Halbzeit waren es noch 3 :0 für WSV ., bei Spiel-
schlutz war WSL . Frisia mit 7 :0 überfahren.

VfL . Nüstringen stellte eine Schülermann¬
schaft gegen WSC . Frifias Schüler . Bis Halb¬
zeit konnten die Friesen zwar ein Tor vorlegen.
Am Schluß blieb aber VfL . Nüstringen mit 2 :1
knapper Sieger.

Das Spiel Esens gegen VfL . Nüstringen siel
aus . Eine kombinierte Mannschaft des WSV.
(ö -Mannschaft ) spielte gegen die 4. Halbflottill«
aus dem Manteuffelplatz . Da WSV . nicht voll¬
zählig war , kam es zu einer Niederlage . Mit
10 :2 blieb die Halbflottille Sieger.

Die Junioren des WSV . spielten noch gegen
eine Mannschaft vom Kreuzer „Köln ".

So herrschte trotz des schlechten Wetters reger
Spielbetrieb in den Jadestädten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Berlin ", Kapt . Renken,
von der Nordsee in Geestemünde ; „Linz ", Kapt.
Freese , von der Nordsee in Geestemünde ; „Bür¬
germeister Smidt ", Kapt . Westermann , von der
Nordsee in Altona ; „Budapest ", Kapt . Struck-
mann , von der Nordsee in Altona ; „Weser ",
Kapt . Reinhardt , von der Nordsee in Altona;
„Dortmund ", Kapt . Lüders , von der Nordsee in
Altona ; „Heidelberg ", Kapt . Wiödenstriet , von
der Nordsee in . Altona ; „Rösemarie ", Kapt.
Duve , von der Nordsee in Altona ; „Vredebeck" ,
Kapt Gronewold , von der Nordsee in Pmuiden.
Abfahrt heute : „Köln ", Kapt . Zaehle , nach der
Nordsee ; „Stuttgart ", Kapt . Mensing , nach Is¬
land ; „Bürgermeister Smidt ", Kapt . Wsstsr-
mann , von Altona nach der Nordsee ; „Budapest ",
Kapt . Struckmann , von Altona nach der Nordsee;
„Weser ", Kapt . Reinhardt , von Altona nach der
Nordsee ; „Dortmund ", Kapt . Lüders , von Al¬
tona nach der Nordsee ; „Heidelberg " , Kapt.
Wiedenstriet , von Altona nach der Nordsee;
„Rösemarie ", Kapt . Duve , von Altona nach der
Nordsee ; „Bredebeck", Kapt . Gronewold , von
Pmuiden nach der Nordsee.

Varel.
Die Eläubigerversammlung der „StrohgolA

Die Gläubigerversammlung der „Strohgold,
über deren schwierigen Status wir bereits be¬
richteten , fand am Sonnabend nachmittag rm
„Anton Günther " in Oldenburg statt . Den Vor¬
sitz führte Rechtsanwalt Hollje , der auch den
Sltuationsbericht erstattete , der im großen und
ganzen den Angaben , die bereits bekannt gewor¬
den sind, entsprach . Nachdem die Vorstands - und
AuMtsratsMitglieder unter Angebot der selbst¬
schuldnerischen Bürgschaft vergebliche Versuchs
unternommen hatten . Kredite für die Genossen¬
schaft zu erlangen , mußte der Betrieb zum
20. Juli stillgelegt werden . Durch weitere Ver-
Handlungen gelang es den Vorstandsmitgliedern
Harbers , Landwirtschaftskammerpräsident . und
Mammen , Carolinensiel , einen Kredit der Ren-
tenLankkreditanstalt in Höhe von 180 000 Reichs¬
mark bewilligt zu erhalten , der ab Ende 1932
in drei Jahresraten tilgbar sein sollte . Nach den
Satzungen der Rentenoank aber mußte dieser
Kredit über ein Kreditinstitut , das mit ihr in
Verbindung steht , geleitet werden . Alle Ver¬
suche, nun eine Bank für dieses Geschäft zu ge¬
winnen , blieben erfolglos . Die Dürener Bank,
die die Maschinenwechsel der in Konkurs ge¬
ratenen Firma Elkens besitzt, verlangte Ein¬
lösung des Septemberwechsels , wodurch dann dis
Jlliquidttät eintrat . Der Zweck der Versamm¬
lung war die Erreichung eines zinslosen Mora¬
toriums bis zum 1. Oktober mit dem Ziel eines
endgültigen Vergleichs mit den Gläubigern.
Nach einer eingehenden Aussprache erklärten sich
fast alle Gläubiger zu einem Vergleichsverfahren
bereit , so daß man glaubt , daß der Weg für ein
Vergleichsverfahren jetzt frei ist. Fraglich ist
noch dis Haltung der Dürener Bank . Zur Ver¬
trauensperson ist Rechtsanwalt Rogge , Olden¬
burg , bestellt.

Nach Blüttermeldungen aus Wien ist die
österreichische Bundesregierung entschlossen, die
Keim wehr aufzulösen  und alle ihre
Anhänger zu entwaffnen.

Der englische Leutnant Voothman hat den
Schneiderpokal  für England gewonnen.

VrteNMen.
R . K. Auch die Ehefrau eines Jnvaliden-

rentners bezieht , wenn sie ihre Anwartschaft
aufrechterhalten hat , vom 65. Jahre an die
Altersrente . _ _

GeWSWOes.
Borträge über Glanzplätten . Der Stolz

jeder Hausfrau ist eine gutgeplättete Herren¬
wäsche. Wie man sie erzielt , wird in zwei Vor¬
trägen am Dienstag , dem 15. September , im
„Werftspeisehaus " von der bekannten Fach¬
lehrern Fräulein M . Hederich, die von früheren
Vorträgen hier noch in bester Erinnerung ist,
praktisch vorgeführt werden . Einfaches und
billiges Waschen sowie Stärken , Glanzplätten
und Neuplätten werden mit sämtlichen Kunst¬
griffen leicht faßlich erklärt und gezeigt.

MMMdtsMeVartetauaeleaenheiren. ' '
Sozialistische Arbeiterjugend . Montag : 20 Uhr,

Mädelgruppe Zauseaüend . Führerkrets der
Aelterengruppe Peterstraße 78, Pt ., Sitzung.
Dienstag : Jüngerengruppe , 20 Uhr , Zause¬
abend . Mittwoch : Aelterengruppe Zause¬
abend.

GewerMaMWer
verSammlrmgskaSender.

ZdA . - Jugend . Dienstag : Arbeitsgemeinschaft
mit dem Kollegen Zankner -Bremen . — Für
die gemeinsamen Theaterbesuche Müssen feste
Anmeldungen erfolgen . Letzter Termin mor¬
gen abend!

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . Druck und Verlag

Paul Hu«  L Lo  Nüstringen

»NLsSgsnIstt GÜI * Wsri ' rSGnIHAM u . Umgsgsnv
R - deirLrxstzsrr .

Dis Urliste der in der Gemeinde Rodenkirchen
wohnhaften Personen , welche zu dem Amte eines
Schöffen oder Geschworenen für düs Jahr 1832
berufen werden können, liegt vom

15.bkeinW. 22.Stvtmdtti>-3.
im Gemetndebüro zur Einsicht öffentlich aus.

Rodenkirchen, den 12. September 1931-
Gemcindevorstand . Brörken.

M- .01VSÜ
Mvi . nrttMe lecstst.

ULMMIWSM

8M § bsiMr

LchiZm - kvt - LolS

Lm 12.Septswvör vsr-
8t3.rb unsek lieber

Tameraä

MM 5t !rM
Wir dskIaZen cken Verlust eines lllit-

bsgrüncksrs unserer Ortsgruppe , cksr sied
ckureü seine allgemeine Lslisbtbsit ein
skrenckss Lnäenksn vsrsebsKts.

2ur Lssrckigunx versammeln sieb ckls
kamsracksn Donnerstag naobmittax -
Dstr bei cksr . krisckeburg ".

TladlrsioirsDsteiligung ist Kbrsopüivdt.
»er Verstau « .

8tatt Karten.
Heute inerten entseblisk naok kur¬

zem , schwerem beiden inein innigst-
gslisbter Mann, unser ksrrsnsgutsr
Vater , Lebvisgervater , Orok vater,
Druder , 8cbwagsr null Onkel

iin 58. ksbsnsjakrs.
In tisksr Trauer:

I rari llirrtliarin«
ged . Willens

nebst Kindern , knkslkindsrn
und allen -li-ngsbörigsn.

Draks -klippkanns , den 12. 8ept . 1931.
Oie Leerdigung Ludst Donnerstag,

naebmittags 2.45 Dbr , vom Vmtsvsr-
bands -krankenkauss aus statt.

KIMSI1IU MMMW„killWil"
lim 12.8sptembsr ist unser Vereins-

Mitglied

wlMWMM
dureb den Tod ans unseren Deisten
geschieden.

kr war Uitgründer des Vereins
und wird in treuer Krinnsrung bleiben.

2ur Dssrdigung am Donnerstag,
dem 17. 8sptswdsr , Versammeln sieb
dis Mitglieder 2.15IIbrbsi kr .8egbvrn.

M«
z. Einmachsn , Psd. 5 -s .
MlöWheim Brake

Nordenham.

NeWerkliii!
von 3 prima Schafen

per Psd. 70- 80 Pf.
am Dienstag von 8 bis

9 Uhr , bei

E. Klaahen. Biere«
von 10 bis 11 Uhr bei i
MriW.EiiiSWM!

Walter Böschen. !

»UtVDIlß

r « r
k M kam» , KISLö ll

Lebende
Stinte und Weservutt I
la Kochschellfisch

Pld 24 u. IS
Grüne Heringe

3 Pfd . 55
la Bratschollen

Psd. 38 -s
Filet und Karbonaden

Psd. 35 «s
la Fettbückinge

Psd . 33
SssKsÄiiKsttcklSl.

Vü o lasst
NordenhamJTel . 28Ä'

Der derte «act rickekrte Lüfge
kür den Krloig einer Lnrsigs

irt
vrlabrungsgemSS

ciks rtakke veebkettung
«areke » Laserrettiras

Deskalb inserieren Sie iw

..volkrbtatt
kssvIrSItsstsII « lVorckssIinr » , vnIiokoksDrakv S, 2LSS

kür Vsi -SlNS , DwmSist iU2V7 . cisvxr. Irz
gSscTu -oaLDvOÜsu ^ .uislOivruuig sLkuvsiillricl
prsis 'w' sr 'k rdscTi sigsntSU » uricd ssgsdsrisrd

, VOlKLtOlQÜSL ' ,

Zirka 20

vermesse»
roh und gestr. und dazu
paffende Aufleger und
Drahtmatratzen , sowie
alle sonstigen Möbsl
äußerst preisw . zu verk.

S . SLMKgS
Möbelgeschäft

Nordenham -Atens



5 - »D.
-rürt5inse » - U ) Hketmr1iave«

IlütliliellkrllerzWinliilig
»IU Mltlvvol -Ii , l!, ni 16 . l8si »1«m1!, « i- 1831 , » v « i»88 8 VLi -,

Im „ ^VsrHspviseL » « »" .
InAesoränunA:  1 . krsnüiselis u . oläenburAiseks Dolitik

in der LuswirkunA der Kündernot-
vsrordnungell . kksksrsnkeu : vis Ld ^s
ordneten Osnosssn knndrak » » lhsrt,
Oroden nnd k 'r « i 'IvL8 , RüstrinAen.

2. LbrsebnunA vom 2. Vierteljahr 1931.
3. Neuwahl «Iss LilduuAs -Lussebussvs.
4. vartsiallZelsAöiiheiteii.

Ilm raklrsiohsll vssuek bittet iz ->x- V,,r 8t :,ii« 1.

-iaurftauenk
VIeit8l »L, IS. September , naelim . 4 vbr and abends 8 llbr,
dält im „IVerktspsisebans " abermals dis bekannte Lsrlinsr Daeb-
Isbrsrin IV. Sederieb  einen Isdrrsiebsn und intsressanten

v « t » « s
übe » LlrunpISttenI

8türken , DIäiten , Claurplättsn und cliv dabei anruwendendsn Luust-
grikke werden gezeigt uod erklärt , dsds Lauskrau ist in der Oags,
im eh D,Klärung eines Vortrages clie Ltärkswäscbs ihres eigenen
C-ntritt krei r Haushalts selbst anrnkertigen . Eintritt krel r
Oie Nikglisder des Dlauskrausnvereius werden besonders eingeladen.

In 20 logsn Lbsi - IOOOOO I.akusSn-
L ŝseküi ŝn vvnlang »! So scknoibon «lio Luck-
kanrilungsnr

d»
iA LOk»!

kuclolfOötrbeliri

UncI Vv? Hos» Ou vi «' sc?ion Eins SirosLkü ŝ
kssoeg »? Sis Seosfŝ nui ^IO PL. ! I4ol Dir ks »»s
nock sin Lxsmpiv ?:
»vss pansm«  eZsiE ^ore ^ o ^ s«
aus «isn Suekkanciiuns
Wil ?ieli « 8ü :rvr ; ii , MsrLtsilrsk « 48 . Illrinii lVr . 21S8.

Mir lerMeu Ms sM Neuere«

Mr v » a » » e » islZeuSe ru « Mre:

1. kür tätlich källigs Outhghoii in Leksob - und Konto¬
korrent vsrksbr . 6 von UnnÄert

2. kür LparAuthabsu:
a) mit Assstrlieber brw . sntrunAsmüLigsr Küodi ^uo^

und 1- bis Zmonntlgsr Kündigung 7 von li lindert
b ) inii srnonniiger Kündigung . 7 k vni , ziniidest
e) mit ünionntiger Kündigung . . 8 von Ilunderl

Oldenburg , den 12. September 1931.

LMMZWÄZMZM LW GWLKDME

A2SN8ML ZWZM85L . OWLRMrD

s»

I.

Montag , 14. Septbr .,
7.45 bis 1V.30 Uhr : *
„Der Barbier von Se¬
villa",

Dienstag , 15. Seht .,
7.45 b. 10.45 Uhr : L 3.
„Die lustigen Weiber
von Windsor".

Mittwoch, 16. Seht .,
7.45 b. 10.45 Uhr : „Im
Weißen Rötz'l".

Don::erst ., 17. Sept .,
7.45 bis nach 10 Uhr:
L 3. „Prinz Friedrich
von Homburg".

Freitag , 18. Septbr .,
8 bis 10 Uhr: 6 3.
..X B 3".

Sonnabend , 19. Sept .,
7.45 bis 10.15 Uhr: v 3
o „Fuhrmann Henschel".

Sonntag , 20. Septbr .,
3.15 b. 6.15 Uhr : „Die
lustige» Weiber von
' "^«or".

7.30 bis 10.30 Uhr:
„Im Weißen Röh'l".

WrLheLMSH -sr - SW.

lieber das Vermögen des Kaufmanns Carl
Reimers in Neustadtgödens ist am 10. September
193l. 12Kz Uhr , das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter Auktionator Wolfs
Neustadtgödens.

Erste Gläubigerversammlung am 24.November
1931. Prüsungstermin am 24. November 1931
Offener Arrest Anmeldefrist : 17. November 1931

Geschäftsstelle8 des Amtsgerichts
Wilhelmshaven.

SwZMSSVKMMMV -WD.
Am Dienstag , dem 15. September 183l, nach¬

mittags 4 Uhr, sollen im Auktionslokale des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬steigert werden:

2Büsetts . 3 Sofas , 2 Sessel, 1 Schreibtisch
Schreibtischstuhl, 1 Schreibzeug, 1 Standuhr,
Rauchtischmit Marmorplatte , 1 Rauchtischmit
Metallplatte . 1 eich. Tisch, 2 Stühle . 2 Teppiche,
2 Brücken, 1 runder Tisch, 2 Bücherschränke. 1
Figur , 1 kl.Standuhr . 1Leuchter. IGeldschrank,
1 Ausziehtisch 1 Eckschrank, 1 Sammlung afri¬
kanischerSpeer - u. Iagdgegenstände . 2 Tresen,
2 Regale, 2 Schreibmaschinen, 3 Radio -Appa¬
rate (3 und 9 Rühren ). 4 Stücke Stoffe , 1 Sofa
mit Umbau , 1 Serviertisch , 2 Grammophone
mit Platten . 3 Regale mit Schubkasten, 1 Klub-
sosa. 1 Klubsessel, 1 Bild , 2 Radio -Apparate (4
und 3 Röhren mit Lautsprecher), 1 Kasse, 2
Tresen mit Glaskästen , 2Chaiselongues . lAuto,
1 eich Tisch, 2 Schnellwaagen . 1 Fräsmaschine,
1 Bandsäge 1 Ausschnittmaschine, 1 Herren¬
fahrrad . 1 Chaiselongue mit Decke. 1 Kleider¬
schrank, 1 Flurgarderobe , 1 Lautsprecher.

I . V.: Clausen , Obergerichtsvollzieher.

We!m !!ssM« ee.V.
I

lloUmaimslrallv A (OkliLtersirrlsiiLo)
15 000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeite» u. Lesegebühre» find durch
Aushang in der Bücherei bekauntgemacht

WtUeMMM AdmM.lZ
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder). Preisverzeichnis aus Wunsch.

VM

krttls

Mittwoch, den 16. Sept .,
abends 8 Uhr:

mit Vortrag im Werst-
fpeisehaus. D.Vorstand.

WEM

TüÄt . Friseuse sucht
Stellung in W'daven o.
Umgebung. Off. u. V.
3178 an d. „Volksblatt ".

KindekllWltW
billig z. verk. Zu ersr.
in d. Exp. d. „Voiksbl."
4stab. Handwagenräder
mit Achsen u. Zubehör
zu verkaufen. Edo-
Wiemken-Str . 10b, p. r.

SpeisezimmertechtEiche)
tompt , spottb. zu verk.
Siebethsburger Str .lOa,

2. Etage rechts.

Die prima

EiuninA ' BeWu
10 Pfund zu 1,20 Mk.,
sind wieder eingetroffen
Billiger Heyken,

Weritstraße 21.

Segels., seet. Stahlboot,
7><2m , mit kl Kajüte,
f jeden annehmb . Preis
z. verk. Off. u. V. 3201
an d. Exp. d. „Voltsbl ."

2Pgar Laüspangenschuh
(Gr . 21 u . 22), fast neu.
billig zu verkaufen.
EdoWiemkenstr.12b,u .r,

Ls!!. MW
am Schlachthof und
K.-W.-Brücke, täglich.

LiiseWcke
zu verk. Erenzstr . 56.

Für die

WintttWekm
der Gärten und Aecker

empfehle:
GM JUMIk
MMMchl

LükWm WS

MM
in größten Ballen.

G § GOMW,
Rüstringen , Genossen-
schastsstr 1, Fernruf 1.

Mertz MMirni
z kaufen gesucht. Zu erfr.
Börsenstratze 80, Part , l

Gr. l. Zimmer zu verm.
am liebsten an einzelne
Person . Zu erfragen
in d. Exp. d. „Volksbl."

M 'bliekLtt Mmk
zu vermieten.

Wangeroogstraße 21.

s » tmwm

Werstwohnung gegen
Stadtwohnung z.tausch,
gesucht. Off. m. Preis u.
V. 3171 an d. „Volksbl
Gr . 3r. abgeschl. 1. Etg.-
Wohnung g. kl. 3- o. 2r
z tausch, ges Off u. V.
3t83 an d. „Bolksblatt ".

8 §m . WrrsiVllhkg.
geg.4r. Etg .-Wohnung z
vert Vareler Str ' 3.

Ww

2nlöfl >lc.t) unssl ' Ss'

wi/ ^ irs ^ krldiS - wSlrsvsic;
vom 15. äspl -emdsk- dis 1?. Ok<tOdSl'
in UN5SI-60 Vê aufsstellsn.

VVis-wsr-ben n i Ql-rs nior'  füp
ciis ksr vori ' sqSncls

UNSSNS ! " plSptzSNiNS,
§oncjenn sucki sün onsers  l „3c ! sn,in II
ösnen 6ie dl2l ' y3 !- l ne I!

vonbilcllicii ssubei ', fnsck
uns sppstitück

rum Vsi ' ksuftzelZn ^ l ' .

^!leb^skek's in unssk-en Lcdsufenstsm!

0HoH>kss kvkksr unrl Î svqsir1ntH' ^ päListtz)EI ^̂ fs^IJsÜi'5c>>>sn6L

VtzsksufLsteliei

Vsisl , I- isisl ' kÄMpsii ' . L

«SlUMKW"

Mm in L Asr vis Freitag!

10L «STLZTK
der weltberühmte und weiibereiste grapho¬

logische Hellseher
ist in Wilhelmshaven eingeti offen und gibt für

arm und reich volle Ausklärung über
MsrMML , LWve A . GsMsfS
Niemand versäume diese seltene Gelegenheit, da
Sie aus Ihrer eigenen Handschrist einmal ge¬
prüft werden, was auch in Zukunft für Sie von

großem Wert sein wird
Kleine Preise : — Einzelbehandlung k

Sprechstunden von lOllhr vorm, bis 8l1hr abends
in Heines Hotel , Zimmer 3, separater Aufgang
JoeNelson ist an der Universität Jena geprüft

Wer ert . Unterricht in
Mathematikf.Anfang.?
Off. m. Preis u . V. 3172
an das „Bolksblatt ". WWUMN  L 'L " " "

Wer gibt jung . Schäser-o. Dobbermannhund an
Liebhab. ab ? Off. u . V.
3189 an d. . Volksblatt ". AWrimer MilkimrUtil«

ErmU . W . FerOr . M8.

Sie mieten 4sitzige Op.-
Limousine bei Richter,
Mitscherlichstr.21.T .150. B MgemeMMilkkZlldeWdte . W

Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen I
Gib für «in warmes Mittagessen :

Wglle « Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

leli verlege vom 13 . ci . IVI.
ab mein

St«
NÄ0k 661-

Ms -AKs WZ.

KsMSLSNWSlt

GLIH . IMLK

Buchhaltungsbüro und

SteuMratNU
Telefon 243. Marktstr .38
Bürvzett 14 bis 19 Uhr

WsMMM
XL. Richter

Tel . 150 Tel . 15«
Mitschorlichstraße 21.

Empfehle meine Wagen
iür Hochzeiten, Beerdi¬
gungen . Stadt - u Fern¬
fahrten , Ausflügen nsw.

Ibrs Verlobung geben bekannt .̂ n?:
^uliiil « liolilrrrr

K « 8l » v 8sr8l « Ct
IVikksImsbavsn , «len 12. Lsptsmder 1931.
LaissrstraLs 95
Oleiebi.eitig danken wir kür die vielen

Lukmerksamkeitsn und Cssolisoks.

Idre am 12. September 1931 vollzogene
Vermäblung geben bekannt

Lmill i ' opkk ii riiill I rurr
Llartba , gsb Diarks

Cisiebreitig danken wir ksr ^liob kür dis
uns erwiesenen Lukmerksamkeiten.

Lm Sonnabend abend 7 Obr sntsebiisk
sankt nach svtiwerein , mit groksr Cedukd
ertragenem Osidsn meine klebe lkrau,
unsere Kerzensguts Uutter , Doekter,
kokwsstsr , Schwägerin und Dante

MSßckZ sseilLke
geb. Vrsriebs,  im Liter von 40,)abrsu.
8is wird uns alten un vergeblieb bleiben.

Dies neigt tiekbetriibt , mit der Litte um
stille Dell nab ms an

Max l̂ suslre und Vniulllo
nebst allen Verwandten.

Oie Lssrdigung Ludst am Donnerstag,
dem 17. d. )!., nacbmittags IKz Obr, vom
Drausrbauss , Kebütrenstr . 17, aus 2um
Lldsnburger lkrisdboks statt.

Drausrandaedt im Lause,

I »uulr8u8r »u8.
l?ür dis vielen Leweise berLÜebsr Dsll-

nabms beim Linsobeidsn nnssrss teuren
Lntseblakeneo , besonders allen , dis ibm das
letzte Cslsit gaben , sagen wir unssrn auk-
riobtigstsn Dank.

Lüstringso , den 14. September 1931.
k> er1oll MUIIer und I r̂uu

nebst Lugsbörigsn.

8tatt Lartsn!
Dür dis nns beim Heimgangs unserer!

lieben Uutter erwiesene Deilnabms , sowie
kür dis vielen Diranr:- und Llumsnsxenden ^danken wir ber ^Iieb.

Camille Curl selber.
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